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— 
Zuſendungen ſind nicht an eine 
In können nicht berückſichligt werden. 
Perſonenwechſel in Straßburg. 
Reichel der letzten Debatte über Zabern im 
nei age ließ der Reichskanzler in ſeiner 
einfließe auf die Interpellation die Bemerkung 
high en, daß dem Reichslande vor allem eine 
810 ae gerechte, eine einheitliche und feſte 
Signdenl nottue; was in dieſer Beziehung 
Ann ei, werde geſchehen. Darin war die 
Abere walk eines baldigen Medjiels in den 
10 erblicen Aungsitellen in Elſaß⸗Lothringen 
dich 5 1 Was in der Haltung der reichslün⸗ 
4 0 egierung vermißt wurde, war nicht ſo⸗ 
2 85 ie Einheitlichkeit, als die Feſtigkeit. Denn 
105 15 Verhandlungen im Straßburger Land⸗ 
85 Ansich 9 Regierungstiſche aus einmütig 
1 vertreten worden, daß die Feſtſtellun⸗ 
15 Oberz Wegsgerichts in der Strafjahe wider 
als eriten von Reuter über Verſäumniſſe der 
icht c bei den Zaberner Skandalen 
1225 zuträfen, dieſe vielmehr ihre Pflicht getan 
915 = al konnte aber die Tatſache nicht 
a 6 elt geſchafft werden, daß das Militär 
Straße ang fortgeſetzten Schmähungen auf der 
1 Ren war, ohne daß die Ortsbehör⸗ 
Hier feat wie wirkſam eingegriffen hätten. 
90 m e eben die Feſtigkeit, und dieſer Man⸗ 
5 zeigte ſich ſchließlich noch beſonders grell in 


Gange und der 
ruhig bei einem 


Der Statthalter Graf Wedel 3 
teht zi ö 

als daß er unmittelbar für diese en 

ug gemacht werden müßte. Immer⸗ 

n ſind bei den örtlichen Vorkommniſſen in Za⸗ 


der Regierungsvertreter im Straßburge 
i e er Land⸗ 
age ſolche Gegenſätze zu der Affen der 
5 te verwaltung zutage getreten, daß dem Stat⸗ 
! x er nur die Wahl blieb, die Verabſchiedung 
einer Mitarbeiter zu veranlaſſen oder ſich mit 
ihnen ach ihn 85 erklären. Vornehme Geſin⸗ 
8 5 Ihn das Letzteere wählen. Sei 
Sal zurückzutreten ſtand ſchon EN den, 31 
991 Vorgängen feſt, und als er zu der Au⸗ 
tenz beim Kaiſer nach Donaueſchingen fuhr 
hatte er bereits ſeine Entlaſſung angeboten. 
1 In den nächſten Tagen wird die Entſchei⸗ 
. fallen, ob ſofort ein umfaſſender 
e in den oberen Regierungsſtellen mit 
inſchluß des Statthhalterpoſtens vorgenommen 
155 über ob zunächſt nur der Staatsſekretär 
rhr. Zorn von Bulach und noch ein oder der 
andere Anterſtaatsſekretär zurücktritt und die 
Neubeſetzung der anderen Stellen für ſpäter 
5 bleibt. Der letztere Modus ver⸗ 
kent den Vorzug, weil er die Überleitung in 
eine neue Aera erleichtert und nicht gleichzeitig 
lle Nachfolger in den oberen Stellen vor ihre 
ſchwierige Aufgabe ſtellt. Wenigſtens wäre es 
erwünſcht, wenn der Statthalter Graf Wrdel 
aa eine ‚Zeitlang auf ſeinem Poſten bliebe. 
: rigens hat ſich die in den Landtagsreden der 
egierungsvertreter bewieſene geringe Rückſicht 
N der Reichsinſtanz auch jetzt wieder 
Bilan i er daß der Staatsſekretär Zorn von 
ee 1 8 5 Kommiſſion der zweiten Kam⸗ 
0 u en eingereichten Rücktrittsgeſuchen 
gen allen Brauch noch vor der kaiſerlichen 


Entſcheidung andeutungsweiſe Mitteilung 
machte. * 
* 


* 

Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ meldet beſtä⸗ 
ee Statthalter in Elſaß⸗Lothringen, 
wi Be 15 hat ſein ſchon im Dezember angebo⸗ 
3 sgeſuch erneuert. Wie wir weiter 

en 1 8 auch der Staatssekretär Freiherr 
Dr. Petri 15 ach und die Anterſtaatsſekretäte 
ee andel und Koehler erneut um 

„ Entlaſſung gebeten. Der kafterliche Ent⸗ 


ü eidung wird vorausſichtlich ; 4 
gen erfolgen. NOS in den näcſten 


’ 


— 


ich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Festtage. — Bezugspreis für Thorr 
orjlädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monallich 75 Pf. von der 
Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljührlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch! 
ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Bellellgebühr 2,42 Mt. Einzel⸗ 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


Katharinenſtraße Mr. 4. 


mm- Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Armenrecht. 

Es bedeutet auch ein Stück ſozialer Fürſorge, 
wenn ſtaatlicherſeits Einrichtungen getroffen 
werden, welche es auch dem Armſten ermög⸗ 
lichen, einen Prozeß zu führen und ohne Rückſi ht 
auf die dadurch entſtehenden bedeutenden 
Koſten ſein wirkliches oder vermeintliches Recht 
durchzufechten. Ein Staat, der Anſpruch darauf 
erhebt, wirklich Rechts⸗ und Kulturſtaat zu 
ſein, kann ſolcher Einrichtungen unmöglich 
entbehren; ſonſt würden ja weite Volksſchichten 
von dem Rechtsſchutze des Staates faktiſch aus⸗ 
geſchloſſen ſein und dieſer Rechtsſchutz nur den 
Begüterten zuteil werden. 

Auch unſere deutſche Geſetzgebung kommt den 
Bedürfniſſen der Anbemittelten und Armen 
hierin weit entgegen. Die Stellung der ſogen. 
„armen Partei“ hat heutzutage nichts Beihä- 
mendes, Bedrückendes, ſondern iſt zur Rechts⸗ 
ſtellung erhoben. Der Inhaber ſteht in Nichts 
hinter demjenigen zurück, der ſeine Gerichts⸗ 
koſten und den Anwalt bezahlt. Die Sorgfalt 
und Gewiſſenhaftigkeit, mit der ſeine Angelegen⸗ 
heiten vertreten und geprüft werden, iſt genau 
dieſelbe wie bei einer zahlenden Partei. Sogar 
höhere Inſtanzen kann die arme Partei anru⸗ 
fen, wenn ihr das Armenrecht verweigert oder 
entzogen wird. 

Der Begriff „Armut“ wird vom Geſetz auch 
keineswegs in dem Sinne gebraucht, wie ihn 
das tägliche Leben oft damit verbindet. Nicht 
etwa nur Perſonen, welche Armenunterſtützung 
beziehen, haben Anrecht auf koſtenloſe Prozeß⸗ 
führung, jondern „arm“ im geſetzlichen Sinne 
iſt auch derjenige, der ohne Beeinträchtigung 
ſeines Unterhalts nicht imſtande iſt, Prozeßkoſten 
zu zahlen. Es liegt auf der Hand, daß dureh 
dieſe Faſſung des Geſetzes die Wohltat des 
Armenrechts viel weiteren Kreiſen zugute kom⸗ 
men muß als nur den ärmſten Schichten. 

Die Einkommens⸗ und Steuerverhältniſſe 
müſſen dem Gericht durch eine Beſcheinigung der 
Gemeindebehörde, des Magiſtrats oder Amts⸗ 
vorſtehers nachgewieſen werden. Als fernere 
Vorausſetzung für Bewilligung des Armenrechts 
mußte natürlich das Geſetz, um nicht böswilliger 
Schikane oder krankhafter Prozeßſucht Tür und 
Tor zu öffnen, die Bedingung aufſtellen, daß die 
Anſprüche, die verfochten werden ſollen, nicht 
aussichtslos ſeien. Doch auch in dieſer Be⸗ 
ziehung wird von den Gerichten bei Bewilligung 
des Armenrechts in der humanſten, entgegen⸗ 
kommendſten Weiſe verfahren. Das Armenrecht 
wird nur dann verweigert, wenn das Anrecht 
des Betreffenden ſchon von vornherein auf der 
Hand liegt, ſodaß ein Gewinn des Prozeſſes 
für ihn außerhalb des Bereichs der Möglichkeit 
liegt. In den meiſten Fällen aber geht das 
Gericht von der richtigen Erwägung aus, daß 
jemand, auch wenn gegenwärtig ſein Anſpruch 
zweifellos erſcheint, ſpäter trotzdem den Prozeß 
noch gewinnen kann; daß man ihm daher durch 
Verweigerung des Armenrechts dieſe Ausſichten 
rauben und ihn an der Geltendmachung ſeiner 
Rechte hindern würde. Dieſes Entgegenkom⸗ 
men der Gerichte gegenüber unbemittelten Klä⸗ 
gern geht ſogar jo weit, daß jemand, deſſen An⸗ 
prüche ſchon verjährt find, dennoch das Armen⸗ 
recht erhält, um ſie einzuklagen. Denn es wäre 
denkbar, daß der Gegner ſich auf die Verjährung 
der Forderung im Prozeß garnicht beruft. 

„Sind nun alle Vorbedingungen erfüllt, dann 
15 das Armenrecht vom Gericht bewilligt. 
115 dieſem Augenblick iſt der Betreffende von 
der Tragung aller Gerichts⸗ und Anwaltskosten 
befreit und nicht nur das, er kann auch verlan⸗ 
gen, daß ihm ein Rechtsanwalt (der ſog. Armen⸗ 
anwalt) zur Seite geſtellt wird, der den Prozeß 
en zu führen hat. 8 

o hat das Geſetz in jeder Weiſe für die 
armen Parteien aufs beſte geſorgt, in ungünſti⸗ 
gere Lage iſt aber dadurch derjenige geraten, der 
mit einer armen Partei als Gegner Prozeſſe zu 
führen hat; er muß nämlich, ſelbſt wenn er den 
Prozeß gewonnen hat, ſeine ganzen Koſten ſelbſt 
tragen, da er keinen zahlungsfähigen Gegner 
hat, der fie ihm erſtatten könnte. n 
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Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäflspelle zu richten. — Bei Einfendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
Iinbenupte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripie nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 
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Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Stolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., fün Stellenangebote und 
⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle un eig n 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 J f.) für Anzeigen mit Platz⸗ 
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annahme in der Geſchüftsſtelſe bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


Die Einrichtung des Armenrechts zeigt dem⸗ 
nach zwar für andre beim Prozeß beteiligte Per⸗ 
ſonen eine nicht erfreuliche Kehrſeite, aber 
dieſes Bedenken muß verſchwinden gegenüber 
der hohen ſozialpolitiſchen Bedeutung der Tak⸗ 
ſache, daß auch dem Armſten im Staate die glei⸗ 
chen Wege zur Erlangung ſeines Rechts offen 
ſtehen, als dem Reichſten. b. 


Paolitiſche Tagesſchau. 


Wieder eine Kritik am Verhalten des Kaiſers. 

Bei der Defiliercour am Geburtstage 
des Kaiſers ſoll der Monarch das Präſidium 
des Reichstages nach Anſicht ihm politiſch 
naheſtehender Blätter nicht liebenswürdig ger 
nug begrüßt haben. Dazu ſchreibt der „Tag“: 
Der Monarch begrüßte den Präſidenten Dr. 
Kaempf und die beiden Vizepräſidenten Dr. 
Paaſche und Dove, jeden einzeln mit einem be⸗ 
ſonders freundlichen Kopfnicken. Dagegen 
ſchüttelte er allerdings dem Präſidenten des 
Herrenhauſes von Wedel, und dem Präſidenten 
des Abgeordnetenhauſes Grafen von Schwerin⸗ 
Löwitz, die Hand. Wenn man aber berückſich⸗ 
tigt, daß Herr von Wedel früher der langjährige 
Hausminiſter des Kaiſers war, und daß Graf 
von Schwerin⸗Löwitz als Vorſitzer des deutſchen 
Landwirtſchaftsrats dem Kaiſer ſeit vielen Jah⸗ 
ren intim bekannt iſt, während er ſolch perſön⸗ 
liche Beziehungen zu Herrn Dr. Kaempf nicht 
hat, jo wird man dieſem Vorgang keinerlei poli⸗ 
tiſche Bedeutung beilegen oder ihn gar als eine 
kaiſerliche Kundgebung gegen den Reichstag 
bezw. deſſen Präſidium hinſtellen können. — 
Der „Vorwärts“ dagegen ſagt, der Kaiſer habe 
den Glückwunſch des Präſidenten Kaempf völlig 
gleichgiltig angehört und kein Wort erwidert, 
auch die Herren nicht beauftragt, ſeinen Dank 
auszufprechen, ihnen auch nicht, wie ſonſt üblich, 
die Hand gereicht, ſondern ſie einfach gehen 
laſſen. Wie das ſozialdemokratiſche Blatt wei⸗ 
ter erfährt hat das Präſidium des Reichstags 
nach dieſer Behandlung die Einladung zum 
Diner zurückgehen laſſen. Die „Freiſ. Ztg.“ be⸗ 
zeichnet das als ein ſchlecht erfundenes Märchen, 
da das Präſidium überhaupt keine Einladung 
erhalten habe. 


Reichskanzler und Kronprinz. 

In den Berliner politiſchen Kreiſen wird die 
von dem Abgeordneten Dr. Naumann in der 
„Hilfe“ aufgeſtellte Behauptung, der Reichs⸗ 
kanzler denke trotz ſeiner ſcharfen Zurückweiſung 
der Angriffe gegen den deutſchen Kronprinzen 
in den jüngſten Reichstagsſitzungen über die 
Telegramme des Kronprinzen in der Zabern⸗ 
Angelegenheit „nicht viel anders, als der Abge⸗ 
ordnete Frank“ als eine Anterſtellung bezeich⸗ 
net, die nicht entſchieden genug beſtritten werden 
könnte. Nach Anſicht dieſer Kreiſe dürfte der 
Reichskanzler noch Gelegenheit nehmen, die In⸗ 
ſinuation der „Hilfe“ perſönlich abzuweisen. 

Abermalige Diskontermäßigung in England. 

Die Bank von England hat den Diskont von 

4 Prozent auf 3 Prozent ermäßigt. 

Die bayeriſche Hofgängerei. 

Die bayeriſche ſozialdemokra⸗ 
kiſche Landtagsfraktion hat beſchloſſen, 
den Mitgliedern die Annahme der Einladung 
König Ludwigs zum parlamentariſchen Abend 
am 4. Februar nicht freizuſtellen, ſondern durch 
einen Parteibeſchluß über die Zuläſſigkeit der 
Teilnahme der Abgeordneten an der höfiſchen 
Veranſtaltung eine Entſcheidung zu treffen. 


In der Budgetkommiſſion der zweiten elſaß⸗ 

lothringiſchen Kammer 
wurden die Repräſentationskoſten des Statthal⸗ 
ters gemäß dem vorjährigen Beſchluß auf 
100 000 Mark. (Etatsſatz 200 000 Mark) feſt⸗ 
geſetzt. Ein ſozialdemokratiſcher 
Dispoſitionsfonds zu ſtreichen, wurde gegen die 
Stimmen der Antragſteller abgelehnt, ebenſo 
beim Etat der Finanzverwaltung der analoge 
Antrag auf Streichung des kaiſerlichen Gnaden⸗ 
fonds; nur zwei Zentrumsvertreter ſtimmten 
mit für die Streichung. 


Antrag, den 


nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des ne und Auslandes. — Anzeigen⸗ | 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn, 
Berantwortli ſür die Schriflleuung: Heine Wartmann in Thorn. 


Der griechiſche Miniſterpräſident Venizelos 
iſt Donnerstag Nachmittag aus Berlin in 
Wien eingetroffen. 


Die Revolution auf Haiti. 


Bewaffnete Abteilungen amerikaniſcher Ma⸗ 
troſen bewachen die amerikaniſche Geſandtſchaft, 
das Telegraphenamt und das franzöſiſche Kran⸗ 
kenhaus in Port⸗au⸗Prince. Deutſche 
Matroſen ſind vor den übrigen Geſandtſchaf⸗ 
ten und vor den deutſchen Geſchäften auf Poſten 
gezogen. Am Dienstag hörte man in allen 
Stadtteilen fortgeſetzt Gewehrfeuer. In der 
Nacht wurden verſchiedentlich Raubverſuche un⸗ 
ternommen, die jedoch ſämtlich unterdrückt wer⸗ 
den konnten. Mittwoch herrſchte Ruhe. — 
Eine amtliche deutſche Depeſche vom Donners⸗ 
tag aus Port⸗au⸗Prince meldet, daß die Truppen 
daſelbſt Freitag zu erwarten ſind. Die Ordnung 
dürfte dann wieder hergeſtellt werden. In letz⸗ 
ter Nacht unbedeutendes Schießen. Die Deut⸗ 
ſchen ſind unter dem Schutz des ausgeſchifften 
Landungskorps außer Gefahr. EA 

Der Panamakanal. 

Es wird beſtimmt verſichert, daß Präſident 
Wilſon ſich gelegentlich der Konferenz mit der 
Kommiſſion für die auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten gegen die Befreiung der mexikaniſchen 
Küſtendampfer von den Panamakanalzöllen 
ausgeſprochen hat. Präſident Wilſon hat eine 
Verordnung unterzeichnet, durch welche vom 
1. April ab in der Panamakanalzone eine dau⸗ 
ernde Regierung errichtet und Oberſt Goethals 
zum erſten Zivilgouverneur ernannt wird. 


Deutſches Reich. 
; Berlin. 29. Januar 1914. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm Donners⸗ 
tag Vormittag im Berliner königlichen Schloß 
die Vorträge des Chefs des Ingenieur⸗ und 
Pionierkorps, Generalleutnants von Claer und 


des Chefs des Militärkabinetts, Generals der 


Infanterie Frhr. von Lyncker entgegen. Beim 
Staatsſekretär des Auswärtigen von Jagow 
war der Kaiſer zum Frühſtück. 

— Der Kaiſer und die Kaiſerin beſuchten 
heute Morgen den Prinzen Auguſt Wilhelm an 
deſſen Geburtstag. — Mittags empfing der 
Kaiſer den bisherigen bulgariſchen Geſandten 
Geſchow zur Überreichung ſeines Abberufungs⸗ 
ſchreibens. Die Kaiſerin empfing heute im hie⸗ 


ſigen königlichen Schloß um zwölfeinhalb Uhr 


die Gemahlin des abberufenen bulgariſchen Ge⸗ 
ſandten Geſchow und im Anſchluß an die um 
12,45 Uhr ſtattgefundenen Audienz bei dem Kaj⸗ 
ſer den Geſandten ſelbſt. 

— Die Präſidien des Landtags wurden, der 
„Germania“ zufolge, am Dienstag nach der 
Gratulationscour im königlichen Schloß vom 
Kronprinzenpaar empfangen. 

— Die Leiche des Oberpräſidenten von 
Conrad trifft am Freitag Abend in Potsdam 
ein. Die Trauerfeier der Provinz findet 
Montag Nachmittag 3 Ahr im Oberpräſidium 
ſtatt. Sodann wird die Leiche nach dem Fa⸗ 
miliengute Fronza übergeführt, um dort beige⸗ 
ſetzt zu werden. 

— Der bayeriſche Landtagsabgeordnete 
Lerno, der Führer der Zentrumsfraktion, wurde 
zum Generalſtaatsanwalt mit dem Range eines 
Miniſterialdirektors ernannt. Damit erliſcht 
ſein Mandat im bayeriſchen Landtag. 

— Der Bundesrat hielt heute eine Sitzung ab. 

Straßburg, 27. Januar. Wie die „Straßb. 
Poſt“ mitteilt, gehen die vielgenannten Zivil⸗ 
klagen nicht gegen den Oberſten von Reuter. 
ſondern gegen den Militärfiskus. 


— — 


Aus den Kolonien. 
Die detachierte Linienſchiffs⸗ 
Diviſion hat auf ihrer atlantiſchen Reiſe 
die ſüdlichſte Station ihrer weſtafrika⸗ 
niſchen Küſtenfahrt erreicht; die 
Linienſchiffe „Kaiſer“ und „König Albert 
liegen vor Lüderitzbucht, der Kreuzer 


„Straßburg“ in Kapſtadt. Die Fahrt nach | 


a 


m 


— 


hierſelbſt. 


dieſen Häfen war zunächſt vom Wetter be⸗ 
günftige, ſodaß mannigfache militäriſche Uebun⸗ 
gen und Erprobungen erledigt werden konn⸗ 
ten. In Swakopmund, wo die Linienſchiffe 
vorübergehend ankerten, wurde freilich heſti⸗ 
ger Wind (Stärke 9) mit entſprechend hoher 
See angetroffen. Starke Brandung erſchwerte 
den Verkehr mit der Küſte. Die begeiſterte 
Aufnahme au Land fand ihren Höhepunkt am 
Geburtstage des Stailers. 

Die Arbeiten für die im Auguſt in Dares⸗ 
ſalam ſtattfindende Deutſch⸗Oſtafri⸗ 
kaniſche Landesausſtellung neh⸗ 
men einen guten Fortgang. Auf dem präch⸗ 
tig gelegenen Ausſtellungsplatz herrſcht eine 
rege Bautätigkeit. Die Beteiligung aus dem 
Schutzgebiet ſelbſt, aus den Nachbarkolonien, 
aus der Heimat und aus Belgien verppricht 
einen vollen Erfolg. 


Propinzialnachrichten. 

e Brieſen, 29. Januar. (In der heutigen Sitzung 
der Stadtverordneten) wurde der bisherige Stadi⸗ 
verordnetenvorſteher, Medizinalrat Dr. Hopmann, 
einſtimmig wiedergewählt. Ferner wurde Zimmer⸗ 
meiſter Günther zum ſtellvertretenden Vorſteher, 
Kreisausſchußaſſiſtent Lemke zum 5 und 
Tiſchlermeiſter Hinkelmann zum ſtellveucretenden 
Schriftführer gewählt. Die vorausſichtlichen Etats⸗ 
isberichreitungen für das laufende Rechnugsjahr, 
die hauptſächlich durch Erhöhung des Zinsfußes 
ür aufgenommene Darlehen, Neubau der enanges 
liſchen Schule und Errichtung einer 15. Lehrerſtelle 
bei der katholiſchen Schule herbeigeführt find, wur⸗ 
den im Gefamtbetrage von 14637 Mark genehmigt. 
Da dieſen Aberſchreitungen Minderausgaben, Wehr⸗ 
einnahmen und ein Aberſchuß aus dem Vorjahre 
im Gejamtbetinge von rund 23 000 Mark entgegen⸗ 
ſtehen iſt damit zu rechnen, daß ein Überſchuß von 
8400 Mark in das nächſte Rechnungsjahr übernom- 
men werden wird. Nach einem vorläufigen An⸗ 
ſchlage des Stadtkämmerers wird eine Eehöhung 
der Staatsſteuerzuſchläge, wie ſie von vielen Seiten 
befürchtet wurde, trotz des Einkommenſteuerausfalls 
im nächſten Rochnungsjahre vorausſichtlich nicht 
eintreten. Einer neuen Luſtbarkeitsſteuerordnung, 
die anſtelle der jetzt geltenden Ordnung vom Jahre 
1894 treten ſoll, wurde mit einigen Anderungen 
zugeſtimmt; fie ift devart gehalten, daß fie der Stadt 
eine weſentliche Mehreinnahme bringen wird. Der 
beſchloſſene letzte Nachtrag zur Satzung der Stadt⸗ 
ſparkaſſe wurde dahin geändert, daß der Kaſſenvor⸗ 
fand bei Einlagen über 5000 Mark einen höhern 
oder & ingern als den ſonſt gewährten Zins atz mit 
den Einlegern vereinbaren dann. 

rr. Culm, 29. Januar. (Verſchiedenes.) Bei der 
Einſchätzung zur Wehrſteuer tritt unter der länd⸗ 
lichen Bevölkerung eine große Gebefreudigkeit her⸗ 
vor. Nicht nur, daß die Beſitzer gern bereit ſind, 
ihren Pflichtbeitrag zu zahlen, erbieten ſie ſich viel⸗ 
ſach, darüber hinaus Beiträge zu entrichten. Leute, 
die Er beitragspflichtig find, finden ihre Ehre 
darin, freiwillige Beiträge, oft bis zu 100 Mark, 
zu ſtiften. — Den Domänenpächtern Georg Kauf: 
mann in Ribens und Ferdinand Temme in Botſchin 
iſt der Charakter „Königlicher Oberamtmann“ ver⸗ 
liehen worden. — In der san 
wurde das Hornſche Gaſthaus zu Neugut für 18 000 
Mark an ſeinen früheren Beſitzer Paul Wolff zu 
Dengfurt verkauft. Vor 3 Jahren zahlte der bis⸗ 
herige Inhaber für das Grundſtück 45000 Mark. — 
Der Chauſſeewärter A. Fiſch in Oberausmaß mußte 
am Geburtstage des Kaiſers eine unangenehme 
Entdeckung machen. Als er abends von der Feier 
zurückkehrte, ſah er, daß Diebe ihm 2 Oberbetten, 
5 Kopfkiſſen, 2 Trauringe, 1 filberne Damenuhr 
1855 Kette und einen Zwanzigmarkſchein entwendet 
hatten. 

Graudenz, 30. Januar. (Erſchoſſen) hat ſich 
geſtern Abend Stadtälteſter und Stadtrat Mertens 
Der Grund zur Tat iſt in ſchwerer 
Krankheit zu ſuchen. 

Roſenberg, 28. Januar. (Für die Aberſchwemm⸗ 
ten.) Auf Anregung aus der Bürgerſchaft war von 
der ſonſt hier üblichen Illumination abzuſehen; dafür 
wurde für die vom Stürme geſchädigten Sicher eine 
Sammlung veranſtaltet, die einen Ertrag von etwa 
250 Mark brachte. 8 

Danzig, 29. er (Die Verſetzung des Reichs⸗ 
Sanfdirefisrs rüner von Bochum nach Se 
iſt aufgehoben, da ihm die Stelle des Erſten Vor⸗ 
ſtandsbeamten der b in Leipzig 
übertragen werden ſoll. Über die Neubeſetzung der 
Stelle des Erſten Vorſtandsbeamten der hieſigen 
Reichsbankhauptſtelle iſt noch keine Entſcheidung 
getroffen. N 

Inſterburg, 29. Januar. (Eine lange Reihe von 
Strafprozeſſen,) welche durch Handlungen hervor⸗ 
gerufen wurden, die bei der Ve aftung der 
Hebamme Kliſchat zur Kenntnis der Anklagebe⸗ 
hörden gelangten, begann heute vor der Strafkam⸗ 
mer des hieſigen Landgerichts. Es handelt ſich um 
etwa 50 Angeklagte, darunter zum Teil Frauen 


aus beſſeren Kreiſen, die 19 gegen die 88 218220 & 
e 


N.⸗St.⸗G.⸗B. vergangen n ſollen. Heute waren 
zunächſt angeklagt: die Krankenpflegerin Helene 
Kaslowski von hier, der Oberlehrer am hieſigen 
Gymnaſium Richard Scheffler, z. Zt. in Anterſu⸗ 
ungshaft, die Schneiderin Hilda genbruck aus 
arienburg, der Handlungsgehilſe Ernſt Rudat 
3. It. im hieſigen Geſängnis, der Drogeriebeſitzer 
Theodor Suczinski z Zt. im Landgerichtsgefängnis 
und der Dekorateur Emil Jerzinski von hier. Nach 
Verleſung der Anklageſchrift wurde die Offentlich⸗ 
leit ausgeſchloſſen und nach ihrer Wiederherſtellung 
wie folgt erkannt: wegen Verſuchs gegen die Kas⸗ 
Geſangni die Rog ann auf 5 5 — e 
„wegen Anſtiftu en effler und 
Rudat auf je 5 Monate nee und 8 Bei⸗ 
hilfe gegen Suczinski auf 5 Monate und Ferzinski 
auf einen Monat Gefängnis. Suse Angeklag⸗ 
ten wurden mildernde Umſtände zugebilligt. 
Bromberg, 28. Januar. (Wegen uterſchlagung) 
von 8000 Mark wurde der von der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft zu Poſen ſteckbrieflich geſuchte Reiſende Georg 
Gaſper hier feſtgenommen. G. hat in Schneidemühl 
auch Zechprellerei verübt, desgleichen in Thorn 


und Brieſen. 
Schneidemühl, 29. Januar. (Todesfall.) Der 
„Schneidemühler Zeitung“, 


frühere id der 
Guſtav Eichſtädt, iſt geſtern auf einer Beſuchsreiſe 
in Berlin infolge Herzſchlages geftouben. 

Poſſen, 27. Januar. 
Ehrenpreis) für Difiziere der Kavallerie des 5. Ar⸗ 
meekorps iſt in dieſem Jahre dem Leutnant von 


Buſſe vom Regiment Königsjägger z. Pf. Nr. 1 zu⸗ des Wi 


gefallen. 


(Der vom Kaiſer geſtiftete M 


inſtanz des 8. Zivilſenats des Oberlandesgerichts 
Breslau am 20. Februar ſtatt. 

Stolp, 28. Januar (Ein lebender „Gefallener“ 
von 1866.) Der Gemeindevorſteher Kalſow in 
Hohenmocker nahm als Grenadter der 11. Kom⸗ 
pagnie des Gren.⸗Regts. Nr. 2 zu Stettin am 
Straßenkampf von Gitſchin teil. Kalſow trug einen 
verwundeten Nebenmann aus dem Feuer und 
konnte aus dieſem Grunde nicht an dem Appell 
nach der Schlacht teilnehmen. Man nahm alſo an, 
daß Kalſow gefallen ji, und trug ihn in die Ver⸗ 
luſtliſte ein. Als der Totgeglaubte ſich bald darauf 
ur Stelle meldete, vergaß man, die bac zu 

richtigen. Später hat man das Gedächtnis der 
Helden von Gitſchin durch Errichtung eines Denk⸗ 
mals im Hof⸗ der Kaſerne 15 tettin geehrt und 
die Gefallenen auf einer beſonderen Eghrentaſel 
namhaft gemacht. Der alte Kämpfer von 1866 und 
1870 beſuchte nun einmal ſein altes Regiment und 
trat auch an das Denkmal heran, um den gefal 
lenen Kameraden ein ſtilles Gedenken zu we.gen. 
Er war nicht wenig erſtaunt, als er ſich als „ge⸗ 
fallen“ auf der Tafel verzeichnet fand! 

Stettin, 29. Januar. (Antworttelegramm des 
Kaiſers.) Auf das am 27, d. Mis. namens der Pro⸗ 
vinz Pommern an den Kaiſer und König gerichtete 
Glückwunſchtelegramm iſt folgende Antwort einge⸗ 
gangen: Oberptäſident von Waldow. Meinen herz⸗ 
lichſten Dank für die freundlichen Glückwünſche 
Ihnen und Meiner treuen, durch die jüngſten Vie: 
turereigniſſe leider ſo ſchwer heimgeſuchten Provinz 
Pommern. Wilhelm I. R. ER 

Stettin, 29. Januar. (Ein gefährliches Spiel.) 
Durch Spielen mit dem Teſching erſchoß geſtern der 
25jährige Lithograph Becker jene 22 jährige Braut 
Pieper in ihrer Wohnung in dem Augenblid, in 
dem ſie durch die Tür in das Zimmer trat. Das 
Mädchen wurde in de Schläfe getroſſen und war 
ſofo t tot. Becker wurde vethaftet. Die Polizei ſteht 
auf dem Slandpunkt, daß es ih um einen Une 
glücksfall handelt. 


———ñ̃— — ... ——— — 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 30. Januar 1914 


— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 

Rechtskandidat E nit Burg in Elbing iſt zum Me⸗ 
ferendar emanıt, 
e (Das Proponendum für die Kreis⸗ 
ſynode) im Jahre 1914 in Weſtpreußen lautet: 
„Wee kann das Bewuß.jein von den Segnungen der 
Landeskirche in unſeren Gemeinden geſtärkt werden?“ 
Das Proponendum für die Synodalko ferenz iſt vom 
Weſtpreußiſchen Konſiſtorium auf folgendes Thema 
feſtgeſetzt: „Kirchliche Würdigung der moniſtiſchen 
Strömungen der Gegenwart.“ 

— (Die 7. weſtpr Propinzialſynode) 
wid zum Herbſt d. Is. nach Danzig einberufen 
werden. Mit Rückſicht darauf ſollen die weſtpreutzi⸗ 
ſchen Kreisſynoden ſo rechtzeitig einberufen wer⸗ 
den, daß die Verhandlungen bis zum 1. Juni be⸗ 
endet ſind. 5 Sen 5 

— (Der diesjährige weſtpr. Städte⸗ 
tag) wird vorausſichtlich im Monat Juni in 
Graudenz abgehalten werden. ; 

— (Der Bezirisverbany Weſtpreußi⸗ 
ſcher Bau⸗Innungen) wird jeinen 28. Be 
zirkstag, verbunden mit der 45. Delegier.en-Rer- 
ſammlung Weſtpreußiſcher Baugewerksmeiſter, am 
15., 16. und 17. Februar in Graudenz abhalten. 

— (Die Verſtempelung der Miet⸗ 
und Pachtverträge) muß bis Ende Jamuar 
erfolgt je, wenn der Jahrespacht⸗ oder Mietzins 
mehr als 360 Mark beträgt et nur die ſchrift⸗ 
lichen, ſondern auch die mündlichen Pacht⸗ und 
Mietverträge müſſen in das bekannte Verzeichn es 
eingetragen werden. Die verſteuerden Verzeichniſſe 
müſſen fünf Jahre lang aufbewahrt werden. Zu: 
widerhandlungen ziehen Geldſtraſen nach lid. 

— (Der Verein deutſcher Katho⸗ 
liken) feiert am Montag den 2. Februar in den 
Sälen des Artushofes fein 15. Stiftungsfeſt, ver⸗ 
bunden mit der Feier des Geburtstages Sr. Ma⸗ 
jeſtät. Zur Aufführung gelangt, wie bekannt, das 
„Dreizehnlinden⸗Feſtſpiel“, welches der Kirchenchor 
deutſcher Katholiken einſtudiert hat. über Inhalt 
und Gang der Handlung des Feſtſpiels informiert 
ein beſonderer Artikel in der heutigen Nummer 
dieſer Zeitung. 

— (Der Poſt⸗ und Telegrahen⸗An⸗ 
terbeamtenverein „Stephänia“) begeht 
am morgigen Sonnabend im Viktoriapark (alzer 
Saal) die Kaiſergeburtstagsſeier mit Konzert, An⸗ 
ſprache, Theater und Tanz. 

— (Der Turnverein „Jahn“ Thorn⸗ 
Mocker) begeht die Kaiſergeburtstagsfeier am 
Sonnabend den 7. Februar im „Goldenen Löwen“. 

— (Lajos Rigo,) ein Geigenvirtuos erſten 
Ranges, beſätigt ſeine erſtaunliche Technik des 
Spiels, die ſich mit leidenſchaſtlicher Empfindung 
vereint, zurzeit bei einem kurzen Gaſtſpiel im 
„Cafs Lämmchen“, wodurch die dort veran⸗ 
ſtalteten bunten Abende eine beſondere Anzie⸗ 
hungskraft gewinnen. Auch wer den Tageshelden 
der Kunſtreklame mit viel Skepſis begegnet, und 
wer insbeſondere meint, daß man bei einer Café⸗ 
muſik wegen der mancherlei Störungen durch den 
Betrieb nie zu einem rechten Genuß komme, ſo 
ſchönes auch geboten werden möge, wird bei dieſem 
eiger auf ſeine Koſten kommen. Wirkt er ſchon 
bei klaſſiſchen Vorträgen durch eine gediegene 
künſtleriſche Auffaſſung, ſo iſt ſeine techniſche Viel⸗ 
ſeitigkeit in der Meiſterung der Saiten mit und 
ohne Bogen jo verblüffend und Fr zugleich muſi⸗ 
kaliſch gehaltvoll, daß ſeine zahlreichen Zuhörer in 
eine förmliche Begeiſterung verſetzt zu werden 
pflagen. Mit dem Gaſtſpiel von Lajos Rigo, der 
noch heute und morgen im Lämmchen und ſtets im 
Anſchluß daran im Cabaret „Clou“ zu hoden tit 
wird dort im Rahmen der Anterhaltungsmuſik ohne 
Zweifel etwas ganz Ausgezeichnetes geboten, ſodaß 
man von einem Beſuche der Veranſtaltung ſtets 
mit an an Eindrücken heimkehren wird. 

— (81 toriatheate n.) Geſtern wurde, als 
zweites Gaſtſpiel der Tegernſeer, „Almen⸗ 
rauſch und Edelweiß“ gegeben, eine beſonders in 
den Schlußakten recht geſchickte Dramat'ſierung der 
bekannten gleichnamigen Novelle, deren oberbaye⸗ 
riſches Milieu auch wieder Gelegenheit bot, Zither⸗ 
vorträge und einen Schuhplattler einzulegen. Das 
S:üd, voll jtarier dramatiſcher Spannung, deren 
Löſung Rührung in faſt überreichem Maße erzeugt 
— es bedauf nur noch eines Meiſters, um in Weiter, 
bau und Ausbau des Verhandenen ein bleibend 
wertvolles, wirkſames Bühnenwerk zu ſchafſen — 
fand eine gute Darſtellung. Der alte Bühelbauer 
und ſein Weib, wie die beiden Liebespaare, bei 
denen ſich ſchließlich Edelweiß, der Schmuck des 
Männenchuts, und das rote Almenrauſch, der 
Schmuck des Mieders, zusammenfinden, konnten 
nicht nn vertörpert werden; auch die Daritellung 

: ddiebs bemerkenswert auch durch die Klaz 
heit der Sprache, war eine tüchtige Leiſtung. Die 


Poſen, 29. Januar. (Im Meyer⸗Kwilecki⸗Pro⸗ Zitherrorträge der Herren Klei d Miedl fande 
seh) findet der zweite Termin vor der Berufungs⸗ I ſolchen Anklang, daß die Junsterſchuft bedauere 


Cyrankowski zum energiſchen Widerſtande gerüftet 


ſich mit nur einer Zugabe begnügen zu müſſen. Die 
Vorſtell ng war nicht jo ſtark beſucht, wie ſie ver⸗ 
dient härte. 2 

— (Die Gemälde⸗Ausſtellung im 
„Katzenkopf“), die einen ſtarken Beſuch namen!⸗ 
lich ſeitens der Mitglieder des Vereins für Kunſt 
und Kunſtgewerbe gehabt hat, wird am kommenden 
Sonntag (1. Februar), abends 7 Uhr, geſchloſſen 
werden. Wer die künſtleriſch wertvollen Gemälde 
der drei dort vertretenen Danziger Maler noch nicht 

eſehen hat, verſäume die Gelegenheit dieſer letzten 
eiden Tage nicht. 

— (Stadttheater) Heute bleibt das 

eater wegen der Proben geſchloſſen. Morgen 
wird zu ermäßigten Preiſen neueinſtudiert „Der 
Kaufmann von Venedig“ gegeben, deſſen tiefer 
ethiſcher Gehalt ſich beſonders auch für den Beſuch 
der Jugend eignet. Der Sonntag Nachmittag bringt 
eine Wiederholung von „Zigeunerbaron“. Abends 
geht erſtmalig die Operetten⸗Novität „Der lachende 
Ehemann“ von Edmund Eysler in Szene. Das 
reizende Werk mit ſeiner graziöſen Handlung und 
melodiösen Muſik wird von der geſamten Kritik in 
die Reihe der erſtklaſſigen Erzeugniſſe auf dieſem 
Gebiete geſtellt. Die Hauptrollen werden dargeſteilt 
von den Damen Wenk, Hermann, Halper und 
Pauli, ſowie von den Herren Trebe, Graebenitz, 
Schroeder und Martens. Die Regie führt Herr 
Direktor Haßkerl perſönlich. 

— (Beſitzwechſel.) Der Rathausautomat, 
Culmerſtraße, it durch Kauf in den ac des Herrn 
Robert Küſſner, langjährigen Geſchäftsführers des 
Reichsautomaten in Bromberg, übergegangen. 

— (Gefunden) wurden ein Bund Schlüſſel, 
ein Kinderkragen. 

— (Überfallen) wurde geftern Abend gegen | 
10 Uhr in der Hoheſtraße die Tiſchlerfrau H. von 
hier. Der Straßenräuber, ein ungefähr 18jähriger 
Burſche, verſetzte der Frau plötzlich einen Schlag 
ins Geſicht und entriß ihr die au ee um dann 
ſchleunigſt in der Dunkelheit zu entfliehen. Den 
auf die Hilferufe der Frau herbeigeeilten Leuten 
gelang es nicht, den Täter zu ergreifen. In der 
Handtaſche befand ſich außer kleineren Gegenſtän⸗ 
den ein Poctemonnaie mit 25 Pfg. 


* Aus dem Landkreiſe Thorn, 30. Januar. 
(Kaiſersgeburtstagsfeiern.) Der _ Kriegerverein 
Luben begeht die Feier des Geburtstages des 
Kaiſers am Sonnabend den 31. Januar im Strobel⸗ 
ſchen Gaſthauſe dortſelbſt. — Am ſelben Tage feiert 
der Kriegerverein Rentſchkau und Umgegend 
Kaiſersgeburtstag im Splittſtößerſchen Saale in 
Rentſchkau. 8 


Der Raubmörder Straskiew.cz 
vor dem Thorner Krieasgericht. 


Auf mehrfaches Befragen des Verhandlungs⸗ 
leiters betont der Angeklagte immer wieder, daß 
er den Vorſatz gefaßt hatte, Cyrankowski zu töten, 
da er ihn für wohlhabend hielt. Beſonders die 
Wirtſchaſterin Malinowski, die gern der Flaſche 
zuſprach, hatte im Vorfe viel von dem Reichtum 
ihres Herrn erzählt. Am Abend des 6. Auguſt hatte 
ſich der Angeklagte von dem Hofe eines Beſſgers 
eine alte Axt beſorgt und umſchlich nun das Haus 
des Cyrankowski. Das Siebelfenſter ſchien ihm 
zum Einſteigen am paſſendſten. Bei dem nächtlichen 
Halbdunkel erkannte er, daß in der guten Stube 
neben dem Fenſter ein Bett ſtand, in dem eine Per⸗ 
ſon ſchlief. Es war die Wirtſchafterin Malinowski. 
Noch einmal ließ er ſich von ſeinem guten Engel 
warnen und ging davon. Da die Nacht kalt und 
regneriſch war. jo legte ex ſich zum Schlafen in einen 
Strohſtaken, nachdem er Axt und Rad verſteckt hatte. 
Am Morgen wurde er in dem Strohhaufen von der 
Wirtſchafterin gefunden und mußte die Flucht er⸗ 
greifen. Am nächſten Abend zog es ihn wieder zum 
Gehöft hin. Die Axt führte er wieder bei ſich. Zu 
ſeiner überraſchung bemerkte er durch das Giebel: 
fenſter, daß an der Lagerſtätte nur der leere Stroh⸗ 
ſack lag. Die Wirtſchafterin war in banger Vor⸗ 
ahnung mit ihren Betten nach der Schlafſtube ihres 
Dienſtherrn umgezogen. an der ſtets von ihm 
geübten Methode ſchnitt der Angeklagte ein Stück 
von der Fenſterſcheibe aus, riegelte das Fenſter von 
innen auf und ſtieg ein. Obwohl er die ganze gute 
Stube umwühlte, fand er nichts, was ihm des Mit⸗ 
nehmens wert ſchien. Von hier aus in die Schlaf⸗ 
ſtube vorzudringen, erſchien ihm nicht ratſam, wes⸗ 
halb er wieder durch das Fenſter die Wohnung ver⸗ 
ließ und ſich die Seite nl an der Küche und Vor⸗ 
ratskammer liegen. Indeſſen erſchien ihm das 
Küchenfenſter zu ſchmal, um ſeinen Körper durchzu⸗ 
zwängen; auch hörte er die beiden Leute noch in 
der Schlafſtube ſprechen, die durch das Rollen eines 
vorüberfahrenden Wagens geweckt waren. Nach⸗ 
dem alles wieder ruhig geworden war, nahm der 
Angeklagte zum zweiten Male ſeinen Weg durchs 
Giebelfenſter, durchſchritt die gute Stube und den 
Hausflur und drang, als er das Schnarchen der Be⸗ 
wohner hörte, leiſe in die Schlafſtube, deren Türe 
er FOR ſich zumachte. Er durchſchritt geräuſchlos 
auch dieſen engen Raum und ging in die Küche, wo 
er das Mißgeſchick hatte, ein Geſchirr umzuſtoßen. 
Auf dies Geräuſch ſchien der alte Mann zu erwachen 
und ſich im Bette aufzurichten, doch legte er ſich 

leich auf die linke Seite, um weiter zu ſchlafen. 
it der größten 141 0 erzählt der Ange⸗ 
klagte auch den letzten Akt der grauſigen Tat. Jetzt 
dachte ich Nicht lange gefackelt! und ſchlug dem 
Mann mit der ſtumpfen Seite der un zwei oder 
drei Mal auf den Kopf. Beim erſten Mal bewegte 
er ſich noch, dann war er weg. Verhandlungsleiter: 
Es läg alſo gar kein Grund zum Morde vor? An⸗ 
geklagter: Nein, Angſt hatte ich nicht. Verhand⸗ 
lungsleiter: 39 muß Ihnen das nochmals vorhal⸗ 
ten. Sie haben doch ſo viele Einbrüche gemacht, 
warum wollten Sie durchaus dieſe Leute töten? 
h Helen Ich mußte das Geld haben und wollte 
mich beim Suchen nicht ſtören laſſen. Verhund⸗ 
weiß h i Spritzte Blut auf? Angeklagter: Das 
weiß ich nicht, dazu war es zu dunkel. Der Ange: 
klagte erzählt nun weiter, daß bei dem Geräuſch 
der Axtſchläge die Wirtin wach wurde und rief: 
machſt du? Darauf ging er auf fie los und 
verſetzte ihr gleichfalls 2 bis 3 Schläge auf den 
Kopf. Sie hat viel länger geröchelt als der Mann. 
Nun fing der Mörder an, die Schlafſtube zu durch⸗ 
ſuchen. Auf einem kleinen Nachttiſchchen fand er 
ein geſpanntes altes Piſtol, das er zum Küchen⸗ 
fenſter hinauswarf. Wahrſcheinlich wollte er da⸗ 
durch den Anſchein erwecken, als habe zwiſchen ihm 
und ſeinem Opfer ein Kampf ſtattgefunden. Er 
will ſofort bei ſeinem Eintritt in die Schlafſtube 
eine Heugabel entdeckt haben, woraus er ſchloß, daß 


war. Verhandlungsleiter: Ich frage Sie nochmals. 
Sie ſagten, Sie haben den Rentenempfänger Szy⸗ 


= 


er auch in Spinden und Schubladen nachwühlte, er 
fand nichts als etwas Brot und Butter, einige 
Apfel, ein Paar Manſchetten, ein Vorhemd, einen 
eladenen Revolver und 80 Pfennig Bargeld. Ver⸗ 
Handlanger Und wegen folder wertlosen 
Sachen mußten 2 Menſchen das Leben laſſen! Der 
Angeklagte ſchweigt. Dann erzählt er weiter, da 
er in der guten Stube das geſtohlene Vorhemd an⸗ 
zog. Er verſuchte nochmals, unter den Betten ſeiner 
Opfer nach Geld zu ſuchen; als er aber das feuchte 
Blutgerinnſel ſpürte, da faßte den brutalen Men⸗ 
ſchen doch ein Grauſen, ſodaß er eiligſt die Mord⸗ 
ſtätte verließ, nachdem er die Wohnung abgeſchloſſen 
hatte. Die Axt warf er in einen ſchmutzigen Waſſer⸗ 
graben, wo ſie unentdeckt blieb, bis der Mörder 
das Gejtandnis ablegte. Nun fuhr er zunächſt na 
Culm und darauf nach Briefen. In dem Dorfe 
Miſchlewitz verzehrte er mit gutem Appetit ein 
halbes Pfund Wurſt, einige Semmeln und 2 Glas 
Bier. Das Frühſtück bezahlte er mit den bei dem 
Morde erbeuteten 80 Pfennigen. Hier machte er 
auch gleich wieder einen Einbruch. Er zerbrach bei 
dem Kätner Witzke eine Fenſterſcheibe, da er au 
dem Tiſche etwas liegen ſah. Er langte mit der 
Hand hinein und hatte einen Militärpaß erbeutet. 
Dieſes Pech ſcheint ihn noch heute zu wurmen. Am 
9. Auguſt erreichte er endlich das, was er in Alt⸗ 
hauſen vergeblich geſucht hatte: Der Einbruch bei 
dem Kätner Erling in Friedeck brachte ihm 200 Mk. 
Bargeld und verſchiedene Wertſachen ein. Nun trat 
er die Rückfahrt nach Brieſen an. In Hermanns⸗ 
ruhe erlitt er eine Panne, worauf er ſich bei dem 
dortigen Gaſtwirt Rice kaufte und in einem 
Walde ſein Rad flickte. it ſeinen Barmitteln 
führte er in Brieſen ein flottes Leben, ſodaß er 
zweimal den Zug nach Thorn verſäumte. Erſt am 
11 Auguſt morgens traf er hier ein und kaufte in 
einem Garderobengeſchäft einen blauen Anzug, 
einen ſacle an ſteifen Hut und einen Regenſchirm. 
Im Glacis am Pilz zog er 19 vollſtändig um u 
ließ die alten Sachen an dieſer Stelle liegen, die 
weſentlich zu feiner Überführung dienten. Neben 
den Manſchetten war es beſonders eine Denkmünze, 
die als 119 des ermordeten Cyrankowski er⸗ 
kannt wurde. Auf die Frage des Verhandlungs⸗ 
leiters, ob er niemals wegen des Raubmordes Ges 
wiſſensbiſſe empfunden, antwortet der Angeklagte: 
Nein, es war mir, als ob garnichts paſſiert wäre. 
Im Beſttze von noch etwa 80 Mark fuhr der Ange⸗ 
De nachmittags desſelben Tages mit dem 
D-Zuge nach Poſen, wo er mehrere Tage umher: 
bummelte. Mehrere Male machte er einen Abs 
ſtecher nach Gneſen, wo er eine Braut hatte. Ver⸗ 
handlungsleiter! Warum machten ſie ſich nicht wei⸗ 
ter aus dem Staube, nachdem Sie ſchon bis Poſen 
gekommen waren? Angeklagter: Es gefiel mir in 
Poſen zu gut. — Natürlich gingen die Geldmittel 
zur Neige. Wiederum wußte er ſich durch Ein⸗ 
brüche aufzuhelfen. Eines Morgens ging er in die 
Philippinenkirche zu Poſen. Mit Hilfe einer Eiſen⸗ 
ſtange, die er von einer Kirchenbank abriß, erbra 
er den Opferkaſten und erbeutete 40—50 Mark. 
Sein nächſter Beſuch galt der Michaliskirche in 
Gneſen. Mit Hilfe einer Leiter konnte er durch ein 
Fenſter in die Sakriſtei und von hier in die Kirche 
gelangen. Aber die in die Mauer eingelaſſenen 
Opferkaſten trotzten ſeiner Kraft. Es gelang ihm 
bei der größten Anſtrengung nur, die Deckel ſoweit 
abzubiegen, daß er die Münzen ſchimmern ſah. Erſt 
als er ſich aus der Nachbarſchaft eine Axt ſtahl, ges 
langte er ans Ziel. Doch war das Ergebnis nicht 
ſo günſtig wie in Poſen. Von Gneſen kam er nach 
Hohenſalza, wo er am Vormittag des 22. Auguſt 
die Marienkirche plünderte. Er riß die Opferkäſten 
von ihrer Zementbefeſtigung los und entleerte ſie 
durch Amfturzen. In Hohenſalza ereilte ihn ſein 
Geſchick. Als er gerade im Begriffe war, in einem 
Wagen 4. Klaſſe nach Gneſen abzudampfen, wurde 
er feſtgenommen. Nach kurzem Leugnen gab er zu, 
der fahnenflüchtige Straskiewicz zu ſein, beſtritt 
aber alle ihm zur Laſt gelegten Straftaten. — Die 
Behandlung der Fälle, die vor der Einſtellung zum 
Militär liegen, nimmt nur kurze Zeit in Anſpruch. 
Der Angeklagte gibt ſie unumwunden zu, wie ſie 
ihm in der Anklageverfügung vorgehalten ſind. — 
Verhandlungsleiter: Haben Sie noch etwas zu 
ſagen, um Ihr Gewiſſen zu erleichtern? Ange⸗ 
klagter: Ich habe nichts mehr zu geſtehen. Ver⸗ 
handlungsleiter: Reue haben Sie wohl niemals ge⸗ 
ſpürt? Angeklagter: Nein. Erſt der Geiſtliche hat 
mein Gewiſſen geweckt. Zweimal habe ich aller⸗ 
dings auch ihm gegenüber geleugnet Beim dritten 
Mal aber ſagte ich mir, du mußt dich nun bekehren 
und ein anderer Menſch werden. Verhandlungs⸗ 
leiter: Die Gewiſſensbiſſe haben Sie jedoch erſt 
empfunden, als Sie ſo gut wie überführt waren. 
Im andern Falle hätte Ihr Gewiſſen wohl ruhig 
weiter geſchlafen? Der Angeklagte muß dies 
zögernd zugeben. 8 
Nach einer Pauſe von 20 Minuten wird in die 
Beweisaufnahme eingetreten. Der Amtsrichter 
Marquardt aus Culm verbreitet ſich über den 
Befund, den er in Gemeinſchaft mit dem Erſten 
Staatsanwalt an der Mordſtätte feſtgeſtellt hat. 
Alle Anzeichen ſprechen dafür, daß kein Kampf ſtatt⸗ 
gefunden hat, die beiden Opfer vielmehr in ihren 
Betten ermordet ſind. Der Polizeiinſpektor Vogel⸗ 
Graudenz gibt einen überblick über den Gang der 
Al Nor Nachdem er mit der Aufklärung der 
Verbrechen beauftragt war, gelang ihm in wenigen 
Tagen der Nachweis, daß der Deſerteur Straskie⸗ 
wicz, der ſich in jener Zeit in der Culmer Gegend 
umhertrieb, als Täter inbetracht kommen müſſe. 
Die Feſtnahme gelang in verhältnismäßig kurzer 
Zeit. Der Angeklagte beſtritt ſo gut wie alles. Es 
gelang aber, nachzuweiſen, daß der bei Str. vorge⸗ 
fundene Revolver dem Ermordeten gehörte. Außer⸗ 
dem wurden die im Glacis zu Thorn gefundenen 
Manſchetten und die Medaille als das Eigentum 
des Ermordeten erkannt. Dazu kam noch, daß der 
überfallene Rentenempfänger Szymanski bei der 
Gegenüberſtellung Str. beſtimmt wiedererfannte, 
Am 18. November hielt der Zeuge im Arreſtlokal 
dem Str. dieſes Beweismaterial vor. Da brach 
Str. zuſammen und geſtand das Verbrechen zu Alt⸗ 
Haufen ein, wenn auch nur als Totſchlag. Der 
Sachverſtändige Kreisarzt Dr. Howe gib 
das Ergebnis der Leichenobduktion bekannt. Die 
Schläge mit der Axt haben Schädelbrüche verur⸗ 
ſacht, die unbedingt und auf der Stelle zum Tode 
führen mußten. Die Vernehmung einiger weiterer 
Zeugen, hauptſächlich der vom Angeklagten Ber 
ſtohlenen, ſind ohne beſonderes Intereſſe. Dagegen 
Ei die Angaben des Zeugen Jordan, der den 


ngeklagten erzog, nicht mit deſſen Ausſagen in 


Einklang zu bringen. So beſtreitet der Zeuge ent⸗ 
fluch daß der Angeklagte nach ſeiner Fahnen! 
lucht bei ihm geweſen ſei. Str. dagegen behauptet, 
daß er von feinem Pflegevater bewirtet worden ſei. 
Der Polizeiinſpektor Vogel bemerkt, Jordan ſtehe 
völlig unter dem Einfluß feiner um 20 Jahre jünge⸗ 


manski nur betäuben wollen, und hier wollten Sie ren Frau, die ihm Vorwürfe machte, daß er ſi 
die beiden Leute totſchlagen? Angeklagter: Ja, 
den Vorſatz hatte ich von Anfang an. — W 


ie eifrig 


überhaupt zu der Sache geäußert habe. Jordan 
bleide aber bei feiner Leugnen. Vielle Il fürchtet 


„Sowohl der Ant 
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des Jahres 1912 waren be⸗ 
R hle — nicht einer wie 
beſchloß as nahm — verübt worden. Der Wirt 

Täter abzufaſſen, in dem er einen 
Eiſenbahn vermutete. Er machte 


N 

zurecht, Nebenraum des Ladens eine La 
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10 daß dieſer beim 


Me Kugel drang in die i ble 
i de untere Rippeng i 
eite ins Schulterblatt, während a dene ant die 
ite. Trotzdem hielt der Wirt den Ein⸗ 
Zen 10 ne rau des 
I die Hunde herbei. Der BR Rn ne 
aher ne Gentz wollte zu Hilfe eilen, wurde 
befürchtete N von einer Freundin zurückgehalten, die 
Wige dat der Kanonier könne erchoſſen werden. Der 
wunden ie dem Einbrecher aber den Revolver ent⸗ 
Nuten daß ihn durch die Türe geworfen, um anzu⸗ 
Nun 5985 ſolche Gefahr nicht mehr beſtehe. 
ſeſthalben 5 utz herbei und ſollte den Einbrecher 
ſezte dem a ch Bogen angezogen hätte. Gentz ver⸗ 
Aber plot elde mehrere Säbelhiebe, wurde 
Dielen 10 ich ſelber von einem Hunde angefallen. 
nel d ngen blick benutzte der Einbrecher, um blitz⸗ 
lem Tate Fenſter zu entſchlüpfen. Da nach die⸗ 
id eſtande der Gaſtwirt dem Angeklagten den 
Ara 10 es entwunden hatte, bevor Gentz hin⸗ 
keine N 5 ann von einer Bedrohung dieſes Zeugen 
15 jäh ian . ein. — Die Frau Jordan und 
r Pfle 2x ohter Marie beitreilen genau, wie 
Fahnenftunt d. Jordan, daß der Angeklagte nach der 
An e bei ihnen geweſen und bewirtet wor⸗ 
Verbund 8 ie eindringlichſten Verwarnungen des 
: yugsleiters nutzen nichts. Der Wigeflaate 
den Zeugen an jedes dabei geführte Ge⸗ 
5 u das Hemde, das ihm Frau Jordan 
er 4 er das Kommishemde ablegen 
na derfelt ugenſchein lehrt, daß dies Hemde ge⸗ 
Koran N ben Art it wie das, welches der Zeuge 
Anflug Tot Frau Jordan und die offenbar be⸗ 
ende Aer blieben bei ihren Ausſagen. Dieſe 
nahme ertlänwahtheit läßt ſich nur durch die An⸗ 
dee e e e 
1 N e. Die 

at Veiben wegen ofjenbarer Unglaubwishinen 
Bereits en Da fie jedoche bei der Vorunterſuchung 
ficht, daß Palins ſind, jo iſt der Gerichtshof der An⸗ 
215 oh as Ehepaa r Jordan wiſſentlich Men: 
eh tet Gabe, wobei der Ehemann allerdings 
15925 5 pfer ſeiner Frau ſei. Nach Verleſung ei⸗ 
Zeugen usſagen von komm ſſariſch vernommenen 
drüchen und der Feſtſtellung, daß bei ſämtlichen Ein⸗ 
ſtahl uur eg d e 1912 Nücaitbieb. 
Darauf erhält ie Beweisaufnahme geſchloſſen. 
zugevertreter das 
zweitägiger Verhandlun iſt 
gerollt, wie es schrecklicher Lin 


recher, dem das ſchwerſte Ver 
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Gab f. die Menſchen kennen. 


einen verſöhnlichen Abſchlu = 

Bent Derſelbe Mann, der ſaſt wie ein Ver drauf 
Ssgearbeitet, der ſich in ſchrofſſter Weiſe gegen die 
1 N aufgelehn 
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ich vo Er hat ſein Geweſſen durch ein bi 
en „einften Details gehendes Gerändnis” 9 
21 nd dieſes Geſtändnis hat er auch in dieſer 
a an ang nicht nur aufrecht erhalten, ſondern 
uf noch in einigen weiteren Fällen, wo die Beweis⸗ 
7 nAe für ihn ungünſtig war, jede Möglichkeit zu⸗ 
dene ben. In dieſem Punkte muß ich ein Wort für 
gr Angeklagten einlegen. Ich habe die Überzeugung 
e daß er dies Geſtändnis nicht deshalb auf⸗ 
offt. denen 8 er davon für 
; rn weil er voll und ganz büßen will, was 
es Besen Ontt und Menſchen geſündigt fat, Cr bat 
1 9 air ſt zu Protokoll gegeben, daß er büßen wolle 
1 11 u ſich nehmen wolle, was über ihn ver⸗ 
rde. a be e nun den 
1, („ u, die anderen Fälle kurz durch u 
faßt die Einzelſtrafen in folgendem An tr i 9 a 
daneben wel Todesſtrafe, 10 Jahre Zuchthaus, 
1 1 8 aus ben Heer anch für 10 Fahre, 
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9 2 Falle Der Angeklagte wird wegen Raubmords in 


8 Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen 


5 —— — 


5 Verteidigung dieſes Verbre⸗ 


in pfychologiſches Nätſel 


ſtrafen ein milder Richter zu ſein. 
der Milde wird dem Angeklagten eg, den er 
aller menſchlichen Vorausſetzung nach gehen muß, er⸗ 
aan 5 
2 r Angeklagte verzichtet auf das ihm zu⸗ 
ſtehende letzte Wort“ = 3 

Die Verkündigung des Urteils wird auf 3 Uhr 
nachmittags feſtgeſetzt. 

Am 744 Uhr e wurde folgendes 

rte 


2 Fällen zweimal zum Tode, dauernden Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte, Entfernung aus dem 
Heere und Polizeiaufſicht; wegen Fahnenflucht, 
Straßenraubes, einfachen Diebſtahls in 2 Fällen, 
einfachen Rückfalldiebſtahls in 4 Fällen, verſuchten 
1 Diebſtahls in 3 Fällen, ſchweren Dieb⸗ 
tahls in 3 Fällen, ſchweren Rückfalldiebſtahls in 
13 Fällen und gefährlicher Körperverletzung zu 


Ehrenrechte für 10 Jahre, Entfernung aus dem 
Heere, Verſetzung in die 2. Klaſſe des Soldaten⸗ 
ſtandes und Stellung unter Polizeiaufſicht verur⸗ 
teilt. Bezüglich der Bedrohung wurde er freige⸗ 
ſprochen, und das Verfahren 7 1 Mundraubs 
in 2 Fällen und Angehörigendiebſtahls eingeſtellt. 
— Der Angeklagte, der das Urteil ruhig entgegen⸗ 
nahm, gab keine Erklärung dazu ab. 5 


Briefkaſten. 


(Bei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſen 
des Frageſtelleis deutlich anzugeben. Anonyme Aufrage 
können nicht ben twortet werden.) 

S. Jakobsvorſtadt. Wenn das Mädchen, mit 
Brechung des Vertrages, vor Ablauf des erſten Mo⸗ 
nats den Dienſt wieder verläßt, ſo iſt die Dienſtherr⸗ 
ſchaft berechtigt, die von ihr gezahlte Vermittlerge⸗ 
bühr von 4,50 Mark vom Lohne abzuziehen. Die 
zweite Frage iſt nicht e 

R. hier. Wir werden den Fall im Auge behalten. 
Betreffs der Schundliteratur⸗Kolpor tage uſw. wen⸗ 
den Sie ſich zunächſt mit einer Eingabe an die zuſtän⸗ 
dige Behörde, die Polizeiverwaltung Thorn. 

„Eingeſandt“ Es dürfte no wohl eine Selten⸗ 
heit ſein und vielleicht auf falſcher ke 
ruhen, daß die Hunde, welche Kutſch⸗ und Neit⸗ 
pfeide anſpringen, auf Bere von Straßenjungen 
und ſelbſt erwachſenen Perſonen gehetzt werden. 
Deſſen bedarf es garnicht, denn die Hunde betreiben 
es von ſelbſt als liebſten Sport, dahineilenden 
Kutſchwagen, Reitern und Radfahrern kläffend 
nachzuſtürmen, um fie durch Hochſprüngen an den 
Pferden oder Ind'eräder⸗Beißen zu ſtellen. Reiter 
und Fahrer werden dadurch öfters gefäh det; aber 
größeres Unglück iſt dadurch unſeres Willens bisher 
noch nicht angerichtet; der Radfahrer findet auch 
leicht Mittel, den Foxern den Spaß zu verleiden. 
— ͤ—.— . — —— — — 


Wiſſenſchaft und Kunft. 

in Denkmal für den Dichter 
der Jobſiade. Dem Dichter der Jobſiade, 
Karl Arnold Kortum, voll in 
Bo ch um, wo er vor etwa 150 Jahren 
ſeinen Wohnſitz nahm und 54 Jahre als „der 
Arzueigelahrtheit Doklor“ und als Bergarzt 
wirkte, ein Denkmal errichtet werden. Ein 
Aufruf der Vochumer literariſchen Geſellſchaft 
hat bei der dorugen Bürgerſchaft freundliche 
Aufnahme gefunden. Das Denkmal ſoll als 
ein Korlum⸗Brunnen erſtehen, der mit Bil: 


dern ans der „Hiſtoria luſtig und fein“ aus⸗“ 


geſlaltet wird. 
Hochſchulperſonalien. Der Bota⸗ 
niker Profeſſor Dr. Diels in M arburg 
hat den Ruf nach Berlin als Nachfolger 
des Geheimen Regierungsrats Proſeſſor Dr. 
Urban angenommen. 

Am Grabe Fichtes, auf dem alten 
Dorotheenſtädliſchen Friedhof in Berlin, 
and Donnerstag, am Todeslage des großen 
Philokophen, eine ſchlichte Feier flott. Mit, 
dem Rektor der Univerfität waren die Pro⸗ 
feſſoren in großer Zahl erſchienen. Die Ge— 
dächtnisrede hielt Geheimrat Riehl. Nach ihm 
ſprach der Rektor Geheimrat Plauck. 


Maunigfaltiges. 


(Dreifacher Mord.) Über eine 
furchtbare Bluttat wird aus Myslowitz 
vom Donnerstag gemeldet: Heute Nacht 
drang der 19jährige Bauerſohn Jaſzewo In 
das Schlafzunmer feiner Eltern ein und ers 
mordete einen Vater, jene Mutter und 
der SS ET, indem er ihnen 

der 
las zt den Kopf faſt vom Rumpfe 
Mn ——— —— 
Neueste Nachrichten. 
60fache Überzeichnung der neuen Schatzanwei⸗ 
jungen. ; 
? No ſt o w am Don, 30. Jaruar. Bei Be⸗ 
lichen Zeichnung aufgelegten 350 000 000 Mark 
preußiſcher Aprozentiger, auslosbarer Schatzan⸗ 
weiſungen ſind etwa 25 Milliarden gezeichnet, 
darunter 19 Milliarden mit ömonatiger Sperr⸗ 


verpflichtung. 
ö Eiſenbahnunfälle. ö 
Stettin, 30, Janu g 
Fan i Januar. Heute früh 3.20 


6 Zentralgüterbahnhof ab er 
Güterzug auf einen andern 320 Ben 20 
gleiſe waren auf 4 Stunden geſperrt. 10 Per⸗ 
ſonen wurden leicht verſetzt. Die Arſache des 
Anfalls iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

London, 30. Januar. „Daily Chronicle“ 
meldet aus Philadelphia vom 29. Januar: 
Bei Johnstown iſt geſtern Nacht ein Puhlmann⸗ 
Expreßzug mit einem Güterzug zuſammenge⸗ 
ſtoßen. 3 Perſonen wurden getötet, 3 ſchwer 
und mehrere leicht verletzt. | 

Q ueen town, 30. Januar. „Daily 
Chronicle“ meldet: Die Liverpooler Bark 
„Battle Abbey“ iſt auf der Fahrt von New⸗ 
caſtle in Neuſüdwales nach Vancouver durch 


„Feuer vernichtet worden. Der Kapitän, jeine! 
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In Erkenntnis! Frau und 2 Kinder jowie die 14 Mann ſtarke 
den Beſatzung wurde von der Hamburger Bark „Eil⸗ 
beck“ gerettet und nach Aſtoria in Oregon ge⸗ 
bracht. Nach Ausſage des Kapitäns war das 
Feuer, als er das Schiff verließ, bereits ſo 
daß die Eiſenteile rot⸗ 
glühend wurden. Die aus Ol beſtehende Fracht 


weit fortgeſchritten, 


entwickelte Gaſe, ſodaß man eine 
fürchtete. Zwei Rettungs boote 
Herablaſſen zertrümmert. 


übriggebliebenen Voot gelang es, unverſehrt 
abzukommen. Drei Tage und zwei Nächte war 
das Boot auf hoher See einem ſchweren Sturm 
ausgeſetzt, der es zu vernichten drohte, bis die 
Inſaſſen von der „Eilbeck“ aufgenommen wur⸗ 


den. Als die Liverpooler Bark 
wurde, war ſie vom Bug bis zum 
men gehüllt. 


Norfolk (Virginia), 30. 


Dampfer „Monros“ ſank heute Morgen auf der 


Höhe von Hog Island infolge eines Zuſam⸗ Ejer 
menſtoßes mit dem Dampfer „Mantucket.“ Ale BT ame 
„Mantucket“ rettete 85 Paſſagiere und Mann⸗ auen 
ſchaften vom Dampfer „Monros“, 40—50 Perſo⸗ Schleie 
nen ſollen umgekommen ſein. Wale Fr 
Zum Rücktritt der reichsländiſchen Regierung. Breſſen 
Straßburg, 30. Januar. In der Bud⸗ 8 ... 
getkommiſſion erklärte, der „Straßburger Poſt“ Weißliſge . . 
zufolge, Unterſtaatsſekretär Mandel, daß die Sanlas ER 
gegenwärtigen Mitglieder der Negierung ihre Heringe 
weitere Tätigkeit bis zu der aus Berlin erwarte⸗ Ae . 
ten Entſcheidung nur = 5 eines Geſchäfts⸗ Felroleum .5 
miniſteriums auffaſſen könnten. Spiritus 
b 100 150 Rubel geraubt. „  (benaturtert) 


Roſtow a. Don 30. Januar. Bei Be⸗ 


förderung der Poſt vom Bahnhof 
wrden 200 000 Nubel geraubt. 


begleitende Beamte wurde verhaftet. 


ee: 
wurden beim 5 7 aa 
Erſt dem letzten Gerne 
Deer 

Stroh (Richl⸗). 


10 Waggon tunen. 


Exploſion be⸗ 


SEE 
Kocherbſen . 
Kartoſſeln . 
BH 
Roggenmehl. 
Rindſleiſch von ber 
Banınfleiid. . . 
Nalbrelig . o . 
Schweineflelſch. 

Hammelſlelſch . 

Geräucherter Spe 
Schmalz. 
Bulter 


2 „„ „„ „ „43„6„ 


zuletzt geſehen 
Heck in Flam⸗ 


Januar. Der 


Es koſteten: 
zum Poſtamf rohl 5—20 Pf. 


Der die Poſt 


9 i zotieruugen der Danzi kten⸗Gunſe 4,50 6,50 Mt. d. Stück, Enten 4,50 — 6,00 Mk. 
n a 15 ziger Producten d. Paar, Hühner, alte 2.00-2,00 Mt. d. Glid, Hühner, 
g 15 e. en junge —.— Mk. d. 92 — Sa 1,00—1,10 Mk. d. 
vom 39. Jannar : Paar, Puten 4,50 Mk. d. Stück, Hafen 3,20—4,09 Mk. 
Fil Getreide, Hſliſen fichte und Oelſaaten werden außer dem ne a 
notlerten Preiſe 2 Mk. ber Tonne i Faktarel-Rrovlſion 
uſancemänig nom Käufer an den Verkäuſer vergütet, A m 
Wetter: trübe. Wetter-Ueberſicht 
Weizen um. per Tanne von 1000 Kgr. der Deulſchen Seewarte, 
hunt 740 Gr. 1 6 1 bez. "Hamburg, 20. Januar. 
rot 721 Gr. i . bez. - = = 
Reaulierungs-Rreis 1871, Mk. N 8 2 3 0 8 Witterungs⸗ 
per Februar März 187¼ Br., 187 Gd. 3 5 88 8 verlauf 
per April — Mai 194 Mk. bez. der Beobach⸗ ] 5 S 3 Welter 8 36 8 der letzten 
NRaggen und. per Tonne von 1000 Ka. tungsſtation S * 5 8 Z 21 Stunden 
inländ. 691-711 Gr. 152—153½ Mk. ez. 2 E 
Megulie ungsprets 154, Mt. Morkum 760. SWW bedeckl vl 2,4 ſnachm. Nied. 
per Nein ine rd Hamburg 462, WSW bedeckt 04 12.4 Nied. l. Sch. ) 
per Aurel-— Wal 1b5 „ ME bez. Srinemnde fe eden e ed wien: 
e 8 U Neufabrwaſſer 760,8 W̃ bedeckt 03] — Imeift bewö 
ber Mal —Nuni ER a Dr, 157 Gd. Memel 57% W debe 0e , anhalt. Nied. 
ĩ»»„ ae Hannover 7860S W bald ved. 05 2.1“ Nied. i. Sch. 
„ "rad. 140— 156 Mf. de 25 Berlin 76,4% W |bededt 03] Zl nachts Nied. 
GE RER de Ain Dresden 85 S mutig. | 01 — len heiter 
R . 0 2 . 7 5 — 7 Pr 
Hendement 88% fr. Neutanım 9,50 Mk. dez inkl S. Breslau 706,6 WSW bedect 02 0 meiſt Dh 
Leite per ihn Kar. Meizen- 10,85 Dir bez a 763,1 W 1 02 ‚0,4jmelit bewölkt 
0 3 \ ; i anzi = — — am — 
Nonnen. 8.25 8.30 Mk. bez Metz 9 799, SSW bedeckt 1 — Imeift ben 
S ER FT a Frankfurt, MI — — — — — nachm. Nie * 
Berliner Vörſenbericht. Kar sruhe 10,4% W wolken. - — |meilt bewölkt 
Pe J 30 Jan. 20 Jan. [Münden 782, SS 1 A — |zieml. Du 
Fonds: ol IND, 763,708 SD |hede 2| — Nied. i. Sch. 
Öfterretihitide Van knoten 85 30 85.25 Vliſſingen 763,4 SSW |vedeit 04 0,4 nachts Nied. 
Ruſſiſche Banfnaten per Keile „ 215,90 1595 Kopenhagen 758 [WSW u Negen 02] 6, 4%meiſt bewölkt 
Deuftete Relchsunlelbe 3 %, . 87.70 ; 7 Stockholm 75150 W wolkig 010 — vorm heiter 
deutihe Neimennleide BU, , „ 78.70 15 17 Haparanda 725.4 W wolkenl. —12] 0,4 nachts Nied. 
Preuniſme Kamols % „ „ „ 3770 92 75 Acchangel 734.2 SW bbedeckt —1 2,4 nachm. Nied. 
Rreuniſige Nontols 1% „„ „, 77.60 77.30 Petersburg 744.5 WSW bedeckt 01). — nachm. Nied. 
Tnorner Stadtanleine 8% „ „, —— — — [Worſchau ur WSW. 1884 99 0.4 bein helles 
Tharner Staotanleibe 80 5 Wien 771. — ebe — — pvorw. heiter 
ben Mranobrueie ai“ 1 BR E 8 100.— 100.— Nom 768.4 wollenl. 01] — zieml. heiter 
Roſener Randhrteſe BI „% „„ 89 40 89 25 Krakau 707,818 Schnee — — vorm. heiter 
Neue Me anrennitge Rfanbdpeleſe & 94.10 9410 [Lemberg 767. 1% SW [halb ved. — 5] — zieml. heiter 
Mzeſeptennliche Pfunburleſe 9% % 1 — 85 70 Hermannſtad 776,3 SO wolken. —18] — ſvorw. heiter 
Wenpreußliiche Yyanbbriefe 5% „ 77.— 77 10 rg on 57 155 1 = — achte Bun 
Ninnſche Stanterente % „ DE Biarri ‚IS wolkenl. — nadts Nied. 
Muiſiche Slaatstente 1% von 162 [ 92 _ 455 Nizza — — — —| — zzieml. heiter 
Nische Staaisrente 4, % von (hn. 25 — — 
deine Pfandbriefe 4 hi u” FE 5 9 2 0 ) Niederſchlag in Schauern. 
Hamburg- Amerika Pakelfahrl Uklten 136 90135 _ = 
Rordbeuliche Llond-⸗ Allien o . 116 80115 60 Wetteran 1 age. 
Deutſche Bank-Allten eh 1 258 — | 25490 (Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg) 
Diskant-amimandit-Autelle . . 19490 | 19280 Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 31. Januar: 
Aorobeuttehe Krebltaultalteuktten „ 16 — | 125,25 wolkig, fortdauernd milde, leiaſte Niederſchläge 
Oitvank ie Hundel une Mewerbe Ati 128 70 128 90 a 2 
Allgem. Eletirizilchtsgeſellſchaft- Mfllen | 3 5 p 7 
Annie wilede-äfien Co „„ 170.50 105 0 Meteorologiſche Veobachtungen zu Thorn 
Bommer Gunſaht⸗Akllen 223.73 222.— dom 30. Januar. früh 7 Uhr. 5 
Aimemaurger Bergwerks- Akllen ... 137 — | 13595 [Lufttemperatu t . 2 Grao Gel. 
Heſellſch. pie elektr. Unterurbinen-Aelten | 16950 | 168 60 | Better: ſchwacher Regen. Wind: Nordweſt. 
Harpencn Veramerke- Aktien . 185,75 184 30 [Barome erſan o: „67 mm, 5 
Laurahnitte- Aten .. 9 162 40 158,75 Bom 29. morgens bis 30. morgens hochſte Temperatur 
Rhönir Bergwerfs-Allten , „ „ 242,10 240.— |! 2 Grad Cel. niebrigſte + 1 Grad Cell. 
heimiabletiltien . ee 5 . ne 
wwe zen inte in tewvort, 0 nie, 10% | Waferflände der Weichſel, Zrahe und Uche, 
nat! 19850 199 25 el 
SE N 21,50 202 50 Stand des Waſſers am Pegel 
2 Senden — 1 der [zu] m 1700 m 
N.ig new! M e s — NN 7 Fr: 
8 15 Jul. .. 108 3 161 Meichſel 1195 in “000. [30] 1,66] 29. 1,55 
men re er I 2 awihoft „a 2. 1 — — — — 
JJV Barhuf 30. 1.83 29.“ 1,88 
Bantdistout4½“ „ Lomdarbytuotuh 5½% , Brtvaldistont 310 Chwalowice . . 23. 2,54 28. 2,54 
8 Zakroc zun 2. 2,28] 11. 2,02 
Danzig, 30. Januar. (Getrelbdemarkt.) Zufuhr aun 8 O.⸗Pegel | 15 5,88] 14. 5,00 
Legelor 1462 tnandiſche, 398 ruſfſiſche Waggons. Neuſahrwaſſer Brahe bei Bromberg U.-Begel 15 2,44] 14. 2,28 
inläud. 358 Tonnen rum. 14 Tonnen, Netze bei Czarnikau 93 2 — 12 = 


Kaisersaal, 


Mellienſtraße 99. 
Jeden Sonnabend u. Sonntag: 


Familienkränzchen. 


Hierzu ladet freundlichſt ein 
Friedrich Liedtke. 
Für Speiſen und Getränke ijt beftens 
geſorgt. 


Chriſtl. Verein junger Männer, 
Tuchmacherſtraße 1. 
Sonntag, abends 7 Uhr: Bibelfiunde 
und Beſprechungen. 


Gemeinſchaft entſchiedeuer Chriſten 
innerhalb der Landeskirche. 
Baderſtraße 28. 
Verſammlungen: Sonntag. nachmittags 
4 Uhr, Donnerstag. bende 81½. Uhr. 
Jedermann iſt herzlich eingeladen. 
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Der Markt war ziemlich befiähtt, 


Königsberg, 30. Januar. (Belreihemarti) Zufuhr 
60 inländiſtge, 70 ruſſ. Waggons, exkl. 1 Waggon Kleſe und 


Thoruer Marktpreiſe 


vom Freitag den 30. Januar 


Preis. 


niedr. höchſter 


Blumenkohl 20-50. Pf. d. Kopf, 
d. Kopf, 


100 Se 1,60 | 18.59. 
„ 1460 | 15,40 
„ | 1320 | 14.40 
„ 1480 | 15,60 
5 4.50 5,.— 
75 6.75 7,25 
> 22,— | 3,— 
u 2.— ] 3— 
50 „ —.— oo 
Kilo] 1,80 2.— 
5 1.60 1,70 
5 1,50 2.40 
3 1,40 1.80 
7 1.80 2,20 
„ 

17 7 1 
2 1,90 2,80 
Shur 5,60 6,80 
1 Kilo 55 ne 
3 1,80 2.— 
8 2.40 2,60 
7 2.20 2,60 
E 1.40 | 1,00 
> 1.— 1.20 
5 —.80 1.— 
7 — 1,40 
2 1,40 1,60 
2 —,20 | —,60 
4 —.60 | —,80 
7 —.60 5 
2 —.20 —,30 
Shot | —.— —.— 
ile] —1 | —.— 
1 —20 —22 
15 2.10 —.— 
a 
Weiß. 
Rolkohl 5— 20 Pf. d. Kopf, 


Gemeinſchaft für entſchiedenes 
Chriſtentum, Coppernikusſtraße 9. 
Sonntag den 1. Februar 1914, vorm. 

9’ Uhr: Gebetsſtunde, nachm 4 Uhr: 

Vortrag: „Gottes beſtimmte Zeiten 

und die Weltgeſchichte.“ 

Dienstag den 3. Februar 1914, abends 

8 Uhr: Bibelſtunde. 

Jedermann iſt freundlichſt eingeladen. 


Lose 


zur Wohlſahrts⸗Geldlot erie zu Zwecken 
der deutſchen Schutzgebiete, Ziehung 
am 19. und 21. Februar d. Is., Haupt 
gewinn 75 000 M., a 3.30 M., 

zur 25. Berliner Pferdelotterie, Zie- 
hung am 20. und 21. April d. Is., 
r im Werte von 10 000 M., 
d 


zur Coburger eldlotterie, Ziehung vom 
12 bis 16. Mai d. Is., Hauptgewinn 
100 00 M., à 3 M. 
find zu gaben ne: 
Dombrowski, 
töntgl. Lotterte-Einneh mer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Nr. 8, 


kauft zurü 


die 


der „Preſſe“, Jahrgang 1914, 


“ Befchäftsftetle, 


Caglicher Kalender. 


1914 


Januar 
Februar 


Sonntag 


S = 

S 3 8 32 
2 2 5 323 
5 2 S5 
3 SSG ele 
: 3 
2 3 45 67 
9 10 1112 1314 
16 17 18 19 20| 21 
23 24 25 28 27 28 
2345 6| 7 
9 19 11 12 1314 
6 17 18 19 20 21 
23 24 25 2627 2 
— —1— — 

— — ı| 2| 3) 4 
6 7 8 911011 


Sn 


im Alter von 


von der Kapelle des 


Die Arbeiten für den Neubau 
zweier Waldarbeitergehöfte bei der 
Oberförſterei Drewenzwald, Kreis 
Briefen Wpr. Objekt ca. 18 000 
Mark ſollen einſchließl. Lieferung der 
Materialien, jedoch einſchl. Holz und 
der auf forſtfiskaliſchem Gebiete zu 
werbenden Bauſtoffe, wie Feld⸗ und 
Pflaſterſteine, Sand, Lehm ꝛc. im 
Wege der öffentlichen Ausſchreibung 
verdungen werden. 

Die Verdingungsunterlagen können 
auf dem königl. Hochbauamt während 
der Dienſiſtunden eingeſehen oder 
gegen poſt⸗ und beſtellgeldfreie Bar⸗ 
einſendung von 6 Mk. von dort be⸗ 
zogen werden, ſoweit der Vorrat 
reicht. 

Angebote ſind in verſchloſſenem, 
mit enifprechender Auſſchrift ver⸗ 
ſehenem Brieſumſchlage bis zum 
19. Februar 1914, vormittags 10 
Uhr, an das königl“ Hochbauamt in 
Brieſen einzureichen, tooſelbſt die 
Oeffnung in Gegenwart der etwa 
erichienenen Bewerber erfolgt. 

Zuſchlagsfriſt: 6 Wochen. 

‚Briefen Wpr. 

den 28. Januar 1914. 


- Königlihes Hochbauamt. 


Verreiſe 


Sonnabend, Sonntag und Montag. 
Zahnarzt Davitt. 


Könial E Ulaſſen⸗ 
preuß. e lotterie. 
Zu der am 13. und 14. Februar 1914 


ftaltfindenden Ziehung der 2. Klaſſe 230. 
Lotterie 1 


U 

1 4 |8 £ofe 
A 80 15 20 10 Mark 
zu haben. 


Dombrowski, 
fönigl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn. Feruſprecher 57. 


Etramme 


‚Baldinlen, 


flange der kleine Vorrat reicht, 1 
Stück 3,10 Mark, empfiehlt-⸗ 


J. G. Adolph, 


Breiteſtraße. 


Friſche 


Meer zwiebeln 


zur Rattenvertilgung empfiehlt 
X Adolf Mazer. Drogerie, 


cdeger dee 


weſche die V rarbeitung der bei lz ge⸗ 
kauften Stoffe übernehmen wollen und 
wirklich ſeinſte Maßarbeit liefern 
können, wollen ſich melden 


Tuchhandlung Carl Mallon, 


Thorn, Altſtädt. Markt 23. 
Jüngerer Zimmerer⸗ 
oder Tiſchler⸗Geſelle, 


der Wert auf dauernde Sommer⸗ und 

Winterbeſchäftigung legt, kaun ſich 

melden Brombergerſtr. 84, part., 
von 6—7 Uhr. 


39 Jahren. 
Thorn den 30. Jauuar 1914. 
Im Namen der Hinterbliebenen: 


Krause, Kreisbaumeifter. 
Die W findet Montag den 2. Februar, nachmittags 3 Uhr, 


Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme und die ſchönen 

Kranzſpenden beim Heimgange unſeres teuren Entſchlafenen ſprechen 

wir allen lieben Verwandten, Freunden, Nachbaren und Bekannten 
hiermit unſeren tiefgefühlteiten Dank aus. 


Ober⸗Neſſau den 30. Januar 1914. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 


Witwe E. Bartel. 


Statt beſonderer Benachrichtigung. 


Heute vormittags verſchied plötzlich meine liebe Frau, unſere treu⸗ 


Krause, 


ſorgende Mutter und Tochter, 


Ieh. Tinney, 


neuſtädt. Kirchhofs aus ſtatt. 


| Ein tüchtiger füchtiger 


Berdingung. 


Pr 


verheiratet, wird für dauernd 17 
bei hohem Lohn. 


Technisches Pureau, Thorn, 


Culmer Chauſſee 33. 


Nelles 


der es übernimmt, 60 —70 fremde Arbeiter 

zum Frühjahr zu ſtellen und dieſelben als 

Unternehmer beköſtigt und beauffichtigt 

und der nur gute Zeugniſſe auſweiſen 

kann, wird vom 1 März geſucht. 
Meldungen ſofort an 


Oberamtmann Hass, Lippinken, 


bei bei Wrotzlawken, Culmerland. Culmerland. 


1 


mit der Berechtigung zum einj. Mili⸗ 
tärdienſt für fer Delikateſſengeſchäft 
und für das Kontor unſerer Wein⸗ 
großhandlung zum 1. April d. Is. 
geſucht. Freie Wohnung und Be⸗ 
köſtigung in unſerm Hauſe. 


L. Dammann & Kordes, 


Thorn. 
Zuverläſſigen 


Lauſburſchen 


ſucht ſofort Kantine I. 21. 
Arbeitsburſche 


zum Ausfahren kann ſich melden 
Graudenzerſtraße 170. 


Klavierſpielerin. 
Junges Fräulein zu weiteren Aus⸗ 
bildung ſofort geſucht. Angebote erb. 
Kapellmſtr. Böhm, Schützenhaus, 
Thorn. 


Kontorifin 


mit guter Handſchrift, die vollkommen 
Adlerſchreibmaſchine ſchreiben kann und 
das Stenographie⸗Syſtem von Stolze: 
Schrey beherrſcht wırd ſofort geſucht. 
Bewerbungen vorläufig mit Gehalts⸗ 
anſprüchen ſchriſtlich erbeten. ? 


L. Dammann & Kordes. 
Gewandte 


Puarbeilerinnen, 


ſowie junge Damen, die Putz 5 
möchten, können ſich melden. 


Minna Mack Nachfl. 


Ein ordentliches, arbeitſames 


„ Minen di Su d 


und ein in 1 le Arbeiten 
erfahrener, 


küfger Mann 


finden bei gutem Lohn Stellung bei 


Bernhard, Stewfen Nr. 18, 


am Wege zur Ziegelei Jeruſalem. 


Ein jung. fand. Auſwartemäßchen 


für vormittags von ſofort geſucht. Zu 


erfragen Gerſteuſtraße 3, 2. r. 
Sauberes Aufwartemädchen 
geſucht Barkile. 27, 2, r. 


Meld. zwiſchen 5 und 6 325 nam. 


IT nänterin 


geſucht Miellieuſtr. 89, pt. r. 


Sallb. Aufwartemädchen 
geſucht Talſtr 42. 3, l. 


für = Vormittagsſtunden, ſucht von ſofort 


sea J. e 


— erſtr. 26. 


1000 Dart 


hinter 16000 Mk. erſtſtelligem amortiſb. 
Bankgeld auf hiefig. neuerb. Geſchäfts⸗ 
grundstück im Zentr. Thorns zu leihen 
geſucht. Amtl. Geb⸗Nutzungswert 2350 
Mark, Banttaxe 40 000 Mk. Selbſtkoſten⸗ 
preis 5³ 000 Mk., daher Mündelſicherheit. 

Angebote unter L. IB. an die Ge⸗ 
1 der — 


i Fe 


zu kaufen geſucht. Augeb. unter A. 1 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


 Büdereigeundftüd 


ſucht kücht. zuhtungsfähiger Fachmann zu 


pachten oder zu kaufen. Angebote unter 
87281. an die Geſch der „Preſſe“. 
— Gebrauchter, bequemer 


Polſterſeſſel 


zu kaufen geſucht. Angebote u. J. H. 


an die a EL der — 


Soeben iſt der zweite diesjäyrige 


Transport 


Reitpferde 


eingetroffen. 


Tatterſall Graudenz, 


Telephon 94. 


Rappwallach, 


jährig, 1,73 m breites kräftiges Pferd mit 


viel Gang und vorzüglichem Temperament, 


kante 5 ganz fertig geritten, zu ver⸗ 


Aude f bei Thorniſch⸗ Papa, 


Fischer. 


Zur Zucht, 


einjähr 1 Puthahn, 2 Puthennen, für 
20 Mk., an Erpel, 2 Enten für 15 Mk, 
verkauft 


v. Gosk, Scharnau. 
3 Geihäffshäufer, 


in bejter Lage im Innern der Stadt, 
unter ſehr günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen und mehrere ländliche Grundstücke 
von 10, 14, 25, 31, 53, 65, 75. 97, 100, 
150, 200 u. 300 Morgen, in jeder Größe 
nach Wahl zu verkaufen, empfiehlt 

J. Gniatezynski, Thorn, 

Eliſabethſtr. 3, Teleph. 591. 


Zu verkaufen: 


Wohnhaus, gut verzinslich, in guter 
Lage der Altitadt zu jedem Betriebe 
verwendbar, iſt krankheitshalber preis⸗ 
wert zu verkaufen Augebote unter J. 
S. 1 an die Geſchäftsſt. der Preſſe“. 


Einige Fuhren 


Etreuſtroh 


hat preiswert abzugeben 


eile Thorn. 


Hlahl⸗Ochaulaſten 


mit Spiegelwand villig zu verkaufen. 
Ressel. en nn n 


12 gut möbl. 1 imer von 


ſofort zu vermieten ee % 


Aufwarkeftau ; 


Es wirken gütigſt mit: 
Emmy Held- Hamburg (Alt), 
Pleger, Steinwender, 
(Orgel), 
Kirchenchor. 


für die Emporen, 
Der altſtädt. evang. 
Hellmoldt. Jacobi. A. 1 


— — 


Anzug: und 


Ulbricht 
der Männergeſangverein „Liederfreunde“, der altſtädt. 


Der Inventur-Ausverkauf bei 
Carl Mallon, Thorn, 
Altstädt. Markt 23, Ki 
dauert nur noch bis ZU 7. Februar. 1 
Novität! 
Herren⸗Unterkleider, Divandecken, Teppiche, 
Boucle⸗ «Vorlagen, Linoleum⸗Reste. 


Kirchen⸗Konzert 


Sonntag den 8. Februar, abends 8 Uhr, 
in der altſtädtiſchen evangeliſchen Korche zum beiten der Erneuerung 
des Junern des Gotteshanſes. 

Frau Helene Davitt (Sopran), Fräulein 
die Herren A. Menzel (Bariton), Janz, 
Steinw ender 


(Divigentenguartett), 
evang. 


Karten 1 M., Familien von 3 Perſonen 2 M. für das Schiff, 50 Pf. 
im Vorverkauf in der Buchhandiung des Herrn 
Golembiewski und im Handſchuhgeſchäft des Herrn Menzel. 


Gemeindekircheurat. 
holıze. A. Kordes. F. Menzel. 
. Sich. F, Wegner. 


ä Verein fi für Kunst 15 Kunstgewerbe. 
ne ln im Katzenkopf 


Nur noch bis Sonntag, 1. Februar (einschl.) geöffnet. 


Paletotstoffe, 


f Von 
3 Sonnabend, 
31. Januar. 


15 


if 


jetzt kauft, 
spart Geld! 


Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr. 119. 


Zu dem am Sonnabend den 31. Ja⸗ 
une d. Js. ſtattfindenden 


Flaki⸗Eſſen, 


Pöleikamm u. Erbſenpurs, verbunden 
mit Familienkränzchen, 
erlaube ich mir ergebenſt einzuladen. 


Der Wirt. 
Einfach möbl. immer 


mit voller Penſion zu vermieten 
Tuchmacherſtraße 5. 2, r. 


Möbl. Zimmer, een e. 


Be⸗ 
leuchtung, Araberſtr. 8, 2. zu verm. 


iliziers-Wohnumd, 


3 Zimmer, Küche, Gas, Bad, elektr. Licht 
in Wohnung und Pferdeſtall, Burſchen⸗ 
ſtube, vom 1. 4. 14 zu vermieten. 
Bromberger Vorſtadt, Ulanenſtr. 6, 
Baumgarten. 


Herſchaſtliche 


Wohnung, 


Neuftädt. Markt 20, 1. Etage, 5 Zimmer 
nebſt Zubehör, ſogleich oder ſpäter zu 
vermieten. Zu erfragen 


Huge Eromin, 


Elijabeihitraße 14. 


4 Zimmerwohnung, 


2. Etg. mit Zubehör, vom 1. 4. zu ver» 
— LET. Sen 2. 


| Km 


mieten. 


zum Mehl: u. Vorkongeſchäft paſſend, nur 
in beſter Lage, zu mieten geſucht. 
Angebote unter II. A. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
Von 2 Damen wird zum 1. April eine 
geräumige 


3-4: Zimmer: 


Wohnung 


mit reichlichem Zubehör, Bad, Gas und 
elektr. Lichtanlage in der Bromberger 
Vorſtadt geſucht. 

Angebote unter ©. I. an die Geſch. 
der „Preſſe“ erbeten. 
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Nein 


Verkaufsstellen: 


Gerhorslr 29 — Culmerstr. 10. 


Schuhv 
in Filz und Leder 


1 hit todio Sahaulonslorzuheasht m 


Für mein Geschäft Culmerstr. 10 zuerst kommt, 
kann sich ein ’R 


8 


melden, 


Reſtaurant 15 hai, 


Pan 


14. Februar. 


sh Prisermäficung 


auf verschiedene 


"arten 


bis zu 


E 


Wer 


kauft 
am besten! 


Pere Deutfdjer 
Katholiken. 


0. Stiitungsfefl 


eier der 
des Geburtstages Er. 
Majeſtät des Kaiſers 


Montag den 2. Februar, 
abends 7½ Uhr, 
im Artushofe. 


Dreizehnlindenfeitibiel. 


Nach E. 
mit Orcheſterbegleitung, 


Deklamationen und 9 leben⸗ 


den Bildern, 
wozu die Mitglieder mit ihren Ange⸗ 
hörigen eingeladen werden. 


Gäſte, ſoweit dies noch nicht geschehen, 2 
find alsbald beim Schrift ührer Simon, 


Mellienſtraße 52, 3, ſchrifilich anzumelden 
und erhalten durch ihn die Einladungen 
zu geſtellt. 


Schankhaus J 6. d. Peichſelfähre. 


Zu dem am Sonnabend den 31. Ja⸗ 
nuar d. Js. ſtattfindenden 


Wurſt⸗ © 


— eigene ie e — 
erlaubt fi) ergebenit einzuladen. 
Hochachtungsvoll 


Fr. Zalemski. 


Germaniaſaal 


Mellienſtr. 106. 
Sounabend den 31. Januar: 


Großer Wilwenball. 


Anfang 8 Uhr. 
Eintritt und Tanz frei. 


Sonntag, 1. Februar: 
Gr. Tanzlränzchen. 
um zablreichen Beiuch bitter 
Paul Kurzbach. 
Einfach möbl. Simmer 


vom J. 2. geſucht. Ang. m. Preis unter 
R. II. an die Geſchäflsſt. der „Preſſe“. 


7 
NN r ! 0 


W. Webers „ Dreizehn⸗ 1 
linden“, für Soli und gemiſchten Chor | W 


Der Vorſtaud. 


Sen 1 


Arieger⸗ 
r 
Go ſtga u. 


Sonntag den 1. Februar, 
7 Uhr abends, 


Kuifersgeburts tagsteil 


beſlehen 


prolog, leb. Bild, Anſprache 


und Cheater. 
ſtand⸗ 


N Der Vorſtallb: 


Sindithenter Tho, 


Sonnabend den 5 J. Januat, 
abends 8 Uhr, 
bei ermäßigten Preiſen: 


Der Kaufmann von 
Venedig, 
Luſtſpiel von William Shakespeare 


Sonntag den 1. Kebriat: 


3 Uhr nachmittags, 
bei ermäßigten Preiſen: 


Der Zigeunerbaron. 


Operette von Johann Strauss. 


Abends 7½ Uhr: 


Zum 1. male. 


Der Iachende Ehemann, 
Dp erette von Edmund Eyslex. 7 


ib, Finne 


5 Heute, Freitag, den den 30. Januar; 


Bunter Abend, 


verbund. mit Gaftipiel des Geiger 


Königs 


Lajos Rigo⸗ 


f Borlchies Aufladen von Friul 


Tally Ziegler. 


5 Im Kabarett lol. 


S eute, Feth bis nachts 


e- Bene 


. für den Thorner Liebling 
Way Ziegler. 


Dieſelbe bringt heute ihre neueſtel 


1 au N 


Erſtaufführung ft für Thorn. 


Rezept 


u zur Vertreibung der Sorgen: 


65 Zwergfellerſchütterudes Luſtſ 115 
5 in 2 Akten. 9 
Die Erbſchaft. ü 
Baner Großkopf und ſein 
Schwiegerſohn kommen nach 
Berlin. 
3. In der Friedrichſtadt. 
4. Im Ballokal, Taugo⸗Tauz. 
5. Nach durchbrannter Nacht. 
6. Jähes Erwachen 222222 


Außerdem das erſikl. und 

fachmänniſch zuſammenge“ 

ſtellte Beiprogramm. 8 

Das Theater ift gut geheizt. 
Täglich: 


M 


D 


Dr 


ee a 


Blanfrenzverein, 8 
Sonntag, nachmittags 3 Uhr: 2 
ſammlung in der Aula der Mädchen 
Mittelſchule, Gerechteſtr. 4, Eing 

Beiftenftr. 
Jedermann willlommen. 


Junge Witwe, 50.000 Mir. bort 


wünſcht Seit, 
mit ſtrebſamem Herrn. Anonym 1 die 
los. 


Angebote unter Tin. E. a 
Geſchäft sitelle der „Preſſe“ erbeten. 1 
Verlocen am 27. d. Mis, eine EI Int 
liden⸗Quittungslarte mit Marten authſte. 
Wege vom Leibitſchertor bis Einabet) 
Abzugeben gegen Belohnung bei = 1. 
Wojelechowskl. Eliſabethſtee 
Der Here an der Rodelbahn CH 
ſchauer), brauner Überzieher, schwarz. wild 
Hut, bekannt mit einem Zahlmeiſteg un, 
höfl. 8185 ſeine Adreſſe zu jend- 
II. S. 12, poſtlagernd Thorn. 


51 zwei Blätter 


Zu ee 


Chorn, Sonnabend den 31. Januar 1914. | 


32. Jahrg. 


1 
he 
b. 5 A 
— 
. Aus dem Reichstage. 
(Bon unjerem Berliner Mitarbeiter.) 
. Heſtermanns Abſchied. 
{ 2 Berlin, 29. Januar. 
Kat ſollte es nicht für möglich halten: beim 


t des Innern gibt es einen hochamüſanten 
ag. Oben in der Diplomatenloge ſteht wie 
eine Mauer in zwei Reihen unter der Führung 
einer Dame in Ordenstracht, eine Anzahl 
junger Mädchen, offenbar den beſten Ständen 
angehörig, und erlebt ihr blaues Wunder. Die 
N amen wagen es garnicht, ſich auf die mit ro⸗ 

em Seidendamaſt bezogenen Stühle zu ſetzen. 
Eine jede reckt ihr Hälschen. Da unten im 
Saale der deutſchen Reichsboten iſt es nämlich 
zlürchterlich⸗ intereſſant: ſie haben ſich ordent⸗ 
T „dieſe Herren, und es ſähe nach Mord und 
5 otſchlag aus, wenn nicht gelegentlich Lachſalven 

as Haus erſchütterten. 

„Es hat verhältnismäßig alltäglich begonnen, 
mit einer ſoliden Partei⸗ und Wirtſchaftspole⸗ 
mik, die der konſervative Abg. Hoeſch losläßt. Er 
rechnet gründlich mit Gothein und verschiedenen 
anderen Rednern der Linken ab, manchmal wohl 
etwas zu forſch, ſodaß eine Flut von perſönlichen 
Tom erkungen und Richtigſtellungen nachher den 
zug zum Ausklang bringt. Wo gehobelt wird 
fallen Spähne; im Parteikampf geht es eben 
Aha zart zu, und die jungen Damen in der Di: 
wem tenloge machen entſetzte Geſichter. Aber 
Aa er die Rede Hoeſchs, noch die Auseinander⸗ 
ung zwiſchen dem Nationalliberalen Schw a⸗ 
155 und dem Staatssekretär Dr. Delbrück über 
je Rechte der Staatsarbeiter vermögen das 


le. 
5 „ntereffe ſo zu erregen, daß, wie Figura zeigt, 
897 Sitzungsſaal pfropfenvoll iſt und vorn am 
5 ſch des Haujes ein ſchwarzes Gewimmel ſich 
u n Das große Ereignis des Tages iſt näm⸗ 
A ine Rede des „Bauernführers“ Heſter⸗ 
| 1 un, des nationalliberalen Hoſpitanten (noch 
1 SE als er die Rede hielt) und Nachfolgers 
Wablt 9. Liebermann von Sonnenberg in dem 
8 ahlkreis Homburg—Fritzlar — Ziegenhain. 
er große Ruck nach links, der bei den vorjähri⸗ 
Dan Wahlendurch das Volk ging, iſt von Heſter⸗ 
1 1 geſchickt als Motor benutzt worden. 
1 einem Schwung ſaß der brave Bauersmann 
n tüchtige Agitator im Reichstage. Er war 
ein Triumph der Linken, ſozuſagen ihr Renom⸗ 
mierkind, denn er hatte den feſteſten Sitz der 
wirtſchaſtlichen Vereinigung, eben den des alten 
arteilöwen von 

* 


* 


Liebermann, im Handum⸗ 
drehen erobert. Man ſtellte n en eine 
29 00 mit Dr. Böhme, einem ebenfalls vom 
1 der Landwirte Abgefallenen, weiland Po⸗ 
itiker der Rechten. Aber die ſo reich beglückten 
5 ationalliberalen faßte ſehr bald ein Grauſen. 
enn dieſer Mann redete ſo agrariſch, wie man 
es unter den jetzigen Zeitläuften nicht mehr 
verträgt, und je mehr Böhme nach links rückte, 
deſto mehr rückte Heſtermann nach rechts. 

Man wußte ſchon längſt, daß eine Kataſtrophe 
ſich vorbereite, wie ſeinerzeit mit einem anderen 
ehemaligen Hoſpitanten der 
dem Dr. Diederich Hahn. Dieſer gegenwärtig 
allen Liberalen unſympathiſche Dr. Hahn war 
in dem alten Wahlkreis Bennigſens den kurze 
Zeit, bis 1893, der alte Kanzler Fürſt Bismarck 
vertreten hatte, in eben dieſem Jahre gewählt 
worden. Er war damals Archivar der deut⸗ 
ſchen Bank. Seine börſentechniſchen Kenntniſſe 
verblüfften die alten Herren in einer ſchläfrigen 
Fraktionsſitzung derart, daß 
wurde, der neue Hoſpitant ſolle zum Thema 
Börſenreform im Namen der Nationlliberalen 
ſprechen. Das tat er dann in einer Form, daß 
ihnen die Haare zu Berge ſtanden und daß ſie 


ſchleunigſt dafür ſorgt 5 i 
2 ſt dafür ſorgten, daß das Band zwiſchen 


würde. 

N Ahnlich iſt die heutige Szene. Die Geſichter 

1 „erden lang und länger, nämlich auf der Lin⸗ 
en auf der Rechten hellen ſie ſich aber mehr und 


Nationaliberalen, 


und dieſem Fraktionsredner gelöſt 


Mehr, bis ſchließlich bei jedem Kraftſatze 
. eſtermanns eine unbändige Heiterkeit das 
} ganze Haus ergreift, abgeſehen natürlich von 


ind Nationalliberalen. Vergeblich bemüht ſich 
dr der Diplomatenloge die Führerin der etwa 
ei Dutzend jungen Damen, ihnen die Situation 


11 und medaillengeſchmückten Logenſchlie⸗ 
99 5 reicht für die ſonderbare Lage nicht mehr 
Bühm Inzwiſchen ſchlachtet Heſtermann den Dr. 
Re i nach allen Regeln bäuerlicher Metzgerei 
noch nd wirft ihm, obwohl er, Redner, doch ſelber 
1 auf der Linken ſitzt, wörtlich vor, daß er „in 

ner ganzen Rede auch nicht ein einziges 
fark. gegen die Linke gefunden habe“ Die 
5 5 e Anruhe der Linken ergreift ſogar den 
then Vizepräſidenten Dr. Paaſche, der 
eſtermann unterbricht, da ſeine Ausführungen 


mm... 
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1 zu machen. Auch das Verſtändnis des alten des 


wirklich nichts mit dem Gehalt des Staats⸗ 
ſekretärs zu tun hätten. Aber Heſtermann ſagt 
ſeinen Spruch zuende, erklärt, daß er im Bauern⸗ 
bund von vornherein gegen das Paktieren mit 
dem Freiſinn Front gemacht habe, und wünſcht, 
daß alle nationalen Parteien in einer gemein⸗ 
ſamen bürgerlichen Schlachtlinie ſich jetzt zum 
Kampf gegen den inneren Feind zuſammen⸗ 
fänden. 

Natürlich hat es fortgeſetzt auf der Rechten 
ein Bravo nach dem anderen gegeben, und dem 
Zentrum macht die ganze Komödie diebiſchen 
Spaß; man weidet ſich an der Verlegenheit und 
dem Anwillen der Nationalliberalen. Im⸗ 
grunde kann dergleichen ja aber jeder Partei paſ⸗ 
ſieren. Die Rechte hat ebenfalls ihr ungeratenes 
Kind gehabt an Dr. Böhme, und nun ſind die 
beiderſeitigen Verluſte wieder ausgeglichen: der 
eine Überläufer ging nach links, der andere nach 
rechts. Aber ſelbſtverſtändlich zieht Heſter⸗ 
manns Fraktion nun auch die Konſequenzen. 
Unter ſtürmiſcher Heiterkeit erklärt Baſſermann 
am Schluß der Sitzung, daß der Abgeordnete 
Heſtermann nicht im Auftrage der nationallibe⸗ 
ralen Partei geſprochen habe, und daß dieſe Tas 
Hoſpitantenverhältnis des Genannten natürlich 
auflöſe. 


Parlamentariſches. 

Die Reichstags⸗Kommiſſion für 
das Submiſſions⸗ und Lie ferungs⸗ 
weſen ſetzte am Donnerstag die Beratun⸗ 
gen über die Zuſchlagserteilung 
nach den vorliegenden Grundzügen zur Re⸗ 
gelung des Verdingungsweſens fort und nahm 
die einſchlägigen Beſtimmungen des § 40 an, 
wonach bei der Zuſchlagerteilung nicht berück⸗ 
ſichtigt werden dürfen u. a. Strafanſtalten, 
Unternehmer, die ihre Erzeugniſſe in Straf⸗ 
anſtalten herſtellen laſſen, Bewerber, die nicht 
ſelbſt Handels oder Gewerbetreibende find. 
Es wurde ein ſozialdemokratiſcher Antrag ans 
genommen, wonach ferner nicht berückſichtigt 
werden dürfen ſoiche Bewerber, die ihren An⸗ 
geſtellten und Arbeitern nicht in vollem Um⸗ 
fange das Koalitionsrecht gewähren oder 
tariflich feſtgeſetzte Lohn⸗ oder Arbeitsbedin⸗ 
gungen nicht einhalten oder keine gewerbsüb⸗ 
lichen Löhne oder Arbeitszeiten gewähren. 

Die fortſchrittlichen Abgeordneten Got⸗ 
hein, Dr. Struve, Dr. Wendorff haben fol⸗ 
gende Anfrage im Reichstag einge⸗ 
bracht: Zeitungsnachrichten zufolge haben die 
Herren Dr. Brieger und Chemiker Dr. Krauſe 
ein wirkſames Heilmittel gegen die 
Maul⸗ und Klauenſeuche entdeckt. 
Hat der Herr Reichskanzler deſſen Prüfung 
veranlaßt und iſt er — falls dieſe den be⸗ 
haupteten Heilwert beſtätigt — bereit, das 
Mittel für das Reich zu erwerben und es 


den deutſchen Viehhaltern gegen Erſtattung iich 


der Selbſtkoſten überall zur Verfügung zu 
ſtellen? 

Wehrbeitrag und Feſtſtellung 
des Vermögenszuwachſes. Abg. 
Dr. Trendel (Z.) hat im Reichstag fol⸗ 
gende Anfrage eingebracht: „In weiten 
Kreiſen der Bevölkerung und der Steuerbe⸗ 
hörden berrſcht trotz der Erklärung des Herrn 
Reſchsſchatzſekretärs vom 16. Januar d. Js. 
noch Unklarheit darüber, ob das nach dem 
Wehrbeitragsgeſetze nach dem Stande vom 
Dezember 1913 ſeſtgeſtellte Vermögen, 
mag es nach dem Ertragswert oder nach dem 
gemeinen Wert (Verkaufswert) feſtgeſtellt fein, 
unverändert gemäß §§ 19 und 20 des Be: 
ſitzſteuergeſetzes bei Feſtſtellung des Vermö⸗ 
genszuwachſes im Jahre 1917 zugrunde zu 
legen iſt, oder ob im Jahre 1917 die Grund⸗ 
beſitzer von neuem eine nachträgliche Bewer⸗ 
tung ihrer Grundſtücke nach dem Ertragswert 
oder Verkaufswert rückwirkend auf das Jahr 
1914 beantragen können. Eine beſtimmte 
Auskunft über die Anſicht der Reichsleitung 
würde im Volke beruhigend wirken und eine 
Unzahl von Berufungen hinhalten. Sit der 
Herr Reichskanzler bereit, hierüber Auskunft 
zu erteilen? 

Die Wahlprüfungskommiſſion 
Reichstags ſtellte am Donnerstag 
den Bericht für das Plenum über die Wahl 
des Abg. v. Halm. Schwetz fell, die für 
ungiltig erklärt werden ſoll. Sie beſchäftigte 
ſich dann noch mit der Prüfung der Wahl 
des Abgeordneten Mertin (Rp.), 3 Bres⸗ 
lau, ohne jedoch 
kommen. 

SSS ———..—————ñññññññäñůñůññ—ñ ̃ñ̃ʒ̃ꝓ ꝗ— 


; Dom Balkan. 
Die holländ iſchen Offiziere in 
Albanien. Auf ſchriftliche Anfragen be⸗ 


* 


zu einem Abſchluß zu] F 


(Zweites Blatt.) 


treffend die *eförderung des Kommandeurs 
der albaniſchen Gendarmerie Oberſten de Veer 
zum Geueralmajor erklärte der holländiſche 
Miniſter des Aeußern, die Beförderung habe 
auf Wunſch der internationalen Kontrollkom⸗ 
miſſion in Valona ſtattgefunden. Die Offi⸗ 
ziere hätten für einige Zeit aufgehört, nieder⸗ 
ländiſche Offiziere zu ſein; ſie würden 
höchſtens drei Jahre in albaniſchen Dienſten 
bleiben. 

Haſſan Tahſin Paſcha, der im 
letzten Balkankriege die gegen Griechenland 
kämpfenden türkiſchen Truppen befehligte, iſt 
nach Lauſanne abgereiſt, weil er angeblich in 
Konflantinopel vor ein Kriegsgericht geſtellt 
werden ſollte. i 


Provinzaluachrichten. 


Culmſee, 27. Januar. (Die goldene Hochzeit) 
feierte in voller Rüſtigkeit das Altſitzer Krügerſche 
Ehepaar. ys 

Gollub, 26. Januar. (Ein tödlicher Unfall) er⸗ 
eignete ſich geſtern auf der Chauſſee nach Wrokk. Als 
der Kätner und Holzmeiſter Zagatzki aus Oberför⸗ 
ſterei Golau nach Haufe fuhr, ging der Wagen beim 
ſchnellen Fahren plöglich auseinander und Z. ſchlu 
ſo heftig gegen einen Baum, daß ihm die Schädel: 
decke zertrümmert wurde. Der Schwerverletzte ſtarb 
hab einer Stunde, ohne das Bewußtſein erlangt zu 

aben. 

Kreis Löbau, 28. Januar. (Beſitzwechſel.) Herr 
9. Gawaroynski in Radomno verkaufte ſein Gut 
Radomno, 400 Morgen groß, durch Vermittelung 
der Güteragentur S. Lewitz⸗Graudenz für 204 000 
Mark an Herrn Friedrich Nabakowsky. 

Neuenburg, 27. Januar. (Die Erneuerung der 
hieſigen katholiſchen Kirche und Georgskapelle) iſt 
faſt vollendet. Im Jahre 1912 wurden die Er⸗ 
weiterungsbauten der Kirche beendet; 1913 haben 
die Maler ihre Arbeiten fertigſtellen können. In 
dieſem Jahre werden noch die Bilder⸗ und Altar⸗ 
malereien ausgeführt. Vorausſichtlich wird im 
September d. Is. die Einweihung der hieſigen 
Kirche ſtattfinden können. Die Koſten betragen im 
ganzen etwa 200 000 Mark; rund 120 000 Mark find 
durch den Zuſchuß der königlichen Regierung und 
eigene Mittel gedeckt. Der Reit iſt durch eine An⸗ 
leihe zu decken. 

Neuenburg, 27. Januar. (Eine heftige Exploſion) 
von Feuerwerkskörpern erfolgte Montig Abend im 
Schaufer ſter der hieſigen Zentral-Drogerie. Der bei 
Herrn Kortz tätige junge Mann wollte gerade einen 
Feuerwerkskörper aus dem Schaufenſter herausneh⸗ 
men, als dieſer explodierte und auch die übrigen in 
dem Schaufenſter befindlichen zur Entzündung 
brachte. Durch den Luftdruck wurden die inneren 
Scheiben des Schaufenſters ganz, die äußere im obe⸗ 
ren Teile zertrümmrt. Dem ſchnellen Eingreifen 
mehrerer im Laden anweſender Perſonen iſt es zu 
danken, daß die Waren vor der Vernichtung bewahrt 
blieben. Der junge Mann ſelbſt wurde bei dem 
durch die Exploſion verurſachten Lufldruck in den La⸗ 
den geſchleudert. 5 f 

Dt. Krone, 27. Januar. (Kohlengasvergiftung.) 
Dem Verbot ihres Arbeitgebers zuwider hatten zwei 
Knechte des Gutsbeſitzers Senftleben⸗Arnsfelde den 
Ofen ihres Schlafzimmers nicht mit Holz ſondern 
mit Kohlen geheizt. Als der Vogt ſie des Morgrens 
wecken wollte, war der eine von den Knechten tot, 
während der andere noch ſchwache Lebenszeichen von 
ich gab. An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. Die 
Urſache der Unglücksfälle iſt Kohlen erg eng 

Stuhm, 26. Januar. (Ein ſchönes Beiſpiel von 
Opferwilligkeit) zeigt auch der Kreis Stuhm. Land⸗ 
rat Dr. von Anwers teilte gelegentlich einer Feſtan⸗ 
ſprache bei der Kaiſergeburtstagsfeier des Krieger⸗ 
vereins mit, daß viele Kreiseingeſeſſene bei ge 
ſetzung des Wehrbeitrages gebeten hatten, den Wert 
der Grundſtücke höher zu bemeſſen, um mehr Wehr⸗ 
beitrag zahlen zu dürfen, und daß ſie erklärt hätten, 
daß ſie den höheren Beitrag gerne zahlen. 

Tiegenhof, 28. Januar. (Scharlach⸗Epidemie. 
Anfall auf dem Eiſe.) In RN herrſcht 
derartig der Scharlach, daß auf behördliche Anord⸗ 
nung die Schule geſchloſſen worden iſt. — Auf dem 
Haffeis eingebrochen iſt der Beſitzer Jahn aus 
Grenzdorf B, als er mit ſeinem Fuhrwerk über das 
Haff fahren wollte. Nur mit vieler Mühe gelang 
es den Herbeieilenden, die beiden wertvollen Pferde 
und zwei auf dem Wagen befindliche Hocklinge aus 
dem Waſſer zu ziehen. 

Danzig, 28 Januar. Der Kommandierende Ge⸗ 
neral des 17. Armeekorps von Mackenſen brachte bei 
dem offiziellen Feſtmahl zum Geburtstage des Kai⸗ 
ſers den Kaiſertoaſt mit einer Rede aus, in welcher er 
Folgendes ausführte: Wie 1813, ſo auch 1870/71! 
Ich rufe zu Zeugen alle an dieſer Tafel, die damals 
im Donnerwetter der Schlacht geſtanden haben. Nicht 
Uberlegenheit der Waffen, nicht die Überzahl, ſondern 
der preußiſche Geiſt unſeres Volkes iſt es geweſen, der 
dem ganzen Feldzuge die Wendung gab, der preußi⸗ 
ſche Geiſt iſt es geweſen. der die Batillone von St. 
Privat ſiegreich durch den Eiſenhagel von Geſchoſſen 


schreiten ließ. Der kriegeriſche Manneswert der Trup⸗ D 


pen war es, und d. h. auf preußisch und, Gott jei 


Dank, auch auf deutſch: der 1 Mannesmut M 
it. 


unſeres Volkes, ſein ſoldatiſcher Gei 
meine Herren! Gottesfurcht, Königstreue, Vater⸗ 
landsliebe, Saatsgefühl, der Sinn für Zucht und 
Ordnung, kurz, alle die Tugenden, die den mili⸗ 
täriſchen Geiſt ausmachen, ſind die heute noch ſo 
lebendig wie damals? Der Haß gegen die 
Monarchie, gegen die Religion, gegen die Armee, der 
Haß gegen Preußen, ja ſelbſt gegen deutſch⸗nationales 
Empfinden wird auf allen Straßen der 
Reichshauptſtadt und den anderen Verkehrs⸗ 
zentren verkündet. Ein Teil unſerer Tages⸗ 
literatur hat ſich von den hehren Aufgaben der 
Preſſe abgewendet und zieht alles, was uns 
heilig iſt, was uns groß gemacht hat, in den 
Staub, ſucht etwas darin, den Zwieſpalt noch zu 
erweitern und uns im Auslande zu verdächtigen — 


And heute, 


und weiter, meine Herren, die Zeit von jetzt, fie wi. d 
weit überwiegend beherrſcht von der Sorge um wirt⸗ 


ſchaftliches Gedeihen, um Genießen. Idealis⸗ 
mus wird verlacht, die Zahl, zumal, wenn ſie 
metalliſchen Klang hat, bedeutet alles; die Unzu⸗ 
friedenheit wird geſchürt, alle Wohlta⸗ 
ten, alle ee Fürſorge, Verſicherungen, 
Renten, aller Wohlſtand ſteigert nur die Be⸗ 
gehrlichkeit, und der Geiſt des Amſturzes, der 
Auffäſſigkeit, des Aufwieglertums ſchleicht in die Ge⸗ 
müter, bedroht den geſunden Sinn unſeres Volkes 
und unſerer Jugend. 
Soldau, 27. Januar. (Die hieſige 
Kirchengemeinde) iſt erloſchen 
Angerburg, 27. Januar. (Eine Neitjagd auf dem 
Eiſe des Mauerſees veranſtaltete kürzlich das Of⸗ 
fizierkorps des Jäger⸗Reg ments zu Pferde Nr. 10. 
Die Jagd begann am Dorfe Kehlen. Der vom Ritt⸗ 
meiſter Kieckebuſch ausgeſuchte Kurs führte über drei 
Kilometer wach dem Angerburger Waſſerwerk. Zwei 
unterwegs aufgebaute Hinderniſſe wurden von ſämt⸗ 
lichen Reitern glatt überwunden, überhaupt fanden 
ſich 5 Pferde mit dem eigenartigen Geläuf vorzüg⸗ 
ich ab. 

Mühlhauſen, 26. Februar. (Ein hartnäckiger 
Selbſtmörder) war der Maurer Oppermann. Im 
Herbſt v. Is, verſuchte er ſich zu erhängen, woran 
er noch gehindert werden konnte. Heute iſt ihm 
ſein Vorhaben geglückt; er knüpfte ſich an einem 
Strohſeil auf. 

Rhein, 27. Januar. (Einen eigentümlichen Zu⸗ 
fluchtsort) hatte ſich auf dem Hof des Gusbeſitzers 
Skopnik in Salpia eine tGartenmeiſe ausgeſucht. Als 
das Dienſtmädchen eines Tages Waſſer pumpen ging, 
kam zu ſeinem Schrecken ſtatt des Waſſers ein Vöglein 
aus dem Ausgußrohr herausgeflattert. Zwei Tage 
ſpäter pumpte einer der Männer auf dem Hof Waſſer 
und machte dabei dieſelbe Beobachtung. Das Tier⸗ 
chen war aber bereits von der Näſſe und Kälte derar⸗ 
tig ermattet, daß man es ins Zimmer nehmen mußte, 
damit es ſich erwärmen konnte. Gegen Abend ließ 
ließ man es wieder fliegen. 8 

Nauſchen, 27. Januar. (Die Gemeindevorſteher⸗ 
ſtelle in Rauſchen) iſt neu ausgeſchrieben, da Herr 
Zecke ſein Amt niedergelegt hat, Das Gehalt des 
Geme e ndevorſtehers, der zugleich die Tätigkeit des 
Badekommiſſars auszuüben hat, iſt auf 3200 Mark 
feſtgeſetzt. Es ſteigt nach drei Jahren auf 3500 Mk, 
Die Wohnungsentſchädigung beträgt 600 Mark. 

Königsberg, 27. Januar. (An ſtädtiſchen Steu⸗ 
ern) ſollen im laufenden Jahre 4,5 vom Tauſend 
des gemeinen Wertes der Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer, 250 Prozent der ſtaatlich veranlagten Ge⸗ 
werbeſteuer, 250 Prozent des Staatsſteuerſatzes der 
Betriebsſteuer und 225 Proz. Zuſchlag zur Staats⸗ 
einkommenſteuer erhoben werden. 

Wehlau, 26. Januar. (Den Nachtwächter er⸗ 
ſchlagen) haben zwei junge Burſchen in Poppendorf. 
Der in den ſechziger Jahren ſtehende Nachtwächter 
Adam wurde auf der Straße von den beiden jungen 
Leuten angerempelt, wobei ihm einer mit einem 
Stock einen Schlag über den Rücken verſetzte. Die 
beiden liefen davon, ohne ſich weiter um Adam zu 
kümmern. Als der Beſitzerſohn M. den Bewußt⸗ 
loſen liegen ſah, meldete er es dem Gemeindevor⸗ 
ſteher, der ſofort hinzukam. Letzterer fand den 
Nachtwächter bereits tot vor. Der Kopf war ge⸗ 
ſpalten. Die beiden Mörder ſind heute Vormittag 
verhaftet und in das hieſige Amtsgerichtsgefängnis 
eingeliefert worden. 

Tilſit, 27. Januar. (Was Spielereien manchmal 
für ernſte Folgen haben können, beweiſt folgender 
Fall: In einem hieſigen Penſionat neckten und zerr⸗ 
ten ſich zwei Schüler im Alter von etwa 16 und 12 
Jahren; ſie wollten hierbei ihre Kraft zeigen. Der 
Jüngere hatte den älteren Schüler beim Kopf gefaßt. 
en dieſer ſteif hielt und den der jüngere mit Gewalt 
bewegen wollte, als plötzlich der erſtere den Kopf 
nicht mehr drehen konnte. Nach Ausſpruch des Arz⸗ 
tes iſt ein Halswirbel ſtark verletzt. 


Memel, 28. Januar. (Zwiſchen Memel und 
Lindau), der nördlichſten und ſüdlichſten deutſchen 
Garniſon wurden am Geburtstage des Kaiſers 
folgende telegraphiſchen Grüße ausgetauſcht: 

Memel an Lindau: 
Ein froher Jubelruf brauſt heut' durchs Land; 
Hoch ſchlägt das Herz in deutſcher Bruſt. 
Erneut umſchließt uns heut das Bruderband 
Der Macht der Einigkeit bewußt. 


3% Brüder dort im Bayernreiche 

abt für des Reiches Glanz und Ehr 
Mit feſtem Mark — wie deutſche Eiche — 
Geſchwungen treu den deutſchen Speer. 


Es war ein Wettſtreit ln Krieger, 
Zu wilder Kampfluſt angefacht; 

Jum Lohn erſtand dem eingen Sieger 
Des deuaſchen Reiches hehre Pracht. 


Dem Kaiſer woll'n wir heut' geloben, 
In Treue feſt zu ſtehen, auch 

Wenn wieder Stürme uns umtoben, 
Wie's war von je 'der Deutſchen Brauch. 


Offizier⸗Korps III von Boyen. 
Lindau an Memel: : 
Klar ijt die Luft, die Wolken find verflogen, 
Die einſtens ſich gezeigt in Oſt und Weſt. 
as Schwert, es ruht, geborgen in der Scheide; 
Doch es iſt ſcharf, und Hieb und Stich ſind feſt 
enn erſt einmal, in Fährden und in Nöten, 
Es heiter in der Morgenſonne blinkt, N 
Wenn's deutſche Schwert zum Schutz der 310 
ande 


Wild niederſauſend ſeine Weiſen ſingt, N 
Da heißt's denn nicht: Hie Norden oder Süden! 
Nein! Hie das deutſche Volk vom Fels zum Meer! 
Und jubelnd brauſt der Schlachtruf: 100 ‚der 
aiſer! 


Wie heut' der Feſtruf durch das deutſche Heer! 
Offizier⸗Korps Lindau. 


Argenau, 28. Januar. (Zu Mitgliedern des 
Schulvorſtandes der paritätiſchen Volksſchule) zu 
Wierſchoslawitz (Großendorf) wurden Mittergund 
beſitzer Stübner, Zuckerfabrikdirektor Knaut un 
Buchhalter Gerblich gewählt und beſtätigt. 


reformierte 


er 


a 


Schwarzenau, 28. Januar. (Das zweite Opfer) 


hat das Brandunglück in der Wohnung des Guts⸗ 
arbeiters Goczynski in Tiſchdorf gefordert. Wie 
bereits gemeldet, iſt ein vierjähriges Kind in Ab: 
weſenheit der Eltern vollſtändig verkohlt, weil ſeine 
Kleider am Ofen Feuer fingen. Das jüngſte zwei⸗ 
jährige Kind, das in der Wiege lag, hatte wunder⸗ 
barerweiſe nur kleine Brandverletzungen erlitten. 
Dieſes Kind hat aber dabei ſo viel Rauch einge⸗ 
atmet, daß es jetzt an Rauchvergiftung geſtorben iſt. 

Bublitz, 28. Januar. (Eine Meſſerſtecherei mit 
tödlichem Ausgang) entſtand in der Ortſchaft 
Grunsdorf beim Tanze zwiſchen einheimiſchen und 
auswärtigen Arbeitern. Der anfängliche 
artete ſchließlich in eine ungezügelte Schlägerei aus, 
wobei u. a. der Arbeiter Haaſe aus Grunsdorf jo 
ſchwer mit dem Meſſer bearbeitet wurde, daß er 
bald feinen Wunden erlag. Ein anderer Arbeiter, 
der auch ſchwerere Verletzungen erlitten hat, konnte 
vom Arzt bis jetzt noch am Leben erhalten werden. 
Sein Zuſtand iſt aber ſehr bedenklich. 
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Für die Monate 


Jebruar u. März 


Toftet 


Die Preſſe 


mit dem illustrierten Sonntagsblatt „Die 
Welt im Bild“ und dem „Oſtmärkiſchen 
Land⸗ und Hausfreund“ durch die Poſt 
bezogen 1,35 Mk., in Thorn Stadt und 
Vorſtädten frei ins Haus 1,50 Mk. und 
in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk. 


Beſtellungen 


werden entgegengenommen von ſämt⸗ 
lichen kaiſerl. Poſtämtern, den Orts⸗ und 
Landbriefträgern, ſowie den Ausgabe⸗ 
ſtellen und der Geſchäftsſtelle, Thorn, 
Katharinenſtraße 4. 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 91. Januar. 1913 Starke 
Schneeſtürme in Deutſchland. — & Udo Brachvogel, 
bekannter deutſch⸗amerikaniſcher Schriftſteller. 1911 
7 Paul Singer, bekannter ‚osialififiger Abgeord⸗ 
neter. 1895 f Hermann Gruſon, Erfinder der 
Hartgußgranaten. 1891 7 Ernſt Meiſſonier, be⸗ 
kannter franzöſiſcher Schlachtenmaler. 1881 Be⸗ 
ſetzung von Merw durch die Ruſſen. 1878 Waffen⸗ 
ſtillſtand zu Adrianopel zwiſchen Ruſſen und Tür⸗ 
ken. 1866 / Friedrich Rückert, hervorragender deut⸗ 
ſcher Dichter. 1831 7 Ludwig Achim von Arnim, 
Hauptvertreter der jüngeren Romantik. 1822 f 
Rudolf Schadow, hervorragender deutſcher Bild⸗ 
hauer. 1814 Erſtürmung von Liers durch Teile des 
preußiſchen Korps unter Bülow. — Niederlage der 
Franzoſen unter van Merlen bei Montier. 1797 
Franz Schubert, hervorragender Tondichter. 1746 
Fürſt Friedrich zu Hohenlohe⸗Ingelfingen, der Be: 
ſiegte von Jena. 


Thorn, 30. Januar 1914. 


— (Perſonal nachrichten aus dem Ei⸗ 
are Bromberg.) 
Verliehen wurde aus Anlaß ihres bertritts in den 
Ruheſtand: das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzei⸗ 
chens: dem Hilfsarbeiter Nie ner in Bromberg, das 
Allgemeine een (in Silber): den Bahnwär⸗ 
tern Behling in Samter, Haß in Strelau, dem Weis 
chenſteller Schlender in Schönlanke, dem Werkſtatts⸗ 
arbeiter Schrödter in Bromberg, dem Schrankenwärter 
Wychewicz in Pawlowke, Kreis Bromberg. Ferner 
wurde verliehen: das Allgemeine Ehrenzeichen (in 
Silber): den Rottenführern Hagen in Schneidemühl. 
em in Lemnitz, Kreis Czarnikau. — etzt: 

ahnmeiſterdiätar Ruft von Schneidemühl nach Na⸗ 
kel, die Bahnaufsaufſehehr Greinke von Kirchen⸗ 
vopowo nach Kletzko, er: von Oſten nach Mark⸗ 
ſtädt, der kommiſſariſche Unteriſſiſtent Kelinske von 
Markſtädt nach Kirchenpopowo, der Reſervelokomo⸗ 
tivführer Dhen von A (Warthe) nach 
Schneidemühl, die Bahnwärter Roſenau von Netz 
thal nach Wäterpoſten 33, Bahnmeiſterei Nekthal, 
Kruſchte von Jadwiga nach Wärterpoſten 38, Bahn⸗ 
meiſterei Netzthal, Betriebsingenieur Dehnhardt von 
Bromberg nach Gneſen, der techniſche Eiſenbahnober⸗ 
ſekretär Fiſcher von Hohenſalza nach Gneſen, der tech⸗ 
niſche Bureaugehilfe Schüler von Hohenſalza nach 
Gneſen. x 2 

A (Flugzeug „Weſtpreußen“.) In letter 
Zeit wurde mehrfach darauf hingewieſen, daß ein Er⸗ 
ſatzklugzeug „Weſtpreußen“ noch nicht vorhanden ſei, 
obgleich ſich der Unglückstag, an dem das geſtiftete 
Flugzeug bei Zoppot in die Oſtſee Verzte und zer⸗ 
ſchellte, am 7. Februar jährt. Zur Information be⸗ 
ſonders für die damaligen Spender ſei folgendes an⸗ 
geführt. Der Luftflottenverein hatte die Erſatzfrage 
niemals aus den Augen verloren. Die Reichsmarine⸗ 
verwaltung legt Wert darauf, daß als „Erſatz Weſt⸗ 
der inf ein den zu ſtellenden Anforderungen in je⸗ 
der Hinſicht entſprechendes Waſſerflugzeug gewählt 
wird. Sie erachtet aber den Zeitpunkt dazu noch nicht 
für gekommen, weil ſich der Typ der Waſſerflugzeuge 
zur Zeit noch zu ſehr in der Entwicklung befindet. 

ie Theorie dieſer noch viel umſtrittenen Frage nach 
dem beiten Waſſerflugzeug ift übrigens in den letzten 
Heften der „Luftflotte“ 1913 wiederholt behandelt 
worden. Den praktiſchen Erfolg wird möglicherweise 
erſt der für den Sommer 1914 geplante Waſſerflug⸗ 
zeug⸗Wettbewerb in Warnemünde zeitigen. 

— (Stuten⸗Prämiierung.) Der von 
weſtpreußiſchen Landwirtſchaftskammer in Licht⸗ 
felde auf den 10. Februar angeſetzte Termin zur 
c 0 findet bereits um 11,45 Uhr, 
nicht um 12,30 Uhr nachmittags ſtatt. Desgleichen 
findet der auf Mittwoch den 11. Februar, 1 Uhr 


von 


Streit P 


nachmittags, in Tiegenhof anberaumte Termin! hof 


hervorragendem 
Wohlgeschmack 


zur Stutenprämiierung an demſelben Tage um 
1,15 Uhr nachmittags in Fürſtenau ſtatt. 

— (Stenographie⸗Preisſchreiben.) 
Der Bayeriſche Stenographen⸗Korreſpondenz⸗Verein 
„Gabelsberger“ e. V. in München veranſtaltet wie⸗ 
der ein Preisausſchreiben, an dem ſich jedermann 
beteiligen kann. Bedingungen und Thema können 
vom Verein gegen Einsendung von 10 Pfennig (12 
Heller) in Briefmarken bezogen werden. Letzter Ter⸗ 
min für die Absendung der Arbeiten iſt der 20. April 
1914. Das Ergebnis wird in der „Monatsſchrift des 
Bayeriſchen Stenographen⸗Korreſpondenz⸗Vereins 
„Gabelsberger“ e. V. München veröffentlicht. Als 

veiſe gelangen Diplome, Anerkennungskarten, ſte⸗ 
nographiſche Bücher uſw. zur Verteilung. Zuſchrif⸗ 
ten ſind zu richten an den 
Korreſpondenz⸗Verein 
Blutenburgſtraße 83, 


heriſchen Stenographen⸗ 
„Gabelsberger“ ünchen, 


Podgorz, 27. Janunr. (Die ER euer. 
wehr) hielt geſtern abend im Vereinslokale Wunſch 
ihre Jahreshauptverſammlung ab, die gut beſucht 
war und vom 1. Vorſitzer, Bürgermeiſter Kühn⸗ 
baum, geleitet wurde, Der Vorſitzer zollte zunächſt 
dem verſtorbenen Mitgliede Hausbeſitzer Hahn warme 
Worte der Anerkennung für ſeine der Wehr 12 0 5 
ten Dienſte. Sein Andenken wurde durch Erheben 
von den an geehrt. Zwei neue Mitglieder tra⸗ 
ten der 1 bei. Den We ae erſtattete Ma⸗ 
lermeiſter Klemp. Die Wehr zählt 58 Mitglieder. 
Zwei Mitglieder ſind verſtorben. Im vergangenen 
Vereinsjahre wurde die Wehr bei drei Bränden alar⸗ 
miert, 3 General⸗ und 2 Vorſtandsſitzungen fanden 
ſtatt. Die Wehr hat zu dem in Dt.⸗Krone tagenden 
32. ee slag zwei, und zu dem in 
Culmſee ſtattgefundenen Brandmeiſterkurſus drei 
Vertreter entſandt. Am 21. November konnte das jo 
dringend nötige Spritzenhaus eingeweiht werden. 
Verſchiedene Kameraden wurden für 10, 15 und 20⸗ 
jährige treue Mitgliedſchaft ausgezeichnet. Den Kaf⸗ 
ſenbericht erſtattete Reſtaurateur Wunſch. Die Ein⸗ 
nahme betrug 370,91 Mark, die Ausgabe 472,20 Mk., 
ſodaß ein Defizit vorhanden iſt. 44 Mark, die zins⸗ 
bar angelegt ſind, ſollen zur Deckung des Defizits ver 
wandt werden. Die ob; bleibenden 57 Mark jollen 
durch Beiträge getilgt werden. Malermeiſter Klemp 
berichtete alsdann ausführlich über den in Dt.⸗Krone 
ſtattgefundenen Verbandstag. Die nachfolgende Vor⸗ 
ſtandswahl hatte folgendes Ergebnis: Zum 1. Vor⸗ 
Niger wurde i Kühnbaum, zum 2. und 
zum Leiter der Wehr Bezirksſchornſteinfegermeiſter 
Penn gewählt. 1. Schriftführer iſt Malerme ſter 
Klemp, 2. leiſchermeiſter Szeczmanski. Zum Kaſ⸗ 
ſierer wurde Friſeur Krampitz und zu Be ſißern Re⸗ 
ſtaurateur Brüggemann, u eee Hübner und 
Schneidermeiſter Ziehmann gewählt. Zum Schluſſe 
brachte der Vorſitzer auf den Protektor ſämtlicher 
Wehren, den Ka ſer, ein begeiſtertes Hoch aus. 

Aus dem Landkreiſe Thorn, 28. Januar. (Ver⸗ 
ſetzt) iſt der Gendarmerie Wachtmeister Niederſtraſſer 
von Ottlotſchin nach Gollub. Die Verwaltung des 
Gendarmeriebezirks Ottlotſchin it dem Gendarmerie⸗ 
Wachtmeiſter Nickel aus Thorn⸗Mocker übertragen. 


Webers Dreizehnlinden-geftipiel.”) 


Wonnig iſt's, in Frühlingstagen 

Nach dem Wanderſtab zu greifen 

Und, den Blumenſtrauß am Hute, 

Gottes Garten zu durchſchweifen. 

Das „Dreizehnlinden⸗Feſtſpiel“ von Carl Pau 
für Soli, en Chor und Orcheſterbegleitung 
nebſt Detlamation. führt uns in neun lebenden Bik⸗ 
dern die Hauptmomente aus der epiſchen Handlung 
vor Augen. Die Deklamation ſoll den inneren Zu⸗ 
ſammenhang dartun, der zwiſchen den Liedern und 


Chören und den ſonſt für ſich daſtehenden Bildern Sch 


einerſeits und zu dem Ganzen des Epos anderſeits 
beſteht. Die durch die lebenden Bilder hervorge⸗ 
zufene enilghe Darjtellung gliedert ſich auf folgende 
Weiſe: 1. Das Erntefeſt; 2. In ſtiller Nacht; 
3. Unter der Donareiche, 4. Auf der Dingſtätte; 
5. 01 der Schmiede; 6. Hildegundens Trauer; 
7. Elmar im Kloſtergarten; 8. Elmars Taufe; 
9. Heimkehr. Aus dieſer kurzen Aufſtellung erſehen 
wir, daß nicht nur dem zarten myſtiſchen Hauch 
mittelalterlichen Glaubenslebens, der in der Dich⸗ 
tung ſo unübertroffen ſchön und wahr zur Geltung 
kommt, ſondern auch dem kraftvollen Charakter der 
Dichtung Rechnung getragen worden iſt. Nachdem 
die Eingangsverſe, vom Chore 1 ver⸗ 
klungen fund. werden wir in einem kurzen Prolog 
mit dem Hauptinhalt des Epos bekannt gemacht. 
Die erſte Szene, das Erntefeſt, nimmt ihren Anfang 
mit dem Chore: „Heil dem 8 ſeinen Blumen, 
Heil dem Herbſt mit ſeinen ihren,“ eine friſche, 
muntere Weiſe, welche mit der Feſtes aan ment ei 
einem Erntefeſte vollkommen im Einklagn jteh ade 
der nun ea Deklamation erfahren wir Nähe⸗ 
res aus Elmars Jugendzeit. Elmar, „Herr vom 
Habichtshofe,“ iſt auf dem freien Ahnengute aufge⸗ 
wachſen. Nachdem der Vater im Kriege gegen 
Kaiſer Karl gefallen iſt, wird dem Knaben ein 
Wodansprieſter, der Frieſe Thiatgrim, zum Er⸗ 
zieher auserkoren. Der Tatendurſt 17 den Jüng⸗ 
ling 91 nordiſchen König Thorkell. Nach Hauſe 
zurückgekehrt, findet er auch die Mutter nicht mehr 
unter den Lebenden; darob füllen Gram und Trauer 
ihm die Han weilt er mit jeinen Gedanken bei 
der ſittſam holden Hildegunde, ſo träufelt Troſt 
und Balſam in die Wunde ſeines Herzens. Doch 
denkt er der Jungfrau niemals ohne banges 
Schwanken; denn ſie iſt ja eine Chriſtin, die Toch⸗ 
ter eines Franken, er dagegen ein Heide, vom alten 
Stamme der Sachſen. „Im Streite der Gefühle“ 
tritt Elmar in den Ring der Gäſte, welche Gaugraf 
Bodo zur Exntefeſt geladen hat. Wir ſehen edle 
Franken und freie Sachſen; ſelbſt der würdig 
fromme Abt von „Dreizehnlinden“ iſt als Gaſt des 
Grafen zugegen. Froh die goldnen Ahrenkränze 
ſchwingend, nahen jubelnd die Schnitter; Schmaus 
und Tänze warten ihrer. Flink drehen ſich die 
flotten Paare im Kreiſe; die edlen Gäſte ſitzen 
unterdeß im reichgeſchmückten Saale. Alles atmet 


röhlichkeit. Unter den Gäſten befindet 
fi au 595 15 ener e des Frankenkönigs. 
Er möchte gern die Erbin des Hofes ſein eigen 


nennen. Doch er ſieht, wem der Jungfrau Herz ſeit 
langem ſchon gehört, und ſein falſches, tückiſches 
Herz iſt voll 90 gegen Elmar. Als der „gelbe 


*) Zur Aufführung des Vereins deutſcher 
K ge 2. Februar im Thorner Artus⸗ 
DT. J 


von grosser 
Bedeutung für 
die Gesundheit 


un beim Feſtesmahle des Letzteren Mutter 
ech als Hexe verhöhnt, ſpringt dieſer zornes⸗ 
glühend auf, um die Beſchimpfung der Toten zu 
rächen. Der heitere Frohſinn hat plötzlich all die 
hohen Gäſte verlaſſen, und Elmar muß als Frie⸗ 
densſtörer vom Feſte weichen. Alles liegt in tiefer 
Ruhe; nur zwei ſind wach geblieben: der eine, „um 
Frevel zu belauſchen,“ der andere, „um Frevel zu 
verüben.“ Der heimtückiſche Gero hat nächtlicher⸗ 
weile das Schloß in Brand deſteckt. Plötzlich wie 
der Erde entwachſen“ ſteht Elmar auf dem Hofe. 
Nichts Gutes ahnend, hat er ſich in der Nähe auf⸗ 
gehalten und eilt herbei, um Graf und Tochter dem 
wütenden Elemente zu entziehen. In wuchtigen 
Tönen ſingt der Chor: 
Glut und Dampf aus allen Fugen, 
Dampf und Glut aus jeder Riße: 
Roter Hahn, die Flügel ſchlagend, 
Kräht er auf der Giebelſpitze!“ 
7 Orcheſter, Chor, wie auch das Bühnenbild 
verleihen dieſer Szene ein ſehr dramatiſches Ge⸗ 
präge. In der einleitenden Deklamation zur dritten 
Szene werden wir zur Donareiche geführt, unter 
der Elmar ſein Gebet verrichtet. „Du der Eine, 
den ich ſuche“ iſt der Anfang des nun folgenden 
Bariton⸗Solo, welches Elmars Gebet zum Inhalte 
hat. „Horch, da knickt es in den Büſchen!“ Gero 
iſt es. Hinter einem Strauche ſtehend, hat er den 
giftigen Pfeil auf den Betenden gerichtet. Dieſen 
Moment zeigt uns das dritte Bild. Die vierte 
Szene iſt betitelt: uh ber. Dingftätte. Sie wird 
eingeleitet durch das Alt⸗Solo: „Selig fahre, der 
da fährt.“ Dieſes Lied bereitet uns ſchon daß das 
nun Kommende vor. Es wird uns geſagt, daß das 
Geſchick Elmar nicht en in Pei Hildegunde em⸗ 
pfiehlt den Scheidenden in den Schutz Gottes und 
der Hochgebenedeiten Mutter Maria. Vor Gericht 
beſchuldigt der falſche Gero den rechtſchafſenen El⸗ 
mar verſchiedener Vergehen. Während eines ernſt 
ehaltenen a trumentalſatzes erſcheint das vierte 
Bild: eine Gerichtsſzene, wie fie unſere Vorfahren 
hielten. Mitten im Freien, unter Friggas heiligem 
Baume, ſitzen die zwölf Schöffen, an der Spitze 
Gaugraf Bodo, um den Sandſteintiſch, auf dem 
Schwert und Stricke liegen. Auch Elmar und Gero 
ſind in den Kreis getreten, dieſer „Recht zu neh⸗ 
men,“ jener „Recht zu geben.“ Der Graf ſpricht 
über den Angeklagten das Urteil aus. Ein ernſtes 
Bild! Elmar geht. Seine Schritte lenkt er zur 
Schmiede, damit Meiſter Fulko ſeinem treueſten 
Roſſe zum letzten Male . Eiſen unterlegt. Das 
ſchildert uns die fünfte Szene, welche ihren Anfang 
mit einem friſchen, kräftgen Männerchore nimmt: 
„Das ſind wir Schmiedegeſellen, in welchem uns 
in charakteriſtiſchen Tönen das Leben in der 
Schmiede recht anziehend geſchildert wird. Mit 
ornig wüſten Schlägen ſchlägt der Meiſter auf den 
Imboß, endlich tritt er aus der Pforte und ſchlägt 
die Eiſen unter, dabei leiſe Wünſchelworte raunend: 
Donars Hammerſegen, welcher, zuerſt vom Männer⸗ 
chor, dann vom Frauenchor allein vorgetragen, zu⸗ 
letzt vom Geſamtchor unter Begleitun von Pauken 
und Trompeten im mächtigſten Fortiſſimo ertönt. 
Das fünfte Bild erſcheint: Elmar in der Schmiede, 
während der Chor ſingt: 
Trag den Reiter, treues Rößlein 
Allem Glücke gern entgegen; 
Trag ihn hin und trag ihn wieder, 
Das iſt Donars Hammerſegen!“ 
m ſechſten Bilde ſehen wir Hildegunde am Wald⸗ 
reuz, am Grabe der Mutter, wo ſie in ihrem Herze⸗ 
leid Troſt und Erquickung ſucht. Die einfachſte und 
man könnte ſagen die 155 te Szene des ganzen 
eſtſpiels. Hier kommt ſo recht der ſtimmungsvolle 
Charakter der Dichtung zur Geltung. Nach dem 
Alt⸗Solo: „Andre, denen Leid geſchehen“ (Text aus 
„Hildegundens Trauer“), in welchem der ganze 
merz über all das verlorene Glück zum Ausdruck 
kommt, erzählt uns der Deklamator, wie ſeit der 
Verurteilung Elmars Frohſinn und Heiterkeit aus 
dem neuerbauten Haufe des Grafen Bodo gewichen 
iſt. „Graf, das Urteil, das du fällteſt, war ein 
pruch der Furcht und Schwäche; fo jagt ihm fein 
eigenes Gewiſſen, jo jagen es die Nachbarn und jo 
IE es ihm auch jtumm Hildegunde, Hildegunde, 
onſt des Vaters Stolz und Troſt, flieht die Nähe 
der Menſchen; gar häufig findet er ſie weinend am 
Grabe der Mutter. Es tolgt ein Solo mit Chor: 
„Zwiſchen Berg und tiefem Tal ſprießt ein Kräut⸗ 
lein, heißt Vergeſſen.“ Und Elmar? 
Armer Elmar, ach! du konnteſt 
Geros Liſt nicht ganz erfaſſen, 
Wußteſt nos daß jüngſt er jenen 
Mordpfeil hat vergiften laſſen. 
Das nicht beachtete Gift fängt an zu wirken, einen 
ſchweren Druck fühlt er auf ſeinen Augen und matt 
und kraftlos hält er ſich kaum auf dem Pferde auf⸗ 
1 Als am Abend ſeine letzten Kräfte ſchwinden 
ſinkt er in der Nähe des Kloſters „Dreizehnlinden‘ 
erſchöpft zu Boden. Dort findet ihn ein Kloſter⸗ 
bruder und „weich gebettet und verbunden“ ruht 
er bald el in der Kloſterzelle. Gottes Hilfe 
und Segen erfleht der fromme Abt für Elmar und 
trägt den Kloſterbrüdern auf, ihn recht ſorgſam zu 
verpflegen. In den Adern raſt das Fieber und in 
der Krankenzelle vernimmt man Elmars wirre 
Fieberträume. Das iſt der Inhalt der einleiten⸗ 
den Deklamation zur ſiebenten Szene: Elmar im 
Kloſtergarten. Der Text des nun folgenden Bari⸗ 
ton⸗Solo „Oſt⸗ſüdoſt“ iſt der herrlichen Sammlung 
„Fieberträume“ aus der Dichtung entnommen. Der 
reiſe Pater Beda läßt kein Mittel unverſucht, die 
Heilung ſeines Patienten zu beſchleunigen; zum 
Himmel ſendet er Pie Gebete, und ſein Flehen 
ward erhört. Der Pater Prior unterweiſt Elmar 
dann in den Simmel Lehren; er erzählt ihm von 
dem, der aus Himmelshöhen zu uns niederſtieg, um 
den Kreuzestod zu dulden; von dem, der will, daß 
alle Menſchen zu ihm kommen. Langſam öffnet der 
Jüngling ſein Herz den Geheimniſſen des Glaubens 
und im Geiſt ſchon ein Chriſt, wandelt Elmar im 
Kloſtergarten, was uns im ſiebenten Bilde gezeigt 
wird. Über dieſem Bilde liegt ein Hauch ernſten 
Glaubenslebens, wie er in der Dichtung ſo unüber⸗ 
troffen ſchön zum Ausdruck kommt, der jedem Zu⸗ 
ſchauer Ehrfurcht einflößt vor dem Mann, der es 
verſtand, ſolch erhabene Gedanken in einfache Worte 
zu kleiden, vor dem Dichter F. W. Weber. Elmars 
Gedanken weilen in weiter Ferne. Das ſagt er uns 
ſelbſt in dem die achte Szene einleitenden Bariton⸗ 
Solo: „Geh ich einſam durch die Büſche.“ Der De- 
klamator erzählt uns: Elmar tritt in die Zelle des 
Abtes, um von dieſem Abſchied zu nehmen und ihm 


zu danken für die liebevolle Aufnahme, die er im 


durch die Brunnen- 


(Reg.-Bez. Wiesbaden). 


e e Wohin? lautet die Frage des Abtes. 
„Ich will zu einem Mann im Norden.“ Bleib hier, 
ich weiß beſſer, was dir fehlt, als der Mann im 
Norden; komm, wir gehn zum Pater Prior. Dieſer 
[deutet dem Jüngling noch tiefer und klarer die 
heiligen Lehren; endlich genugſam vorbereitet, kann 
er die heilige Taufe empfangen. Mit Begleitung 
der Orgel oder des Harmoniums ſingt der Thor in 
ernſter, feierlicher Weiſe: „Hell im Chor der 
Kloſterkirche flammten weiße Opferkerzen.“ Es 
bietet ſich den Augen ein Bild dar, durch welches 
in dem Zuſchauer eine feierliche Stimmung hervor⸗ 
gerufen wird: Elmars Taufe. Der Chor ſingt freu⸗ 
dig bewegt: „Lobt den Herrn, ihr Weſen alle, 
gleichſam ein Te Deum mit Bezug auf die vorauf⸗ 
gegangene Handlung. Elmar tritt freudeſtrahlend 
in des Abtes Zelle, da erſcheint der alte I 
und teilt ihm frohe Kunde mit. Graf Bodo weiß, 
daß er falſchen Spruch geſprochen; feierlich wurde 


verkündet: Elmar wurde falſch gerichtet, und der 


feige Gero iſt längſt entflohen. Das Geſinde, die 
Nachbarn alle im Gau ſind wie er auch Chriſten 
geworden. Der Gaugraf liegt ſchwer erkrankt dar⸗ 
nieder und möchte gern noch einmal den Jüngling 
Bar Auf denn zur Heimat, jo ſchließt der Alte 
einen Bericht. Am folgenden Morgen tritt Elmar 
mit dem Boten, begleitet vom greiſen Pater Prior 
und Abt Warin, die Heimreiſe an. Doch der Graf 
iſt ſchon verſchieden; weinend ſteht Hildegunde am 
Sterbelager des Vaters und bittet den Heimkehren⸗ 
den in des Toten Namen um Verzeihung. Elmar 
55 ihr an dieſer geweihten Stätte die Hand zum 


ewigen Bunde; der Abt ſpricht über beide ſeinen 
Segen. Dieſes Schlußbild erſcheint und in ernſter, 
feierlicher Weiſe ertönt der Schlußchor: 
Amen, Amen! Auf die Kniee ſanken Alle, 
Friedensgeiſter, Gottes Engel, 

chwebten durch die ſtille Halle. 


Mannigfaltiges. 

(Die Erzieherin der Kaiſerin 
geſtorben.) Die frühere Erzieherin der 
deutſchen Kaiſerin, Johanne Lebküchner, iſt 
im 75. Lebensjahre im Diakoniſſenhauſe zu 
Schwäbiſch⸗Hall, wo ſie ihren Lebens⸗ 
abend verbrachte, geſtorben. Die Kaiſerin be⸗ 
wahrte ihrer alten Erzieherin ein treues Ges 
denken; vor vier Jahren beſuchte die hohe 
Frau fie anläßlich der Kaiſermanöver. Jos 
hanna Lebküchners Vater war Arzt und 
jürſtlicher Rat des Hohenlohe Langenburgi⸗ 
ſchen Hauſes. 

(Berliner Leben.) In der allge⸗ 
meinen Berliner Caſéhaus⸗Miſere bildet das 
große Caſé Piccadilly am Potsdamer Platz, 
das jetzt in eine G. m. b. H. umgewandelt 
wurde, eine Ausnahme. Das Cafe hat im 
vorigen Jahre einen Reinertrag von 300 000 
Mark gebracht. k 

(Erſchoſſen) hat fih am Dienstag in 
Berlin (Moabit) der Arzt Dr. Löwen⸗ 
ſtein. Das Motiv der Tat dürfte Nerven⸗ 
überreizung fein. 

(Ein General auf der Straße 
geſtor ben.) Mittwoch Nachmittag brach 
vor dem Haufe Berlinerſtraße 130 in Wil⸗ 


mersdor! infolge Herzſchlages der Gene 
ralmajor z. D. Hermann von Mönſterberg 


und Münkenau, geboren am 2. April 1847 
zu Beuthen, tot zuſammen. Die Leiche wurde 
nach der Wohnung geihufft... Der General 
war zuletzt Kommandant des Truppenübungs⸗ 
platzes Alys. 

(Alles verloren.) Der Rentner 
Guſtav Völker aus Prenzlau, der bei dem 
Louis Davis'ſchen Bankzuſammenſtoß fein 
ganzes Vermögen verloren hat und ſeit dem 
24. d. Dis. vermißt wurde, iſt am Dienstag 
Abend im Stadtſorſt erhängt aufgefunden 
worden. 

(Fabrikbrand.) Donnerstag Mit 
tag kam in der großen Lederfabrit Emil 
Koefter A.⸗G. in Neumünſter Feuer 
aus. Um 3½ Uhr nachmittags war die 
Fabrik vollſtändig niedergebrannt. Die Gar— 
niſon Neumünſter und die Kieler Feuerwehr, 


die mit einer Automobilſpritze herbeigeeilt 


war, leiſteten bei der Eindämmung des ge 
walligen Brandes wirkſame Hilfe. Die 500 
Arbeiter der Fabrik ſind beſchäftigungslos ge⸗ 
worden. 

(Gas vergiftung.) Die vierköpfige 
Familie des penſ. Hilfsämlerdirektors Koß 
in Eſſen wurde tot aufgefunden. Durch 
Berſten eines Gasrohres auf der Straße 
war Leuchtgas ausgeſtrömt und in die Woh- 
nung gedrungen. 

(Dieſtädtiſchen Katzen von 
Magdeburg.) Im Etat der Stadt 
Magdeburg finden ſich 60 Mark für Katzen⸗ 
futter. Die Katzen — es find fünf ihrer Art 
— werden auf dem dortigen neuen Packhof 
gehalten, um Jagd auf Ratten und Mäuſe 
zu machen, die ſich dort ſtändig einfinden. 
Ob ſich die Tiere, fo ſchleibt die „Magd, 
Ztg.“, ihrer Würde als ſtädtiſche „Angeſtellte 
bewußt ſind, hat man noch nicht in Erfahrung 
bringen können. Ihren „Dienſt“ verſehen ſie 
jedenfalls ſehr gewiſſenhaſt. 

(Eis gang und Schiffahrt.) De 
Eisgang auf der Weſer war, wie aus 
Bremen gemeldet wird, Mittwoch erheblich 
ſtärker, als an den Vortagen, da die Eisdecke 
durch mehrere Eisbrecher aufgebrochen un 
zum Abtreiben gebracht worden iſt. Nach 
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Ein⸗troſen 


Gesamidemission 
der 


Regierung 


Staatssekretär 
| Freiherr Zorn von Bulech 


a 


Dr.Pefri 


Die Zaberner Vorgänge ſcheinen jetzt ihre 
Konſequenzen zu tragen: die geſamte Regierung 
der Reichslande hat, wie gemeldet, ihre Demij- 
ſion eingereicht. Nach den militäriſchen Ver⸗ 
handlungen blieb der Regierung der Reichslande 
wohl nichts anderes übrig, als aus der Offent⸗ 
lichkeit zurückzutreteen. Sie hat ſich durch die 
Vorgänge nicht davon überzeugen laſſen, daß 
wenigſtens ein Teil der Verantwortung die Zi⸗ 
vilverwaltung trifft. Obwohl eine Entſchei⸗ 
dung für den Augenblick noch ausſteht, kann es 
heute doch ſchon als feſtſtehend angeſehen wer: 


Unferstaatssekretär Unterstaafssekrefär Unterstaaissekre 
Mandel öhl 


7 R 


Statfhalter 
Graf von Wedel 


. 


den, daß der Staatsſekretär Zorn von Bulach 
ſich in das Privatleben zurückziehen wird, mit 
ihm wird gewiß auch der Unterſtaatsſekretär 
Mandel aus der Regierung ausſcheiden. Die 
Unterſtaatsſekretäre der Juſtiz und der Finan⸗ 
zen Dr. Petri und Köhler ſind zwar weniger 
hervorgetreten, aber ſie haben ſich doch mit 
ihre Kollegen ſolidariſch erklärt. Für den 
Statthalter Grafen Wedel iſt auch die Zeit ge⸗ 
kommen, ſich zurückzuziehen, wahrſcheinlich wird 
ein General ſeinen Poſten einnehmen. 


lernen und nach deutſchem Vorbilde die lünki⸗ 
ſche Krankenpflege zu reformieren. Die Türken 
können auf dieſem Gebiete noch weit mehr 
lernen als auf dem des Kriegsweſens, in dem 
tie längft Hervorragendes leiſten. 6 . 
(Vulkanausbrüche in Japan.) 
Infolge vulkaniſcher Ausbrüche hat ſich in einer 
Eulferrung von 8 Km. von den Bonin⸗Juſeln 
eine neue Inſel gebildet. 
„(Eine Stadt von chineſiſchen 
Räubern geplündert.) Die China⸗ 
Inlandmiſſion in Schanghai hat Telegramme 
aus Liu anch o w in Anhui erhalten, wo- 
nach auf 2000 Mann geſchätzte Räuber fait 
die ganze Stadt geplündert und verbrannt 
haben. Der britiſche Miſſionar ſei mit Frau 
und Kindern nach Luchow geflüchtet. Die 
römiſch⸗katholiſchen Miſſionare ſollen noch in 
Linanchow weilen und unverſehrt jein. 
Augeuſcheinlich gehören dieſe Räuber zu der 
Bande des „Weißen Wolf“, die kürzlich in 
Oſt⸗Honan geplündert hat. 
(Selbſtmord einer Millionä⸗ 
rin.) Ju Newyork ſtürzte ſich die Mit 
lionärin Joſefine Amend in einem Anfall 
von Geiftesftöi ung aus dem zwölften Stock⸗ 
werk eines Hauſes auf die Straße und fand 
dabei den Tod. 
(Großfeuer im Newyorker 
Hafen) Durch eine rieſige Feuersbrunſt 
iſt die Werſt der Manhaſſet Company in 
Long Island, unweit Newyork, zum größten 
Teil zerſlört worden. Die geſamte Wehr 
Newyorks hatte ſtundenlang an der Brand: 
ſlätte zu tun, um der Flammen Herr zu 
werden. Dreißig nahezu vollendete Motor» 
a wurden ein Raub der Flammen, 
200 000 eines, das allein einen Wert von 
a 000 Mark ıeprüfentiert. Auch der größte 
eil der Dodanlagen iſt vollkommen vernichtet 


worden. Der Schaden beläuft fi 
drei Millionen Mark. eläuft ſich auf nahezu 


(Jer aufgefundene Po ſt ) 
Wie aus San Franzi d, 1 
Ar Eee 8 gemeldet wird, iſt 
Diſtritt von Santa 
Über ſchwemmung mit 
verloren gegangen war, 
worden. Die 


— 


und Perſonenzug, der im 
Barbara inſolge der 
hundert Paſſagieren 
Ballen! ad b e 
N agiere befanden ſich in ſehr 
10 9 Lage. Sie konnten nur auf Wen 
aus dam lief im Waſſer ſtehenden Zuge her⸗ 
en oe Enorme Landſtrecken in 
ſlehen unter Waſſer. Der geſe 
Zugverkehr iſt unterbrochen. \ 8 


(Keine Ausſchreitungen deut⸗ 


Matroſen.) 


Vor einigen Tagen 
Nachricht, daß Ma⸗ 
Yracus liegenden Deuts 
„Hanſa“ in betrunkenem 


des vor S 
ſchen Kreuzers 


Zuſtande grobe Ausſchreitungen begangen 
hätten. Wie amtlich feſigeſtellt, iſt dies in 
jeder Hinſicht unzutreffend. Offenbar liegt 
eine Verwechſelung mit Matroſen eines Hans 
deisdampfers vor. 8 


Humoriſtiſches. 

(Neid.) Freundin: „Weißt du, Elſe, dein 
Bräutigam ijt aber doch recht klein!“ — „Klein, 
aber mein!“ 5 

(Ein Muſikkenner.) „Sag mal, Emil, 
wozu ſind denn die ſchwarzen Taſten auf dem Kla⸗ 
vier?“ „Aber, Menſchenskind, damit werden 
doch die traurigen Melodien geſpielt!“ 

(Kunſtverſtändnis.) Frau Schulze (im 
Konzert zu einer zu ſpät kommenden Bekannten): 
„Kommen Sie an meine grüne Seite, Frau Müller, 
lie ſpielen gerade die neunte Symphonie. — „Was 
Sie ſagen! Da müſſen doch die anderen acht man 
ſehr kurz eie ſein!“ 

(Aus der e e Anter⸗ 
offizier: 

Anal — ſelbſt wenn fie von 1000 Leuten abgegeben 
wird. Aber das, was ich heute von euch, gehört 
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habe, war ſchon der reine „Schuhplattler“! 


Belanntmachung. 


Einſtellung von Drei: und 
Vierjährig⸗ Freiwilligen für das 
III. Seebataillon in Tſingtau 
und das oſtaſiatiſche Marine⸗ 
Detachement in Peking und 
Tientſin (China.) 

En lellung: Ottober 1914, Ausreiſe 
nach Tiingtau: Januar oder Frühjah! 
1915, Heimreiſe: Frühjahr 1917 bezw. 
1918. Bedingungen: Mindeſtens 
1,65 Meter groß, kräflig, geſunde 
Zähne, vor dem 1. Oktober 1895 ge⸗ 
boren (jüngeie Leute nur bei beſon⸗ 
ders guter körperlicher Entwickelung.) 

Angenommen werden Leute aller 
Berufsarten; erwün cht find: Elekno⸗ 
techniker, Mechaniker, Chauffeure, 
Schuhmacher, Schneider, Gärtner und] 
ſchreibgewandte Leute. 

Das III. Seebu:atlion beſteht aus: 
5 Kampugnien Marine» Infanterie, 
(davon iſt die 5. Kompagnie beritten), 
2 Maſchinengewehrzügen, 1 Marine⸗ 
Feldvallerie (reitende Batterie), 
1 Marine⸗Pionierkompagnie. 

Die Vierfjährig⸗Freiwilligen find 
in erſter Linie für die 5. (berittene 
Kompagnie beilimmt. 

In den Standorten in Oſtaſien 
wird außer Löhnung und Verpflegung 
eine Ortszulage von täglich 50 Pfg. 
gewährt; die Vierjährig⸗Freiwilligen 
erhalten im vierten Dienſtjah e eine 
Ortezulage von täglich 1,50 Mark. 

Meldungen mit genauer Adreſſe 
ſind unter Beifügung eines vom 
Zivilvorſitzenden der Erſatzkommiſſion 
ausgeſtellten Meldeſcheins zum fiei⸗ 
willigen Dienſteimrin auf drei bezw. 
vier Jahre zu richten on: 

Kommando des 
III. Stammſeebataillons 


in Cuxhaven. 


entgegen. 
an zi 


a Stück 50 Pfg. 


1. 


„Eine Salve muß ſein, wie ein einziger 


Belianntmachung. 


Die Friſt für die Anmeldung von 
Fernſprechanſchlüſſen zum 
abſchnitt 1914 (Frühjahr und Som⸗ 
mer) läuft mit dem 1. März a 
Sollten nach dieſem Zeitpunkte noch 
Anichlüſſe beantragt werden, jo kann 
auf deren Herſtellung im Laufe des 
erſten Bauabſchnitis mit Sicherhein 
nicht mehr gerechnet werden. An⸗ 


D 
Kaiſerliche Ober⸗poſtdirektion. 


wirkt ein zartes, reines Geſicht, roſiges, 
jugendfriſches Ausſehen 
ſchöner Teint. Alles dies erzeugt 


Dada⸗Cream, 


welcher rote und riſſige Haut weiß und 
ſammetweich macht. | 
M. Wendisch Nachfl., Adolf Majer, 
4. Baralkiewiez, Ingo Claass, Ad. Leetz, 
Auker⸗Drog., Allr 
Mohren⸗Drogerie, Anders & 00., 
Löwen⸗Apothene, Rals⸗Apothele, 
Aunen⸗ Apotheke. 

In Brieſen: Apoiheker David, 
in Gollnb: Adler⸗Apothele 
und H. 8. Antoskiewiez, 
in Mocker: Schwan⸗ Apotheke, 
in Rehden: Adler⸗Apothele, 
in Schönſee: Otto Mettner 

und E. Kr 


Gedankenſplitter. 


Ein beſcheidenes Gemüt wünſcht wenig; es be⸗ 
chneidet der fernhin flatternden Phantaſie die 
lügel. Diejenigen Wünſche aber, die es in feiner 

ſtillen Einſamteit ausbrütet, ſind umſo gewiſſer er⸗ 
freuliche Boten einer ſchönen Zukunft. Herder. 

Jedes aufgegebene Vorurteil, das der Menſch 
durch Geburt, Lebenskreis und Gewohnheit beſaß, 

iſt ein Schritt zum Glück hin. Hilty. 


Bromberg, 29. Januar. Handelskammer Bericht. 
Weizen und., weißer, mind. 130 Pfd. holl. wiegend. brand⸗ 
und bezugfrei, 188 Mk., bunter und roter, do. 130 Pfd. 184 
Mark, blauſpitzige Qual. do. 128 Pfd. 160 Mk., do. 124 Pfd. 145 
Mark, do. 118 Pfd. 137 Mk., geringere Qual. unter Notiz. — 
Roggen unv., mind. 123 Pfd. bull. wiegend, gut, geſund, 151 
Mark, do. 120 Pfd. 149 Mk., do 117 Pfd 141 Mk., do. 
112 Pfd. 132 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte 
zu Müllereizwecken 130—135 Mt., Brauware 138 — 148 Mk., 
ſeinſte über Notiz. — Erbſen: Futterware 150 — 170 Mk., 
Kochware 180— 202 Mk. — Hafer 123 — 144 Mk., guter zum 
Konſum 145 156 Mk., mit Geruch 109—126 Mk. — Die 
Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Magdeburg, 29. Januar. Zucterbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 8,90 9,00. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 7,00 — 7,15. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß 19.121 — 19.371. Kriſtallzucker I mit Sack —.—. 
Gem. Raff enade mit Sack 18.87 —19,12½. Gem. Melis I mit 
Sack 18 718.62. Stimmung: geſchäſtslos. 


Hamburg, 28. Januar. Rüböl ſtetig, verzollt 67. 
Su ruhig, loko 52, per Mai⸗Auguſt 53. Wetter: 
egen. 


=) amburg, 29. Januar. Stuffee good average Santos 
per März 51 Gd, per Mai 51%, d., per Sept. 52°, Gd., 
per Dez. 531, Gd. Stetig. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (4. n. Epiph.) den 1. Februar 1914. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Einführung 
des Herrn Pfarrer Jacobi in die erſte Pfarrſtelle. — Kollekte 
für das Waiſenhaus in Tillitz. — Abends 6 Uhr: Kein 

Gottesdienſt. 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdlenſt. 
Pfarrer Heuer. Danach Beichte und Abendmahl. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Divifionss 
pfarrer Erdmann. Nachher Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. Divifionspfarrer 
Müller. 

St. Johanniskirche. Vorm. 8¼ Uhr: Katholiſcher Militär⸗ 
gottesdienst, beſtehend in Adſperges, Predigt, Amt und deut⸗ 
ſchem Vollsgeſang. Jeden Sonnabend nachm. von 5- 6 Uhr 
und jeden Sonntag und Feiertag früh von 7—8 Uhr ift für 
die Mitglieder der kalh. Militärgemeinde Beichtgelegenheit 
im Siuhle vorn neben dem Hochaltar gegeben. Diviſions⸗ 
pfarrer Dotter weich. 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Vorm. 9ſ½ Uhr: 

Vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienſt mit Abend⸗ 


Beichie. 
mahl. Paſtor Wohlgemuth. — Mittwoch den 4. Februar 
abends 61, Uhr: Bibelſtunde. Paſtor Wohlgemuth. 


Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Kein Gottes dienſt. 

St. Georgentirche. Vorm. 91 „Uhr: Gottesdienſt. Oberlehrer 
Ouwald. Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. Diakon 
Stachelhaus. Mittags 12 Uhr: Beichte und Abendmahl. 
farrer Johſt. — Kollekte für das Waisenhaus in Tillitz. 


Nachm. 5 uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Heuer. 
Evangel. Gemeinde Rudak⸗Stewten. Vorm. 9½ Uhr: 
Yredigtswottesdienitt und Feier des hl. Abendmahls. 


Pfarrer Schönſan. — Nachm. 3 Uhr: Verſammlung des 
Jünglings⸗ und Jungfrauenvereins. 

Evangel. Gemeinde Gramtſchen. Vorm. 10 Uhr in Leibitſch: 
Golliesdienſt. Danach Beichte und Abendmahl. Pfarrer 
Beckherin. 

Evangel. Kirchengemeinde Ottlotſchin. Vorm. 10 Uhr in 
Olllotſchin: Gottesdienſt. pfarrer Schneidewind. — Im 
Auſchruß daran Unterredung mit den Konfirmanden und 
Konfirmierten 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr in Gurske: 
Gotesdienft. Pfarrer Baſedow. Im Auſchluß Beichte 
und hl. Abendmahl. 8 

Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in Lulkau: 
Gottesbienſt. Pfarrer Hillmann. — Danach Kinder⸗ 
gotlesdienſt. h u re 

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 10 Uhr in 
Penſau: Gottesdient. Danach Feier des hl. Abendmahls. 
Nachm. 3 Uhr in Gr. Böſendorf: Goltesdienſt. Pfarrer 


Prinz. 

Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße Vorm. 9½ Uhr: 
Andacht. Pred Hintze. Nachm. 3 Uhr: Kindergottes⸗ 
dienſt. Nachm. 4 Uhr: Prebigt und Feier des hl. Abend ⸗ 
mahls. Pred. Hintze. Abends 6 Uhr: Jugendverein. — 
Donnerstag abends 8½ Uhr: Bibel⸗ und Gebeisftunde. 
Pred. Hinte. 

Evangel. Gemeinihaft Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. Vorm. 
10 Uhr: Preuigigoltesdienſt. Vorm. 11 Uhr: Sonntags⸗ 
ſchule. Abends J Uhr: Familienabend. — Freilag den 
6. Februar abends 81 Uhr: Gebetsſtunde. Pred. Siebald. 


Ssset 


Austen, | 


a, Neilbe | 
® Darm-Gicht-u.Blasenleiden, Influenza ®% 
u.Folgezustände. Be 
Überall erhältlich in Apotheken, Drogen- un 
Mineralwasser-Handlungen. : 
eee 


Prachtvollen Silberlachs 
das Pfd. 1— 1,20 Mk., 
Schneeweiße, grätenloſe 

Fiſchkotelettes, 
Schellfiſche, groß, 
Kabliau, ohne Kopf. 


Von jungem H irſch: 


1. Bau⸗ 
b. 


träge onf Anſchließung an das alle Rücken das Pfd. 1,09 Mt. 
gemeine Fern piechnetz nehmen ſämt⸗ , Get r 
liche Poſts und Telegraphenanſtalten Keulen, das Pfd. 0,80 Mk., 
g den 24. Januar 1914. Blätter, . 

Hals, das Pfd. 0,50 Mt, 


Kochfleiſch, das wid 0,30 mr, 


ſtarke Haſen, 
geſtreift, das Stück 3.25 Mark, 

0 ornehm Wildkaninchen, 

ſeiſte Faſauenhähne und 
und weißer, Hennen, 

„ Birkwild⸗, Haſel⸗ und 

Steckenpferd⸗Seife Schneehühner, 

as. Miaſt⸗Puten. 


Aſtrachaner Kaviar, 


in ſtets friſcher, guter Qualität, 


Va. e e weten 
L. Dammann & Noris, 


empfehlen 
Fernſprecher 51. 


Tube 50 Pfg. bei 


Franke. P. Weber, 


2 freundl. möbl. Simmer 
mit Balkon zu vermieten 


üger. Bankſtraße 6, 2, l. 


Bekanntmachung. 
Behufs Vornahme der Wahl von 
7 Mitgliedern für den Steuer⸗ 
ausſchuß 
der Gewerbeſtenerklaſſe III 
und von 
11 Mitgliedern für den Steuer⸗ 
ausichuf 5 
der Gewerbeſteuerklaſſe IV 8 
ſowie einer gleichen Anzahl von 
Stellvertretern ER 
für die Wahlperiode 1914, 1915 mw |} Sfiacabethstz. 
1916 habe ich einen Termin auf 0 lisa be hotz a 


Montag den 2. Februar 


im Magiſtratsſitzungsſaale anberaumt 5 

und zwar 15 

für die Wahl der Mitglieder 

der Gewerbeſteuerklaſſe III um 
10 Uhr vormittags 


U — ER 


und 
für die Mitglieder der Gewerbe⸗ 
ſtenerklaſſe IV um 11 Uhr vor⸗ 
mittags. 
Wahlberechtigt ſind ſämtliche zur 


Zeit der Wahl zur Gewerbeſtener ver- 20000 A 
anlagten Gewerbetreibenden des Gewinne 
Stadtkreiſes Thorn in ihrer Klaſſe. im Gesamtwerte 

Nach § 47 des Gewerbeſtenerge⸗ von Mark 


ſetzes vom 24. Juni 1891 ſind wähl⸗ 
bar nur ſolche männlichen Mit⸗ 
glieder der betreffenden Klaſſe, welche 
das 25. Lebeusjahr vollendet 
haben und ſich im Beſitze der 


bürgerlichen Ehreurechte be⸗ 
finden, 
Von mehreren Inhabern eines 


2* 1500 
Geſchäfts iſt nur einer wählbar 
und zur Ausübung der Wahlbefugnis 
zugelaſſen. Aktien⸗ und ähnliche Ge⸗ 
ſellſchaften üben letztere durch einen 
von dem geſchäftsführenden Vorſtande 
zu bezeichnenden Beauftragten aus. 

Wählbar iſt von den Mitgliedern 
des geſchäftsführenden Vorſtandes nur 
eines. 

Minderjährige und Frauen können 
die Wahlbefugnis durch Bevoll⸗ 
mächtigte ausüben laſſen, wählbar 
ſind letztere nicht. 

Indem ich die Mitglieder der vor⸗ 
genannten Steuerklaſſen zur regen 
Wahlbeteiligung einlade, mache ich 
dieſe daraufaufmerkſam, daß 
im Falle die Wahl der Mitglieder 
und Stellvertreter für den Steuer⸗ 
ausſchuß ſeitens einer Steuer⸗ in Verbindung mit 


ee ener dd Stenographie, 
Muſchineſchreiben 


oder die Gewählten die ord⸗ 

Wann e enn ee ver⸗ 

weigern, die dem Steueraus⸗ 2 

ſchuſſe zuſtehenden Berugniffe| ig Mit Damen und Herren. 

ur das e Steuerjahr Beginn: Anfang 

auf mich übergehen. & 
Februar. 

Anmeldungen bei 


Thorn den 16 Jaunar 1914. i 
Der Vorſitzende BD x . 
Gucherreviſor Krause, 
!LAltſtädt. Markt. 18, 


der Steuerausſchüſſe der Gewerbe⸗ 
ſteuerklaſſen III und IV für den Stadt⸗ 
neben Hotel 3 Kronen. 


kreis Thorn. 
J. B.: Stachowitz, 


Aerzte 


bezeichnen als vortreffliches 
Huſteumittel 


DICH 


8 3 UI 
Mechaniker, 


nur ſolche, welche ſelbſtändig und an 


it 8 a fan een dec ele ſind, 
Millionen „agen de Th. Gesicki, Mechaniker, 


Thorn. 


6rhneibergefellen 


ſucht K. Ziemanu, Podgorz b. Thorn. 

Jum möglichſt baldigen Ankritt wird 
von hieſigem großem Kontor eine tüchtige, 
zuverläſſige 


Buchhalterin 


geſucht, die eine ſaubere Handſchrift haben 
muß und flott rechnen kann. 5 
Angebote mit Zeugnisabſchriften ſind 


zenden Hals, ſowie als Vor⸗ 
beugung gegen Erkä lungen. 
RR 610 not. begl. Zeugniſſe 
nö von Aerzten u. Pri⸗ 
vate verbürgen den ſicheren 
Erfolg. 
Apelitauregende. 


Dringende I 


Bi Sie s»parenwiel Geld, wenn Sie Irze Gi nkänfe in dem sumkeil 
abgebzannlen Mode-Bazar 
ji] 


d. Kessel & © 
. dlesset & Co., 
beoorqen. — Die nocli vorhandenen Winter-Morräte verkaufen wir 


zu noch nmiedagewesenen Ireisen. 


Ziehung unwidlerruf: 


er 


1.10000 10000 1 
1. 3009. 3000 1.2090 2000 | 
600 20000. 


Lose INM. 


Ü Porto u. Liste 25 Pf. extra 


öser, 


Telegramm - Adresse: „Goldquelle‘ 


ca. 


oſdentsce Süterbanf G. n. 5. H. 


— „ 
vr Sa 


ſeinſchmeckhende Bonbons. 

Paket 25 Pfg. Doſe 50 Pfg. 

Zu haben in i ſowie 
45 


P. Begdlon, Nachil. J. Le- 
2 sinski, 0. Jacnhowski, Paul 
Fucks, Mellienſtraße 80, in 
Thorn; Oskar Tomaszewski, 
Apotheke in Culmſee; Arloli 
rox, vorm. Ford, Czarske, 
Brieſener Hof in Briejen; 
B. Alberty in Culm; 
8. Wielinski in Liſſewo; 
294 E.Chmurzynskiin Thorniſch⸗ 


unter N. E. 9 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe zu richten. 


Jundas Fräulein 


per ſofort eventl. Anfang Februar ger 
ſucht. Beding. Handelsſchule, Kenntnis 
der Adler⸗Schreibmaſchine 
graphiekundig. 

Gefl. Angebote unter M. II. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


und ſteno⸗ 


Frauen 


um Federnſchleißen geſucht . 
> Briidıenile. 18, 2. 


2 Ein ordentl. Aufwartemädchen 
Saddam feſten Prämien!“ Beeitsitenhe 3, Tapifferie-Gejchäft. 


für die Berliner Hagel⸗Aſſekuranz | > EEE 
Geſellſchaft von 1832, die feſt 5 7 i 
beschert i Geld U. pypotücten 6 } 


Prämien ohne Nachſchuß verſichert, 
2200 Mk. 


npan. 
L.Barkowski, Steinau. 


3 = 


werden im Kreiſe Thorn 


tücht. Vertrettr 


geſucht. Bewerbungen unter Angabe von 

Referenzen find al die unterzeichnete 

Geſchäftsſtelle in Poſen zu richten. 
Poſe n, im Januar 1913. 


Max Gzapski, 


Generals Agent der Berliner H = 
Aſſekuranz⸗Geſellſchaft von 1632. 


Geübte Gchneiderin 


wünſcht Beſch. in und außer dem Haufe. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


geſucht auf 2. Stelle für ein Grundſtück 
in Nähe der Stadt, Wirt 12 000 Mark, 
hinter 3600 Mark. Angeb. u. ©. 1000 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


3000 Mark 


hinter 22 000 ME. Bankengeld von fofort |! 


geſucht. Angebote unter WW. M. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2500 Mark, 


1. Hypothek, ver gleich geſucht. Zu er⸗ 
fragen in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


0 * 


Ra 
. 27 


. . 


ich 5. 


7 


3000 29-1 


[Ein Glücks-Kouvart 


Lose-Genertl- 
Dehit 


Auf 2 vollſtändige Landwi:tjchaften 


mit neuen maſſiven Gebäuden und 


wertvollem Inventar, Geſamtgröße 
ca. 120 Morgen im Geſamtwerte von 
85 000 Mark werden zur 
1. Stelle 


20000 Mk. 


oder zur 2. Stelle 10000 Mk., ab⸗ 
ſchließend daun mit 20000 Mk., zu 
15% % Zinſen per fofort oder ſpäter 
I geſucht. 
Mark. 


Feuerverſicherung ca. 40 000 
Angebote find zu richten an 


zu Thorn, Segerſtr. 22. 
N. B. Wir übernehmen auch die 


ons, 


gut verzinslich, mit mittleren Wohnungen, 
leicht vermietbar, in ſehr guter Lage der 


Bromberger Vorſtadt, preiswert zu ver⸗ 
kaufen. 

Angebote unter „Gut 9“ an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Altershalber iſt ein 


Grundſtück, 


gut gebaut, in Verkehrsſtraße, Mittel⸗ 
pun t der Stadt, mit ca. 40 m Weichſel⸗ 
front, aus kaufähig, billig zu verkaufen. 
Dieſes Objekt gewinnt nach Ausbau der 
Uferbahn mindeſten 50 an Wert, iſt 
für Geſchäfts⸗ ſowie für Privatintereſſen⸗ 
ten ſehr günſtig. Anzahlung klein, 
Hypothekenlage feſt. 5 

Gefl Meldungen an 


Oscar Köhn, Thorn 3. 
Geſchäftshaus mit Hof, 


in lebhafter Geſchäftsſtraße der Altſtadt, 
preiswert zu verkaufen. Ang. u. Nr. 5006 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“, 


Wehen Umzugs sofort 
zu verlaufen: 


Nußbaum⸗Sofagarnitur, Panneelbrett, 
Bauerntiſchchen u. Portidrenſtangen, Maya⸗ 
goni⸗Schlafſofa, Bettgeftelle mit Matratzen, 
Stühle, Blumentiſche, Ständer u. Bade⸗ 
wanne 

Junkerhof, pt., 


2 l EEE e - 4 

Kl. Grundſtück, dicht bei Thorn, 
20-30 Morg., ſofort zu kaufen geſucht. 

Angebote unter T. T. W. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 

30 Stück 8 

4 . os 
Bisguitfüſſer, 
größere und kleinere, auch in kleinen 
Poſten, kauft T. Rzymkowski, Mocker, 

Lindenſtr. 45, Tel. 923. 

Wachſamer, mittelgroßer 


zu kaufen gel. Ang m. Preisang. u. N. 
A. N. an die Geſchäftsſt. der Preſſe“. 


Be rap 


in guter Lage von ſofort oder April 1914 


geſucht. Angebote unter J. M. 86 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


rr STETTEN 


eiku nc! 


15000. 5000 


mit einer Reihe 
von 10 Losen, 


jworauf ein Gewinn unantier, ar 


zz ee :—— ... — — — ͤ ñäõ——: — . —— — 


GZelꝛe Breileolx., 


e EEE TER 


7 


7 
(3 


n 5 


BERLIN W 8 | 
Friedichste. e 


BumungSangeDote. 4) 
= ENT Siemens 
Möbl. Zimmer 
mit guter Penſion zu haben 
Ars berſtraße 4, 1 Etage 
Ein möbl. immer 
zu vermieten Marienſtraße 5 


möbl. Dorderzimmer 


zu vermieten Gerberſtr ße 14, 1. 


Möhl. oder unmöbl. Zimmer 


zu vermieten Talſtraße 43, part. r. 
Gul möbl. Parl.⸗Vorderzim, ſep. 
Eing. b. 1. 2. 14 z. om. Gerechteſtr. 33. 
Möbl. Offizierswohn. 
mit elektr. Licht preiswert zu ver- 
mieten, evtl. Stall Mellienstrasse 89. 
Möbl. Zimmer mit elektr. Beleucht, zu 
vermieten Araberſtraße 8, 2. 


Ville 

(Einzelwohnung), 9 Zimmer, mit Stall 

und Garten, zu vermieten.. 
. Mellieuſtraße 103. 


5 


immer öhnung 


mit Ente e und Gas, aufs beſte einge⸗ 
richtet, vom 1. 4. zu vermieten 
Th.⸗Mocker, Bornitr, 6, Mrozowski. 
a eee mit Zubehör v. ſof. 
zu vermieten. Paulinerſtr. 2. 
Möbl. Vorderzim. mit ſep. Eing von 
fofort zu vermieten Gerechteſtr. 29. 
une Dim mit guter Penſion zu ver⸗ 
Möbl. Zim. mieten Gerſtenſtr. 9a. 1. 


„ Frdl. möbl. Jim. m. Morgenk. v. ſof. 
z. berm. Gerechteſtr. 17, 3. 


„Helkſchaftliche 
O Zinmerwohnue⸗g 


Wilhelmſtraße 7 

mit Balkon, Zentralheiz. u. reichl. Zubehör 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. Zu 

erfragen daſelbſt beim Portier oder bei 
Neumann. Schmiedebergſtr. 3. 1. 


Eme freundliche 


jofwohnung 


von 4 Zimmern, Küche, Mädchenſtube, 
Bodenkammer und Keller von ſofort oder 
zum 1. April d. Is. zu vermieten. 


C. Dombrowski“ e Buchdruckerei, 


Katharinenſtraße 4. 


Möbl. Zimmer 


mit voller Penſion zum 1. Fehruar zu 
haben Brückenſtr. 16, 1 Tr. r. 


2 Stuben und Küche 
per ſof. zu veim. Neuſt. Markt 11. 1, l. 


Freundliche 
3⸗Zimmer⸗Wohuung 


mit Gas und allem Zubehör, vom 
1. April (auch früher) zu vermieten 
Sedanſtr. 5 a, 


in der Nähe des Bayerndenkmals. 


Schöne, Möbl. Offiziersmohnun. 


Ete Neuſtädt. Markt und Gerechteſtraße. 


B-ZMMEIWONNUNG, 


Küche, Mädchenſtube, Bad, Gartenland, 
Gas und elektr. Licht, mit Pjerdeitall u. 
Burſchengekaß, Mellienſtraße 109, ſofort 
zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 
G. m. b. H., Mellienſtr. 129, 1. 
Balkon⸗Wohnung, 2. Etage, 
4 Zimmer und Zubehör, elektr. Beleuch- 

tung, Gas, vom 1. 4. zu vermieten 
Gerberſtraße 18. 


Wohnungen von 5 Zimmern 


und eine Tiſchlerwerkſtalt zu vermieten 


J. Jankowski, Araberſtr. 5. 


[Von Sonntag den 1. bis Sonntag den 8. 


Sonntag, nachm. 5 Uhr: „Kraft, die wir 


: Montag: „Kann der moderne 


A 


Februat 
werden in der Evangeliſationskapelle, Culmer 1100 
ſtadt, jeden Abend 8 Uhr Vorträge über folgende 

Themen gehalten werden: 4 
brauchen 

abends 8¼ Uhr: „Der Wurm an 

Wurzel unſeres Volkslebens.“ «site 
Menſch an ein Jenſel 
glauben?“ 


Dienstag: „Heimweh der Seele.“ 
Mittwoch: „Verpfuſchte Menſchen.“ 
Donnerstag: „Bleibende Schönheit.“ 
[Freitag: „Die Teufelsuhr.“ 
Sonnabend: „Das hochzeitliche Kleid.“ 


Sonntag, nachm. ½5 Uhr: „Der Wahnſinn des Al 
glaubens“, abends 8 ¼½ Uhr: „Was muß mal 
tun, um verloren zu gehn?“ N 

An den Wochentagen ½5 Uhr: Bibelſtunden zur Vel 
tiefung des Glaubenslebens. Redner: Predigel 
Herrmann, Gießen. 


gebermann hergih titfommen. ds. Cite N 
Ausſchauk Thorner Brauhaus 
Sonnabend den 31. Januar 1914: 


Abſchieds⸗Konzer des beliebten Dame 


orcheſters A. Pöschl, 
Ab Sonntag den I. Februar 1914: 
Auftreten der Original Tiroler Sünger⸗ und Cänzer⸗Erupſt 


2 9 Abel! 
Humor! d Inntaler. Karnevalstrubel 
Es ladet freundlichſt ein Karl Gauerke 
GESESSSCCETETETTETTESTEESCTETTTTEETEETEETCETR, 
04 * 
172 8 5 I 
Y Y Al 
9 = = 9 
0 y bull . i 5 
94 10 
‘ Hugo R. 7 
0 Ago = & N 
* 5 
— aus Danzig, Telephon 2204, 
0 trifft mit Gehilfen in den nächsten Tagen zum Stimmen u, Reparieren a 
0 von Klayieren, Harmoniums, Orchestrions, Orgeln ete. und zum Ver- N 
e kauf von neuen, nur erstklassigen Instrumenten hier ein und bleibt für a 
15 deen Sommer ausser kleinen Zeitabständen am Platze. a 
8 Aufträge unter „Iustrumentenstimmer“ nimmt die Geschäftsstelle 6 
0 der „Presse“ unter Angabe genauer Wohnung entgegen, 6 
N. 
u P. S. Nur sauberste, unter Garantie ausgeführte Arbeiten. 10 
N AN 
* 


b Viele Dank- und Anerkennungsschreiben berühmter Kritiker. 2 


Rathaus 


Parterre. 


tiert reines h 
2 


Schweinescht 
pro Pfund 90 Pfennig 


empfiehlt 


Carl Matthes, 


Seglerstr. 26. 
Wendelsteiner 


Niue Brennessel-Spiritus 
gegen Schuppen, Dünnhaar, Haarausfall 


Flasche Mk. 1.—, 2.— u. 3.—. 


10 
Allein echt, wenn in die Flasche „Wendelsteiner Kircher! 
eingeprägt ist. Drogerie Hugo (laass⸗ 


Großer Laden Goldener Löwe, 


baldigſt zu vermieten. 3 N Chorn⸗Mocker. y 
K. P. Schliebener, Iden Sonnabend und Sonntag: 


Gerberſtraße 23. Großes 


Moderner Laden, Faniien rächen 


Hierzu ladet freundlichſt ein 
Culmerſtraße 7, ! 


H. Preuss. 


per 1. 1. 1914 zu vermieten. 
Möbliertes Simmer 


von ſofort zu verm. Gerſtenſtr. 8. 2, r 


Brüchenstt. 20, l fi, 


5 Zimmer nebſt Zubehör, renoviert, von 
ſofort zu vermieten. 


2=, 3⸗ H. J⸗Zimmerwohnungen 


ſind von ſogleich zu vermieten 
Turmſtraße 12, 1 Tr. 


25 t 
Ber Für Speiſen und Getränke if 
beitens geforgt. 


— Telephon 885. — 
Dienstag, Donnerstag, 


W x 

Frische Leber⸗ 
Bike, 2 

Grütz⸗Burſt. 


Königsberger Rinderfleck, A 
Laechel, Strobandſtt⸗ 


E TTT 


Monogramm 


10 
zum Wüſche zeichnen, neueſte ul: 
einzelne Buchſtaben von 10 Pfg. an, 


Optiker Seidler: 


Altſtädt. Markt 4, 
neben der Apotheke. 


2 gut möbl. Zimmer er 


mit Balk, Ausſicht nach d. Weichſel, 5, 
ſetzungshalb. ſof. z. verm. Bankſtr. b 


2 gut möbl. Zimmer, 


1. Et, per 1. n. Mts. oder ſpäter zu ver⸗ 
mieten. Eduard Kohnert. 


Eine Wohnung 


im Hinterhauſe, parterre, große Stub 
und große Küche per jotort zu vermieten 
Cohn, Schillerſtraße 7. 


Wohnungen 
vom 1. April 1914 zu vermieten. 


Sobezak, Schueidermeiſter, 
Schuhmacherſtr. 18. 


horn, Sonnabend den 31. Januar 1014. 


52. Jahrg. 


preußiſcher Landtag. 


Si Abgeordnetenhaus. 
Am Regler vom 29. Januar 1914 
Frhr. v. Schorlemer e Landwirtſchaftsminiſter Dr. 


laß feines es Abg. König (Str.) war aus An⸗ 
Menftraup a urtstages mit einem Blu⸗ 


EN räſident Dr. Gra 1 en 95 
öffnete die Sitzung hi a witz er⸗ 
e Be Beratung des 
Etats der Gejtüisnermwalt 

wu { sperwaltung 

55 Pferde in Antaßmen . En für ver⸗ 
vo dung mit dem Ausgabefo d 
„on gehn 000 Mark für den Ankauf ER Pferden 


bg. Hof 
Os er (Soz.) beſchwerte ſich über die fü 
Itprei: 0 geltende Körordnung, b 515 die oft: 
ſcer bene 8 Beſitzer zugunſten der Großgrund⸗ 
Di würden. Bei dem Remo. tean⸗ 
Züchters 215 ee) auf die politiſche Geſinnung des 
Abg. o ückſicht genommen. (Widerſpruch rechts.) 
den Afar. Pappenheim (Konf.): 3 
ufgaben 
ſtellt find 


olk i i 
Hreide, ae 5 die im Inland produzier⸗ 


unſereg Landes daltung der Wehrtraft 


Dies hat die Regierung ſeit Jahren | ji 


veranlaßt, die R i 
Dingen 9 emontierung beſonders in den Bro: 
der J vorzunehmen, de von Urzeiten her ſich mit 


ka i le 
I al zulaſſen, daß ganz beliebige Raſſen bort 
1 1 wang, der i 

Screen, Pur geboten ist. Deshalb mußle bie 
Eingriff ag für Ostpreußen erlaſſen werden. Dieſer 
Hark, l 5 die Freiheit der Züchter 

die Re elaſtung, aber auch eine ſichere Garantie für 
Mena wird dadurch garantiert. 
15 wires den Kleinen und den Großen ger 
unden; 
nterſchiedlich die Pf. 
neter beurteilen. ee 
ie darin liegt, wei 


ſchwerer 


ausgeſprochen werden, ohne daß; i 

0 en, ohne daß irgend eine Tatſache 
u 1 angeführt wir. ( hafter zum 
gabe ng. achhorſt de Wende hat ſich zur Auf⸗ 
in Ga Unfrieden zu ſäen zw‘ chen dem Groß⸗ 
N Wi und dem Kleinbeſitz. Und 
Str Wachhorſt de Wente, ift hier Herr Hoffmann. 


um 

ha bemüht, Ihr onen ein. Sch i 
a 1 Ich ſpre im 

unte meiner Freunde die 9 ee in 


nfti 
Grund atz mehr im Auge 5 wird, direkt bei den 
eifall bei den Konſer⸗ 


Endlich gefunden. 


Roman von Hedda von Schmid. 
(16. Sorkfegung.) (Nachdruck verboten) 

8 kurzem, vom Doktor durch keine Silbe 
in erbrochenem Schweigen fuhr der Kranke 
im Kies Erzählung fort: „Es gibt Augenblicke 
hei enſchenleben, welche unauslöſchlich ſind — 
115 En ſich nicht vergeſſen, nicht ausmerzen 
bose 0 Gedächtnis und hauptſächlich ſind es 
haft eidvolle Erinnerungen, die ſo in uns 
nt bleiben mit ſtarrer Zähigkeit. Es war in 
um Leden Abendgeſellſchaft, wo ich Claudine 
anf etztenmal ſah. Sie, die ſonſt ſo ſtille, 
prühe ſchien förmlich vor Witz und Übermut zu 
Eh, 55 Doch kam es ihr nicht zwanglos aus 
jebe e mit dem geſchärften Blick der 
5 emerkte mit Befremden das unruhige 
min = 95 ihren ſchönen Augen. Das Geſpräch 
„Jule f die Vergänglichkeit alles Irdiſchen. — 
haft: 1105 Claudine anſcheinend ſehr ernſt⸗ 
1 5 les vergeht, nur die Runzeln nicht!“ 
a Kichern um mich herum folgte 
ſchönen RE Worten — denn daß der Spott des 
zweifelte fia So mich gemünzt war, daran 
i neckt wohl!“ fuhr der Kranke 
vente ſie faßt nicht ſpottend die Achilles⸗ 
eſtgt 18 jedermann mehr oder weniger 
999 Stu 5 leicht, ja gewiß ſtehe ich nach weni⸗ 
af bereits vor des Ewigen Richter⸗ 
gef effekt al, ſo lange ich noch ein an die Erde 
mir vori enſch bin, mein langes Leben an 
genblic een und immer iſt es jener Au⸗ 
fachen Bilde zwiſchen all den andern mannig⸗ 
dem Claudia auftaucht — jener Augenblick in 
ite Tora: meine Runzeln verſpottenden 
trotz ſie hatte fie jo laut geſagt, daß ich 


mei ER hrs er 
nommen 50 Schwerhörigkeit ſie deutlich ver⸗ 


iwü fe 


„auch in Hannover beſtehen. Es iſt eine Tatſa 


Die Preſſe. 


269. Johanſſen (Breit): Die Bor: 
des Verlreters der Sozialdemokratie und des 
Abg. Wachhorſt de Wente ſind unberechtigt. Ich 
warne davor, daß nicht ein Zuviel von Vollblut die 
Landespferdezucht Ar Das erſpr eßliche Zuſam⸗ 
menarbeiten der Züchter und der Geſtütsverwaltung 
beruht zu nicht geringem Teil auf gegenſeitigem 
Vertrauen. Möge von beiden Seiten alles geſchehen, 
was dies Vertrauen fördert, zum Segen der preu⸗ 
ßiſchen Pferdezucht. (Beifall.) 8 
Abg. Rehren⸗Hamelſpringe (Freikonſ.): 
Ich muß die Remontekommiſſionen gegen 
die Vorwürfe des Abg. Wachhorſt de Wente in 
Schutz nehmen. Bei den ſchweren Kämpfen, die 
die deutſche Landwirtſchaft in den 9 Jahren 
bei der Erneuerung der Tarife zu beſtehen haben 
wird, jollten alle deutſchen Landwirte zuſammenhal⸗ 
ten, um aus dieſen ſchweren Kämpfen ſiegreich her⸗ 
vorzugehen. Alle bürgerlichen Parteien mit E. n⸗ 
ſchluß der Deutſch⸗ Hannoveraner ſollen zuſammen⸗ 
halten, und ich hoffe, daß auch die nationall berale 
Partei auf dieſen Boden treten wird. (Beifall.) 
Abg. v. Marenholtz (Konſ.): Ich kann nur 
beſtätigen, daß die Mißſtände bei den i Aach daß 
„da 
bei dem großen Bedarf an Pferden der Haup-löwen- 
anteil den Händlern zugute gekommen iſt. Das 
ſollte nicht ſo ſein, und ich erwarte, daß der Herr 
M eniſter dafür ſorgt, daß bei den Remoniefommif- 
ionen in dieſer Bez ehung Wandel eintritt. Die 
Pferdezucht in Hannover ruht in erſter Linie bei den 
mittleren und kleinen Beſitzern. ie wenigen gro⸗ 
ßen Züchter ſtehen mit den kleinen ausgezeichnet. 
Ohne Vollblut iſt eine Zucht überhaupt nicht durch⸗ 
fürbar. Wir haben deshalb gegen eine Vermehrung 
der Vollbluthengſte ſelbſt nichts. Die Erregung in 
Hannover rührt nur daher, daß man eine Anderung 
des ganzen Syſtems befürchtet, daß ſehr viel meht 
Vollbluczucht getrieben werden joll als bisher. Was 
wir erhalten wollen, iſt ein edles, kräftiges, ſtarkes 
Pferd, das ſich für die Kavallerie eignet, und, wenn 
es nicht verkauft werden kann, zur Bewirtſchaftung 
der ſchweren Marſchböden benukt werden kann. Wir 
hoffen, daß unſeren begründeten Beichwerden bezüg- 
ich der Händler Rechnung getragen wird. (Beifall 
rechts.) F 
Landwirtſchaftsminiſter Dr. Frhr. v. Schorle⸗ 
mer⸗Lieſer: Ich kann es ſehr wohl verſtehen. 
daß angeſichts der Maßnahmen der Militärverwal- 
tung ſich eine gewiſſe Beunruhigung der Züchter be⸗ 
mächtigt hat. Aber ich glaube aussprechen zu können, 
daß dieſe Beunruhigung in dem Maße, wie ſie 
0 geltend gemacht Hat, durchaus nicht begründet iſt. 
im letzten hre wenig Pferde, ins⸗ 
beſondere aus der Provinz Hannover, gekauft worden 
ſind, ſo darf nicht vergeſſen werden, daß die Re⸗ 
monteankaufskommiſſion in der Hauptſache Kaval⸗ 
ler epferde gebraucht und ſucht, und daß es. alfo ſehr 
leicht möglich und erklärlich iſt, daß auf den Märkten 
in der 5 Hannover das geſuchte leichte Ka⸗ 
valleriepferd nicht in entſprechender Zahl gefunden 
wurde, Es iſt nicht meine Aufgabe, die Maßnahmen 
der Remonteankaufskommiſſionen zu vertreten. Kla⸗ 
gen darüber müſſen beim Kriegsminiſter eingebracht 
werden. Aber ich bin bereit die Intereſſen der Züch⸗ 
ter wahrzunehmen und mich mit dem Kriegsminiſter 
darüber ins Benehmen zu ſetzen. Die Züchter kön⸗ 
nen, glarbe ich, überzeugt ſein, daß die Militärver⸗ 
waltung ſich bemühen wird, ihre Intereſſen zu be⸗ 
rückſichtigen. Herr von Pappenheim hat den Wunſch 
ch en, daß man beim Ankauf den Händler 
nach Möglichkeit ausſchalten möge. Im Pferdehan⸗ 


del läßt ſich der Zwiſſchenhandel ebenſowenig Bl 


enbehren, wie auf allen anderen Gebieten, ch habe 
ſehr bedauert, und ſtimme darin mit verſchiedenen 
Vorrednern überein, daß der Abg. Hofer die ge⸗ 
„ —. . — 
mich nicht liebte. Ich blieb mein ganzes Leben 
durch ein einſamer Mann, aber ich behielt Clau⸗ 
dine im Auge, und als Luiſental unter den 
Hammer geriet, kaufte ich es um ihres Andenkens 
willen. Ich habe mich ſpäterhin nie ihrem 
Sohne, der, wie ich wußte, bei Ihnen. Herr 
Doktor, erzogen wurde, genähert — mit welchem 
Rechte auch hätte ich es tun ſollen? — aber hier 
in Luiſental wollte ich leben und ſterben, und 
nun ſegne ich die Schickſalsfügung, welche mich 
mit Ihnen, Herr Doktor, in Verbindung brachte. 
Ich war ein verbitterter Menſch viele, viele 
Jahre lang, Gott möge es mir gnädig verzeihen 
— wir ſollen ja nicht nach unſern Wünſchen, 
ſondern nach ſeinem Willen leben!“ 

Der Kranke ſchwieg und grub ſein Haupt er⸗ 
ſchöpft tiefer in die Kiſſen, welche es ſtützten. Auf 
ſeiner Stirn perlten große Schweißtropfen, ſeine 
Lider ſanken über ſeine müden, glanzloſen 


Augen, der Anblick der verfallenen Greiſengeſtalt, | 


über welche ſich die Fittiche des Todes immer 
tiefer herabzuſenken ſchienen, hatte etwas Rüh⸗ 
rendes. 

Nachdem Doktor Reimſen ſich überzeugt, daß 
der Kranke in einen Schlummer der Erſchöpfung 
geſunken war, erhob er ſich lautlos von ſeinem 
Platze am Fußende des Himmelbettes, erteilte 
dem eben wieder eintretenden Diener noch einige 
Weiſungen und Verhaltungsmaßregeln und 
verließ dann das ſchmuckloſe, langgeſtreckte, mit 
einem einfachen Schindeldach gedeckte Wohnhaus 
von Lufſental, in deſſen Zimmern es ſo unheim⸗ 
lich ſtill wurde, als habe der zerſtörende Tod ſein 
erbarmungsloſes Werk bereits begonnen. 


Das eben iſt der Liebe Zaubermacht: 
Das ſie veredelt, was ihr Hauch berührt. 
Grillparzer. 


In tiefe Gedanken verſunken, rollte der Dol⸗ 


atte. Mir wurde klar, daß Claudine l ior in ſeinem kleinen, zweiſpännigen Wagen, 


(Drittes 


Blatt.) 


genwärtige Debatte dazu benutzt hat, um auch für 
Ostpreußen einen Gegensatz zweſchen Großgrunsbeſitz 
und Kleinbeſitz zu konſtruieren, wie es geſtern für die 
Provinz Hannover vom Abg. 1 
Wente geſchehen iſt. Ich kann die Ausführungen 
des Abg. Hofer, ſoweit die Provinz Oſtpreußen in 
Betracht kommt, in jeder Bez ehung als unzutreffend 
bezeichnen. Der Abg von Pappenheim hat bereits 
ausdrücklich und mit Worien, denen ich nur voll zu⸗ 
ſtimmen kann, die ſchweren Anklagen zurückgewieſen, 
welche gegen die Remonteankaufskommiſſionen und 
gegen die Geſtütsverwaltung anläßlich des Ankaufs 
von Remonten und Hengitmaterial erhoben worden 
ſind. Ich kann nur den Abg. Hofer bitten, nicht hier 
mit allgemeinen Anklagen ohne Begründung vorzu⸗ 
gehen, ſondern Tatſachen zu beweiſen. In dem Falle 
würde 0 gern bereit ſein, Rede und Antwort zu ſte⸗ 
hen. Ich kann aber heute darauf hinweiſen, daß alle 
die Anklagen, die gegen die Remonzekommiſſionen 
und gegen die Geſtütsverwaltung erhoben worden 
ſind, völlig unbegründet ſind (Beifall.) 

Abg. Hofer (Sog): Wenn ſowohl aus dem 
Oſten wie aus dem Weſten derartige Klagen kom⸗ 
men, dann muß doch etwas daran ſein. 

Abg. Wachhorſt de Wente (Natl.): Abg. 
von 800 hat den Vorwurf erhoben, meine 
Lebensaufgabe ſei, die Kleinen gegen die Großen 
aufzuhetzen. Ich habe deſen ganz unmotzwierten 
Vorwurf ſchon einmal zurückgewieſen. Ich bin eben: 
falls ein Gegner der Sozialdemokratie. Ich bin in 
erſter Linie mit dazu berufen, die Intereſſen der mitt⸗ 
leren und kleineren Landwirte zu vertreten, wie Sie 
die Inlereſſen der großen Landwirte vertreten. (Bei⸗ 
fall links. 

Abg. Dr. Lohmann (Natl.): Ich möchte na⸗ 
mens meiner Fraktion nachdrücklich den en des 
Abg von Pappenheim zurückweisen, Herrn horſt 
de Wente in einen Gegenſatz zu meiner Fraktion zu 


ſtellen. Abg. Wachhorſt de Wente iſt in der Frak⸗ 
tion ein außerordentlich ſchätenswerles Mitglied. 


(Sehr richtig! bei den Natl.) Abg. von Pappenheim 
t mit einem Hinweis auf den Abg. Hoffmann zum 
bg. Wachhorſt de Wente gejagt: Ihr Adjutant. 

Dieſe Unterſtellung weiſe ich Na weil ſie unzutref⸗ 

fend ſind. (Beifall bei den Natl.) Sie unterſchätzen 

unſer Selbſtgefühl, wenn Sie glauben, daß wir zur 

Soz aldemotratie ſtehen. (Beifall bei den Natl.) 

Abg. Hoff mann (Soz.): Ich verstehe nicht 
viel von den Dingen, die jetzt zur Verhandlung ſte⸗ 
hen. (Sehr richtig! 12915 Es it nicht das erſte 
Mal, daß die Sozialdemokratie mit den Nationallibe⸗ 
ralen zuſamme gewürfelt werden ſoll. Dagegen 
möchte ich mich e verwahren. (Große 
Heiterkeit.) Das lat iche übergewicht der 
Großen wird auf dem Lande immer gegen die Klei⸗ 
nen benutzt, die nicht ihrer Geſinnung jmd. Herr v. 
Pappenheim Sie können ſich ſoviel Mühe geben wie 
Sie wollen, zu Ihrem Kammerherrnton werden wir 
uns nicht aufſchwingen, davor ſchützt uns unſere 
Herzensbildung. (Beifall bei den Soz.) 

Abg. Dr. Hahn (Kons.): Die Abgg. Wachhorſt 
de Wente und Hofer haben keine Bewelſe für ihre 
Behauptungen beigebracht. Die Mitglieder der Ne⸗ 
montekommifſionen haben ſich nie von poli⸗ 
tiſchen Motiven leiten laſſen. Ich weile als un⸗ 
erhört zurück, daß gegen ehrenwerte Offiziere der 
Nemontekommiſſionen derartige Vorwürfe erhoben 
werden, die jeder tatjählichen Unterlage entbehren. 
(Beifall rechts.) Wir in 1 wünſchen , daß 
das hannoverſche Pferd in ſeiner bisherigen Art ge⸗ 
fee werden kann, und daß nicht plötzlich von die⸗ 
eſr Zuchtrichtung abgewichen wird. Es muß genug 
ut in dem hannoverſchen Pferde ſein und bleiben, 
es muß auch mal neues Blut zugeführt werden dur 
richtige Vollbluthengſte, aber es darf nicht plötzlich 
geſchehen, und nicht zu viel Blut darf der hannover⸗ 


einem Mittelding zwiſchen einem Char⸗aà⸗banc 
und einem Poſtwagen, dem nicht ſehr weit ent⸗ 
fernten Doktorat zu, wo, er ſich ſagte, ſeine Frau 
mit Tee und Abendbrot, aber ohne Gardinen⸗ 
predigt über ſein zu langes Ausbleiben auf ihn 
wartete. Frauen von Arzten dürfen ja nie ihre 
Männer jaumjelig ſchelten: weihen doch dieſe 
ihre Dienſte der leidenden Menſchheit. 

Den ganzen Tag hindurch hatte der Himmel 
ſich in ein düſteres Grau gehüllt, nun war er noch 
ſtärker bewölkt, und einige großen Regentropfen 
begannen zu fallen, bald wurde der Regen dich⸗ 
ter, und der Doktor hüllte ſich feſter in ſeinen 
Gummimantel, ihn focht nie eine noch jo ſchlechte 
Witterung an. 

Als der Wagen vor der Holzveranda des 
Doktorats hielt, blitzte heller, freundlicher Licht⸗ 
ſchein aus den Fenſtern des Wohnhauſes ſtrah⸗ 
lend, dem Ankommenden entgegen. 

Sonnenwende war längſt vorüber, die Tage 
fingen an, kürzer zu werden; wollte man abends 
im Zimmer ſitzen, ſo mußte man ſeine Zuflucht 
zu Licht und Lampen nehmen. b 

Der Doktor bemerkte beim Ausſteigen eine 
fremde Equipage auf dem Hofe. Richtig TE 
heute ſoll ja Dora nachhause geholt werden, fie 
war bereits ganz hergeſtellt, trug allerdings 
noch den Arm in der Binde, war jedoch voll⸗ 
kommen munter. 

Seltſamerweiſe hatte ſie ſich bisher entſchie⸗ 
den geweigert, nachhauſe zurückzukehren. 

„Ich will mich vollſtändig erholen!“ hatte 
fie gejagt, „und das kann ich am beiten hier im 
Doktorat!“ 

Die „pretentiöfen Faxen,“ über welche die 
Doktorin jo abſprechend geurteilt, traten jetzt 
immer auffallender in den Hintergrund — Do⸗ 
ras urwüchſige Natur brach ſich in der ſchlichten 
Umgebung immer mehr Bahn. 

Man hatte ſie, wie gewöhnlich, gewähren 


Wachhor ſt de P 


ſchen Raſſe zugemutet werden. 
Remontepferd iſt, denn wir brauchen auch andere 


ferde. 

Abg. Rehren⸗Hamelſpringe (Nail): 
Herr Wachhorſt 155 Wente nimmt die Intereſſen im⸗ 
mer nur in der Form wahr, daß er die kleinen Be⸗ 
ſitzer gegen die großen ausſpielt. 

Abg. Wachhorſt de Wente (Natl.): Ich habe 
der Meinung Ausdruck gegebebn, die in weiten bäu⸗ 
erlichen Kreiſen auf dem Lande nun einmal herrſcht, 
und ich habe als Beweis für dieſe Behauptung ge: 
ſtern die Tatſache angeführt, daß bon den Bauern 
nur ein bis zwei Pferde angekauft wurden, während 
über 100 vorgeführt worden ſind. Wenn Dr. Hahn 
meint, ich hätte unſerem ehrenwerten Offizierkorps 
einen Vorwurf machen wollen, ſo weiſe ich das ganz 
energiſch zurück. Es ſcheint Syſtem darin zu liegen, 
jetzt nach Zabern; wenn hier im Hauſe ein noch 
ſo berechligter Mißſtand zur Sprache gebracht wird, 
dann wird verſucht, das in irgend einen Zuſammen⸗ 
alte mit der Armee zu bringen, die auch wir hoch⸗ 

lten. (Beifall bei den Natl.) 

Die Etatspoſitionen wurden hierauf bewilligt. 

Für den Ankauf von Grundſtücken zur 
Errichtung eines ſtaatlichen Vollblutgeſtüts 1 

Altenfeld, 
Kreis Eſchwege, Regierungsbezirt Caſſel, ſind 350 000 
Mark ausgeſetzt. Es handelt ſich um die Verle⸗ 
gung des Eſtüts von Graditz nach Altenfeld. 

Abg. Schmedding (Ztr.): Meine politiſchen 

Freunde werden aus Zweckmäßigkeitsgründen für die 
Verlegung des Geſtüts ſtimmen. ; 

Abg. dr. Wendlandt (Nail): Wir wünſchen, 
daß die Verlegung des Geſtüts nach Altenfeld mög⸗ 
lichſt bald in die 860 geleitet wird. Von jeher iſt es 
eine Forderung der Nationtlliberalen, daß die Mit⸗ 
tel, die für Geſtüte aufgewendet werden, nicht aus den 
Mitteln der Domänen verwaltung, ſonderm der all⸗ 
gemeinen Staatsverwaltung entnommen werden. 
Dies geſchieht ja ſchon zum Teil, aber immer noch 
nicht in dem wünſchenswerten Maße. Wir waren 
immer für die Verlegung, wünſchen allerdings eine 
andere etatsrechtliche Regelung in der Frage, wie 
die Mittel aufgebracht werden. 

Abg. v. P eee (Kons.): Wir fordern, 
daß man die Mittel für die Geſtüte der allgemeinen 
Staatsverwaltung entnimmt. Wir werden, wenn 
man dieſen unſern Wunſch berückſichtigt, die Mittel 
für Altenfeld bewilligen. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Becker ⸗Siegkreis (Ztr.): Meine po⸗ 
litiſchen Freunde haben Bedenken gegen die Verle⸗ 
gung des Gejtütes und die Bewilligung dieſer Forde⸗ 
rung nicht vorzubringen. ; 

Landwirtſchafsminiſter Frhr. v. Schorlemer: 
Nachdem die Finanzverwaltung erklärt hatte, daß 
ſie zur Zeit nicht in der Lage ſei, den Kaufpreis für 
das Gut Altenfeld noch in das Extraordinarium eins 
zuſtellen, blieb uns mit Rückſicht auf die ſchnelle Eile, 
welche bei dieſem Ankauf erforderlich war, nichts 
anderes übrig, als den Betrag in den Domänenerar 
einzuſtellen. ii 
nen wir uns unterhalten, wenn der Domänen⸗An⸗ 
kaufsfonds zur Debatte ſteht. Für den Augenblick 
dürfte die Zuſicherung der landwirtſchaftlichen Ver⸗ 
waltung genügen, daß für den Ankauf von Alten⸗ 
feld voller Erſatz durch die Herausgabe 1 
Beſtandteile von Graditz geleiſtet werden ſoll, welche 
zunächſt durch die Verringerung des Hauptgeſtütes 
und die Verlegung der Vollblutzucht nach Altenfeld 
entbehrlich ſind. 5 8 ser 

Die für Altenfeld wurde bewilligt, 
ebenſo ohne Debatte der Reſt des Etats der Geſtüts⸗ 
verwaltung. 


laſſen inbezug auf einen längeren Aufenthalt 
im Doktorat; der Landrat hatte das alte Ehe⸗ 
paar gebeten, ſeine Tochter noch einige Zeit hin⸗ 
durch bei ſich zu behalten. 

Nun aber hatte die Landrätin den Tag des 
Balles feſtgeſetzt, den ſte — angeblich Dora zu 
Ehren, aber eigentlich nur auf Melittas wieder⸗ 
holt geäußerten Wunſch, ſich zu amüſieren, — zu 
geben gedachte, und Dora ſollte endlich nachhauſe 
kommen. f 

Am Nachmittag des Tages, welcher dem des 
Balles voranging, fuhr Dagmar, von dem alten 
Diener Andreas begleitet, im geſchloſſenen 
Wagen ins Doktorat um Dora heimzuholen. 

Der Doktor befand ſich ſeit dem Vormittag 
auf verſchiedenen Krankenbeſuchen, der letzte 
hatte ihn zu dem ſterbenden Beſitzer von Luiſen⸗ 
tal geführt. 

Dora erklärte, ohne Abſchied von ihm, 
deſſen Grobheit das einzige ſei, was ihr jemals 
im Leben imponiert habe, ging ſie nicht. 

Die Doktorin meinte zwar, die Fahrt durch 


die Abendluft könne der kaum Geneſenen am 


Ende ſchaden, allein Dora erwiderte lachend, ſie 
fühle ſich ſo kerngeſund und wohl wie ein Fiſch 
im Waſſer und trage den Arm eigentlich nur noch 


pro forma in der Binde, um intereſſant zu er⸗ 


ſcheinen und möglicherweiſe tiefen Eindruck zu 
machen auf die ältliche Exzellenz, den Sohn der 
ſteinalten Mama, die morgee mit ihren bei⸗ 
den Kindern als langweiligſter aller Logier⸗ 
beſuche in Treuenhoff eintreffen würde. 

Wie gewöhnlich, ſo ſetzte Dora auch heute 
ihren Willen durch. Sie und Dagmar blieben 
zum Tee, der nachdem der Doktor heimgekehrt 
war, ſofort aufgetragen wurde. 2 

Die Hängelampe über dem runden Speiſetiſch 
warf ihren milden Schein über das 
vierblättrige Kleeblatt der Tafelrunde. 


Eigenartig hübſche Geſtalten waren die beiden 


Die Hannoveraner 
wollen ihr Pferd ſo züchten können, daß es nicht bloß 


Über die etatsrechtlichen Bedenken kön⸗ 


0 
| 


De ee u en, 


Es folgte der 
Etat der Domänenverwaltung, 

Bei dem Ertrag von verpachteten Domänenvor⸗ 
werken bemerkte 

Abg. Wohlfahrt (Natl.), daß den kleinen 
Landwirten mehr als bisher Gelegenheit gegeben 
werden müßte, ſich zu vergrößern. Es müßte mehr 
Areal von Domänen dieſen Leuten zur Verfügung 
geſtellt werden. 1 

Abg. Delius (Fortſchr. Vp.): Es iſt erfreulich, 
daß eine Reihe von Domänen zu Siedlungsgeſell⸗ 
ſchaften und auch an Private abgegeben worden iſt. 
Es muß aber ein raſcheres Tempo eingeſchlagen wer⸗ 
den. 

Abg. Weißermel (konſ.): Den höheren Er⸗ 
rag der Domänen begrüßen auch wir. Aber zu hoch 
darf man die Pacht auch nicht ſchrauben. Glänzend 
iſt die Lage der Domänenpächter durchaus nicht; wir 
wollen doch auch alle, daß ſie ihr Auskommen haben. 
Daß die Domänenperwaltung an die Fiſchereibevöl⸗ 
kerung Land abgeben will, hat unſere volle Billi⸗ 
gung, hierdurch wird dieſe Bevölkerung bodenſtändig 

Die Abgg. Dr. Glattfelter (Zentrum) und 
Dahlem Zentrum) traten für eine umfaſſen 
Hilfsaktion augunjten der Winzer und für Ber 
kämpfung der Weinſchädlinge ein. 

Landwirtſchaftsminiſter Ihr. v. Schorlemer: 
Es iſt zuzugeben, daß die Winzer ſich in großer 
Notlage befinden. Bereits in den Vorfahren ſind 
Mittel von Staat und Provinzen zur Bekämpfung 
der Weinſchädlinge ausgeworfen worden. Bedauer⸗ 
licherweiſe haben nun wenige Gemeinden es unter⸗ 
noftecaflich m duni des Sauerwurms ge⸗ 
noſſenſchaftlich zu organiſieren. 

aba. Schu ie Pelkum (konſ.) Das Bad 
Norderney ſollte in ſtaatliche Regie genommen und 
nichb verpachtet werden. Sonſt beſteht die Gefahr, 
daß ein deutſches Oſtende daraus wird. 5 

Abg. Fürbringer (mail); Eine ſtaatliche 
Regie Halten wir nicht für zweckmäßig. Bei größerer 
staatlicher Unterſtützung werden die Mißſtände be⸗ 
ſeitigt werden. : 5 ; 

Abg. Dr. Arning (natl.) trat für Hebung des 
Bades Rehburg ein. 

Landwintſchaftsminiſter Ihr, v. Schon lemer: 
Norderney ſoll ſeiner jetzigen Zweckbeſtimmung, ein 


vornehmes Familienbad auch für die minder be⸗ 


mittelten Bürger und Beamten zu ſein, erhalten 
bleiben. Ein kein fiskaliſcher Betrieb würde ſich 
aber nicht empfehlen. Unſere Verſuche, Privatgeſell⸗ 
ſchaften zu gewinnen, haben ſich zerſchlagen, ſodaß 
den Weg in dieſer Beziehung noch offen ſteht. Bei 
Rehburg liegen die Verhältniſſe inſofern ſchwierig, 
als von einem Bad hier kaum noch gesprochen wer⸗ 
den kann. % 

Abg. von der Oſten (konſ.): Ich beantrage 
die Poſition „Erlös aus Domänenverkäufen“ an 
die Kommiſſion zurückzuverweiſen. 5 

Abg. Hoff (Fortſchn. Vpt.): Der inneren Ko⸗ 
loniſation ſteht das Beſtreben der Negievung gegen: 
über, den Großgrundbeſſtz zu erhalten. 5 

Hierauf wurde die Weiterberatung auf Freitag 
12 Uhr vertagt. 

Schluß 4% Uhr, 


Deutſcher Reichstag. 


201. Sitzung vom 29. Januar, 1 Uhr. 

Am Bundesratstiſch: Dr. Delbrück. 

Das Haus ſetzt die allgemeine Erörterung des 
Etats für das Reichsamt des Innern 


fort. = : 

Abg. Hoeſch (konſ.): Die Handelsvertrags⸗ 
itasten haben, wie wir annehmen können, nicht dr⸗ 
Abſicht, die beſtehenden Verträge ohne weiteres zu 
verlängern. Der große Auſſchwung unſerer Volks⸗ 
wirtſchaft, namenklich der Induſtrie, war aber nur 
möglich, weil die Landwirtſchaft ihrerſeits Fort⸗ 
ſchritte machen konnte. Sie hat die Ergebniſſe ihrer 
Ernten und die Viehbeſtände in den letzten dreißig 
Jahren ganz erheblich gabe ter Das iſt lediglich 
den Schutzzöllen zu danken. Die Angriffe des Abg. 
Gothein wegen der Vermehrung der Anbauflächen 
beruhen auf falſchen Grundlagen und ſind deshalb 
unrichtig. e e richtig, daß die innere 
Kolonisation den Anbau von Futterkräutern för⸗ 
dert. Aber Herr Gothein ſieht ja die Dinge ganz 
anders als wir anderen Immerhin die in der 
Landwirtſchaft tätig find. Immerhin, er iſt konfe⸗ 
guent, und das ſchätzen wir. Ohne die Einfuhr⸗ 
ſcheine wären die Zölle für die Landwirtſchaft im 
Oſten ergebnislos geblieben, darum halten wir an 
ihnen feſt. (Beifall rechts.) Herr Bartſchat hat ſich 


jüngſten Nordlingenſchen Töchter, das ließ ſich 
nicht leugnen. Wenn auch Melitta den Löwen⸗ 
anteil an Familienſchönheit für ſich in Anſpruch 
genommen hatte, ſo konnte ſie ihre beiden 
Schweſtern doch nicht ganz in den Schatten 
ſtellen. 

„Sie werden doch morgen unſer Feſt be⸗ 
ſuchen?“ wandte ſich Dora an den Doktor, der 
eifrig mit der Vertilgung von Spinat und Eiern 
beſchäftigt war. \ 

„Wohl kaum,“ erwiderte er trocken, „ich ver⸗ 
abſcheue alle ſolche Veranſtaltungen, bei denen 
einander oft wildfremde Menſchen ſich plötzlich 
ſobald die Muſik losgeht, umſchlingen, um in 
irgend einem verrückten Schritt herumzuraſen 
wie entſprungene Tollhäusler!“ 

„Reizende Definition des Tanze,“, bemerkte 
Dora ernſthaft, findeſt du nicht, Dagmar?“ 

Die Gefragte antwortete nicht, denn ein 
ohrenzerreißendes Hundegebell erhob ſich in 
dieſem Augenblick auf dem Hofe, gleich darauf 
vernahm man das Getrappel von Pferdehufen. 

„Siehſt du, Dora,“ rief Dagmar, „es iſt von⸗ 
hauſe nach uns geſchickt worden. Man vermu⸗ 
tet dort vielleicht, daß wir wieder irgendwo 
verunglückt find,“ a 

Die Doktorin war ans Fenſter geeilt und 
hatte es geöffnet, um hinauszuſpähen. Sie war 
innerlich froh über den Zwiſchenfall, welcher 
das Geſpräch abgeſchnitten, denn die derbe Aus⸗ 
drucksweiſe ihres Gatten ärgerte fie noch immer; 
obzwar ſie nun ſchon ſechsundzwanzig Jahre 
verheiratet war und ſich folglich daran hätte ge⸗ 
wöhnen müſſen, konnte ſie trotz aller Liebe für 
ihren Mann ein peinliches Gefühl nicht unter⸗ 
By wenn fie ihn im ſeiner derben Art reden 
hörte. 

„Es iſt Erich, der gekommen iſt,“ ſagte fie, 


das Fenſter ſchließend, „er ritt heute Morgen 


hier vorüber in einem geſchäftlichen Auftr 1g 


de um eine 


ch nicht als nuhmvoll anſehen 


ausgeſprachen, die i 
kann. (Unruhe links.) Er möge ſeine Angrife 
über den Bund der Handwerker in einer Meile 
außerhalb des Reichstages wiederholen. (Unruhe 
links; Rufe: Iſt ja längſt geiheben!) Der Vorſtoß 
des Dr. Boehme gegen den Bund der Landwirte 
ſoll nur dazu dienen, das Publikum über gewiſſe 
Vorgänge irrezuführen. Wenn er und der Abg. 
Heſtermann alle die Wandlungen bedenken, die in 
den letzten zwei Jahren vorgegangen ſind, dann 
werden ſie ſagen müſſen: Alles iſt eitel, ſelbſt der 
Bauernbund. Dieſe Reden dienen nur dazu, die 
Nachbarländer aufzufordern, mit uns den zollpoli⸗ 
tiſchen Kampf aufzunehmen. Rußland führt das 
Bünfgebniaie des Wertes unſerer Ausfuhr nach 
Rußland bei uns ein. Rußland braucht keine Sai⸗ 
ſonarbeiter; wir brauchen deshalb keine Angſt zu 
haben, daß uns von dorther der Arbeiterzuzug aus⸗ 
gehen wird. Die Frage der inneren Koloniſation 
iſt nicht ſo r t Die fiskaliſchen Verhältniſſe, die 
Perſonen der Anſiedler uſw. Ni zu berückſichtigen. 
Dr. Boehme iſt über dieſe Dinge abſolut nicht 
unterrichtet. Es handelt ſich für ihn hauptſächlich 
n eine Verdächtigung des Großgrundbeſitzers. 
Hier iſt ein Eingriff in die Kompetenz des Bundes⸗ 
ſtaates Preußen energiſch zurückzuweiſen. Um die 
koloniſatoriſchen Geſetze Bayerns hat ſich der 
Neichstag ja auch nicht bekümmert. Die innere 
Koloniſation iſt von konſervativer Seite in die 
Wege geleitet worden; ſie hat keinen entſchiede⸗ 
neren Vorkämpfer als Frhrn. v. Wangenheim und 
den Bund der Landwirte. Die Linke hat ſie zu 
einem groben Schlagwort gemacht. (Sehr richtig! 
rechts.) Überhaupt haben die Konſervativen für die 
innere Hebung der Landwirtſchaſt ſeit jeher die 
größten Verdienſte. (Sehr richtig! rechts.) Der 
Bauernbund hätte beſſer getan, einen Teil der von 
ihm auf die Agitalion verwendrten Summen für 
die praktiſche Arbeit der wirklichen inneren Kolo⸗ 
niſation men Heute leiden die Städte unter 
dem maſſenhaften Zuſtrömen von Arbeitern und 
ſuchen ſie möglichſt aufs Land zu ſchaffen. Wenn 
das nicht mit der richtigen Vorſicht geschieht, wer⸗ 
den die wenigen Bauern durch die entſtehenden 
Schullaſten erdrückt. Der Miniſter hat genug Do⸗ 
mänen hergegeben. Größere Sorge iſt es, der 
Güterſchlächterei zu begegnen. Das Bauernlegen iſt 
gewiß nicht ſchön. Aber es kann REN geben, 
in denen nur der benachbarte Großgrundbeſitzer als 
Käufer in Frage kommt. Das hat neulich erſt ſelbſt 
err Golhein anerkannt. Man laſſe auch Gerechtig⸗ 
21 ara den Konſervativen walten. (Beifall 
rechts. 

Präſident Dr. Kaempf: Sie haben vom Abg. 
Dr. Boehme geſagt, er babe in einem Falle nicht 
ganz überzeugungstreu 1 8 Das entſpricht 
nicht den paplamentariſchen Gewohnheiten. 

Abg. Heſtermann (Hosp. d. N): Wir 
müſſen dafür ſorgen, daß bei den neuen Handels⸗ 
verträgen diejenigen Betriebszweige, die bisher 
ſtiefmütterlich behandelt wurden, geſchützt werden. 
Darum brauchen wir den Hopfenzoll und einen 
een für Obſt und Gemüſe. Auch die Milch⸗ 
produktion muß geſchützt werden. Ich habe früher 
nie anders geſprochen als ich jetzt handle. Jetzt 
ſtellt man es ſo hin, als hätte ich lauter Schwindel 
geredet. (Heiterkeit) bg. Boehme hätte hier 
etwas gegen die Güterſchlächterei, dieſe große Ge⸗ 

chr für Bauern, jagen ſollen. (Zuftimmun Bee 

ber er hat kein Wort dagegen gejagt. Er heb au 
kein Wort gegen Die Linke gefunden, nur gegen die 
Rechte, die doch immer die Intereſſen des Bauern⸗ 
bundes vertreten hat. (Sehr richtig! rechts, Lachen 
links.) Wenn die Landwirtſchaft ihre Freunde auf 
der linken Seite ſucht, dann würde es bald Ade! 
Landwirtſchaft! heißen. (Sehr richtig! rechts, Un⸗ 
ruhe und Lachen links.) Als der Bauernbund im⸗ 
mer weiter nach lints ging, bin ich ausgetreten 
Ante links), da ein Zuſammengehen mit der 
inken unvereinbar mit den Intereſſen der Land⸗ 
wirbſchaft iſt. (Sehr richtig! rechts.) 

Vizepräſident Dr. alas Das hat doch 
1 5 mit dem Gehalt des Staatsſekretärs nidyıs 
zu tun. 

Abg. Heſtermann (fortfahrenb) ; Der Zwie⸗ 
ſpalt der bürgerlichen Parteien tut mir weh, denn 
es kommt 158 alles darauf an, den Kampf gegen 
den inneren Feind zu führen (Unruhe der Soz.), 
und da müſſen wir uns zu einer gemeinſamen bürger- 
lichen Schlachtlinie zuſammenfinden. (Zuſtimmung 
rechts, Lachen links.) 

ann. Bruhn (Ript.): Es ift hohe Zeit, daß 
der Mittelſtand tatkräftige Unterſtützung findet 


und der rgrößerung der Warenhäuser Einhalt 


des Herrn Landrats nach Hapſal. Eine Taſſe Tee 
wird ihm gut tun nach dem Ritt im Regen, er 
muß ja ganz durchnäßt ſein, der arme Junge.“ 

Die gute Doktorin, deren freundliches Ge⸗ 
ſicht förmlich ſtrahlte, ſobald „ihr Junge“ — jetzt 
durfte ſie ihn ja wieder ſo nennen! — in Sicht 
1 klingelte nach der Magd, welche ſogleich er⸗ 

ien. 

„Tio, lege friſche Kohlen in die Teemaſchine, 
der Jungherr iſt da.“ : 

Der Jungherr trat ein, in ſchmutzbeſpritzten 
Reiterſtiefeln und einem grauen, rauhhaarigen 
Anzug, in dem ſich das Regenwaſſer ſo recht ein⸗ 
geſogen haben mußte; die Reitpeitſche und die 
ziemlich durchnäßte Jockeimütze aus graublauer 
Leinwand trug er in der Linken. Er blieb über⸗ 
raſcht an der Schwelle ſtehen, die Anweſenden 
ſchnell überblickend. 

„Ich bitte tauſendmal um Entſchuldigung,“ 
jagte er mit einer Verbeugung, „daß ich in die⸗ 
ſem nicht ſalonfähigen Anzuge ...“ 

„Keine Flauſen, Erich,“ unterbrach ihn der 
Doktor, „bei uns iſt kein Salon, ſondern ein gut 
bürgerliches Speiſezimmer. Setz' dich, trink ein 
Glas Apfelſinenſchnaps und probier eine Scheibe 
von jenem gekochten Schinken dort, delikat ſage 
ich dir.“ 

Erich, nachdem er die Damen begrüßt — mit 
Dagmar tauſchte er einen Händedruck, während 
er vor Dora aus einiger Entfernung ein korrek⸗ 
tes Kompliment machte — folgte zwanglos der 
Aufforderung ſeines Onkels. Sich zieren oder 
Phraſen machen, verſtand er nicht, er wußte ſi ! 
mit einer gewiſſen ſympathiſch berührenden Na⸗ 
türlichkeit in jede Lage zu ſchicken. Er und 
Dora jahen einander ſeit der Char⸗a⸗banc⸗Kata⸗ 
ſtrophe zum erſtenmal — ſie hatte ſich, ſo oft er 
im Doktorat vorgeſprochen, ſtets auf ihr Zimmer 
zurückgezogen. 


— 


age wegen des WPolfſſchen Bukeaus geſtellt. Das 

eau hat darauf durch die Preſſe erklären laſſen, 
daß es Depeſchen vor der Veröffentlichung dem 
Bankhauſe Bleichröder nicht mitteilt. Das Ent⸗ 
gegengeſetzte iſt aber in einer Gerichtsverhandlung 
im Jahre 1900 feſtgeſtellt worden! Das ergibt, daß 
das Bureau nicht unparteiiſch verfährt. Darum 
ſollte ein amtliches, wirklich unparteinſches Nach⸗ 
richtenbureau 17 werden. 8 

bg. D tdmann (Soz.): Wir verſtehen 
nicht, warum das Zentrum jeine ſozialpolitiſchen 
Wünſche nicht mit derſelben Energie vertritt wie 
die für Beſeitigung des Jeſuitengeſetzes. Herr Gies- 
berts hätte auch etwas gegen den Terrorismus der 
Kirche gegen das Koalitionsrecht der katholiſchen 
Arbeiter ſagen ſollen. Das wollen jetzt anſcher⸗ 
nend ihre Firma ändern und ſich unter preußiſche 
Obhut begeben. Ob ſie dadurch gewinnen würden, 
iſt zweifelhaft. Es naht das 1b 8 Jubiläum 
den Nichterfüllung der kaiſerlichen Botſchaft von 
1891. Wir haben kein Vertrauen zum Staatsſetkre⸗ 
tür. Auf der Berner Konferenz hat die Regierung 
versagt. ; 

Abg. Giesbents (Zentrum): Von einem 
Terrorismus der Biſchöſe gegen die katholiſchen 
Arbeiter kann keine Rede ſein. (Beifall im Ztr. — 
Widerſpruch bei den Soz.) Die katholiſchen Arbeiter 
haben volle Freiheit, ſich derjenigen gewerkſchaft⸗ 
lichen Organiſation anzuſchließen, die ſie für die 
beite halten, die ihre wirtſchaftlichen Intereſſen ver⸗ 
tritt und dabei ihre religlöſen und ſittlichen Auf⸗ 
Iallungen reſpektiert. Die chriſtlichen Gewerkſchaften 
ſollen die Einigkeit der Arbeiterihaft geſtört und 
eine Spaltung in ihre Bewegung hineingebracht 
haben, (Lärmendes Sehr richtig! bei den Soz. Un: 
zuche im Zentrum.) Das t iſt der Fall, die 
ſozialdemokratiſche Partei, die die Gewerkſchaften 
in ihre beſondere Parteiſchablone hineinpreſſen 
wollte, hat zerſetzend gewirkt und gu die Verant⸗ 
woxtung dafür. (Unruhe bei den Soz.) Es gäbe 
keine Zerſplitterung, wenn ſie nicht die Gewerk⸗ 
ſchaften von jeher für ihre eigenen Zwecke miß⸗ 
braucht hätte. (Unruhe und Widerſpruch bei den 
Soz.) Das Urteil da über müſſen Sie uns über⸗ 
laſſen. Ich weiſe den Vorwurf, wir hätten frevent⸗ 
lich an der Aubeiterſchaft gehandelt, mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit zurück. Die Arbeiter ſollen ſich allen 
Organiſationen anſchließen kennen, nicht blos den 
Thadgen In England und Amerika halten ſich die 

rade Unions unabhängig und neutral. Auch Sie 
müſſen die ſittlichen und religiöſen Auffaſſungen 
anderer ſchonen. Die chriſtlichen Gewerkſchaften 
werden ihr Firmenſchild nicht ändern. Es iſt rein 
und glänzend. (Gr. Lärm bei den Soz.) Nach 
Ihrem Reinfall im Kölner Prozeß jollten Ste end⸗ 
lich das Einſehen haben, daß Shre Angriffe auf die 
chriſtlichen Gewerkſchaften total geſcheitert ſind. 
Lebh. Zuſtimmung i. d. Mitte. — Lärm bei den 
oz.) Es iſt bezeichnend, daß dieſe Angriffe auf die 
Heilen Gewerkſchaften erhoben weiden zu einem 
Zeitpunkte, da die Arbeiter alle Uneinigkeit ver⸗ 
meiden ſollten mit Rückſicht auf die Gefahren, die 
dem Koalitionsrecht drohen. (Lebh. Zuſtimmung 
im Zentrum.) 

Abg. Schwabach (natl.): Eine allgemeine 
Regelung der Rechts⸗ und Albeiterverhältniſſe des 
Staatsarbeiters iſt notwendig. Im übrigen haben 
die Stagtsarbeiter keinen beſonderen Grund zur 
Klage. In einer Reſolution bitten wir um eine 
Denkſchrift über das Arbeits⸗ und Nechtsverhältnts 


[ee wird. Dr. Werner hau kürzlich hier eine An⸗ 
Ti 


der außerhalb des in Becchftigten fer in Reichs⸗ 
und Staatsbetrieben beſchäftigten Perſonen. Die 
preußiſche Eiſenbahnverwaltung plant eine ein⸗ 


F Regelung der Einkommenverhältniſſe aller 
die Neichseiſenbahnen dieſem Beiſpiel folgen 
müſſen. Das Koalitionsrecht iſt den Eiſenbahn⸗ 
arbeitern gewährt, ſoweit es nicht mit den Inter⸗ 
eſſen des Staates in Widerſpruch kommt. Ein 
Streikrecht aber kann ihnen unten keinen Umſtän⸗ 
den eingeräumt werden. 

Staatsſekretär Dr. Delbrück: Die Wünſche 
der in den Staatsbetrieben beſchäftigten Arbeiter 
haben ſich zu dem Verlangen nach einem Staats⸗ 
arbeitertecht verdichtet. Die bereits im Vorjahr ger 
tellte Forderung eines Geſetzentwurf?s hat vom 

indesrat eine mehr oder minder motivierte Ab⸗ 
lehnung erfahren. Ich bin bereit eine Denkſchrift 
ausarbeften zu laſſen. RE) 

Abg. Vogt⸗Hall (w. g.): Die e e 
Gotheins über landwirtſchaftliche Verhältn ſſe find 
ſehr anfechtbar und verraten wenig Sachkenntnis. 
Wir müſſen eine Aufrechterhaltung unferer bisheri⸗ 
—— ͤ ..— ͤ . — — ͤ ——— .(—⅛— 

Dagmar hatte nach Erichs Eintritt eben nicht 
anders geglaubt, als daß Dora nun ohne weite⸗ 
res einen beſchleunigten Aufbruch herbeiführen 
würde, denn ſie kannte ja das Vorurteil, welches 
ihre ſtolge Schweſter gegen den Wirtſchafts⸗ 
beamten ihres Vaters hegte. ä 
Allein Dora blieb ruhig ſitzen, zerkrümelte 
ein Stück friſchgebackenen Seppiks, welches neben 
ihrem Teller lag, und ſchaute ruhig mit einer ge⸗ 
wiſſen, forſchenden Miene zu Erich hinüber. Sie 


wußte, daß ſie damals nach dem Sturz aus dem 


Wagen in jener Ohnmacht, in Erichs Armen ge⸗ 
ruht, und ſie mühte ſich ab, dieſe Erinnerung 
peinvoll zu finden. Sie blieb eben mit Fleiß 
in Erichs Gegenwart, damit ſeine nüchterne Er⸗ 
ſcheinung den Zauber breche, der ſich gegen 
ihren Willen um jene Minuten wob, in denen 
ihr Haupt an ſeiner Bruſt gelegen hatte. 

Dora mühte ſich ab, ihren quaſi Lebensretter 
linkiſch zu finden, irgend einen Stempel von 
Roheit in ſeinem Weſen oder ſeinem Außern zu 
entdecken — allein vergebens — ſie blickte nur in 
ein männlich hübſches Antlitz mit offenen, feinen 
Zügen, auf dunkelblondes, leicht gewelltes Haar, 
welches eben regenfeucht, um eine klare, feſte 
Stirn klebte, auf zwei gebräunte, aber trotzdem 
wohlgepflegte Hände. Seine Manieren, ſeine 
Redeweiſe waren durchaus kavaliermäßig, er aß 
ſogar nicht mit dem Meſſer! 

„Du biſt auch erſt vor kurzem heimgekehrt, 
Onkel,“ fragte er jetzt, „ich ſah beim Hereinrei⸗ 
ten in den Hof, daß Jahn ausipannte.“ 

Der Doktor liebte es ſonſt nicht, über ſeine 
Krankenbeſuche zu reden, heute jedoch ſchien er 
über dieſen Punkt mitteilſamer geſtimmt: 

„Ich war in Luiſental,“ verſetzte er, „es ſteht 
ſehr ſchlimm dort.“ 

Erich horchte geſpannt auf. 


„Ja,“ fuhr der Doktor fort, „bei dieſem Pa⸗ 


rbeiterkategorſen. Selbſtverſtändlich werden dann 


Beſitzers von Luiſental.“ 


Wirtſchaftspolitik fordern. Sie liegt im Int 
von Landwirtſchaft und Indaſtrie, Auch das Sul 
der aug f et muß beſtehen bleiben. Es i 
lich auch für Süddeutſchland, für deſſen 105 ner 
bauern. Es iſt endlich an der Zeit, der Frage 
Mühlen⸗Amſatzſteuer näher zu treten. itag 
Darauf wurde die Weiterberatung auf Fre 
1 Uhyp vertagt. Vorher kurze Anfragen. Abg⸗ 
bg. Baſſermann ſtellte feſt. daß Na- 
Heſtermann ſeine heutige Rede weder im. yab 
men noch im Auftrage der nationalliberalen On 
tion gehalten habe, vielmehr habe die Fraktion 
ſtimmig beſchloſſen, das Hoſpitantentum mit iter 
Abg. e aufzuheben. (Anhaltende Hei 
ke 


it. 
ſchluß 6% Uhr. - 
Brienne und La Rothiere. 
29. Januar und 1. Februar 1814. : 
Nach dem glücklichen Rheinübergang bei 
Caub marſchierte Blücher mit ſeiner ſtegreichen 
Schleſiſchen Armee, ohne irgendwo ern tat 


Widerſtand zu finden, durch Lothringen. » 


Nancy feierte der greiſe Held zu ſeiner große 
Genugtuung den Exinnerungstag an das pren' 
ßiſche Krönungsfeſt, an den 18. Januar 1701“ 
in derſelben Stadt ſtand er als der gefürchtete 
Sieger, die 2 Jahre lang ſeine gefangene 
Kameraden beherbergt hatte. 

Darauf ging er in kühner Schwenkung gen 
Südweſten, die Marne wurde ohne weiter 
Schwierigkeiten überſchritten und endlich in 
den letzten Januartagen Brienne an der Au 
erreicht. Damit hatte Blücher alſo feine Truß⸗ 
pen zwiſchen dem Korſen und die große Armes, 
die auf dem Plateau von Langres ſtand, 9% 
ſchoben und hoffte nun, durch ſein wagemutiges, 
unerſchrockenes Vorgehen die unentſchloſſenen 
Führer der Hauptarmee mitzureißen. 

Damals zählte Schwarzenbergs Heer 190 000 
Mann, Blücher befehligte 83 000 Mann — un 
obgleich dieſe Heerhaufen ſich auf die große 
Strecke vom Genfer See bis zum Moſelufer ver 
teilt hatten, bedeuteten ſie doch eine ganz D* 
deutende bermacht dem Imperator gegenüber 
Zwar war Napoleon nicht mehr, wie er es in 
November ſelbſt hatte zugeben müſſen, außer 
ſtande, irgend ein militäriſches Unternehmen 
mit Ausſicht auf Erfolg in Angriff zu nehmen, 
aber die Feldarmee von 70 000 Mann, die e 
aufgebracht hatte, beſtand aus unausgebildeten, 
rohen, meiſt ſogar mutloſen Rekruten, die den 
ſiegesgewiſſen und jetzt auch ſieggewohnten 
Truppen der Deutſchen und Ruſſen kaum ſtand⸗ 
halten würden. 

Am 29. Januar hatte Blücher mit einem 
Teil ſeiner Armee ſich in ein Gefecht mit den 
immer noch durch ſein überragendes Feldherrn! 
talent gefährlichen Gegner eingelaſſen — un 
eine Schlappe erlitten. 1 

Nun brannte der greiſe General vor Be 
gierde, die Scharte auszuwetzen, und gerade an⸗ 
geſichts des Schloſſes von Brienne, wo einer de 
größten Feldherren des Jahrhunderts auf DE 
Kriegsſchule geweſen war, wünſchte er ſein 
Fähigkeiten und feiner Soldaten Tapferkel 
noch einmal zu erproben. „Die Franzoſen ſollen 
doch ſehen, daß wir Deutſchen in der Kriegs“ 
kunſt auch etwas gelernt haben!“ rief er ! 
brennendem Kampfeseifer aus. j 

Gedrängt, durch die vereinten Bitten de 
preußiſchen Generale, geſtattete Schwarzenberg 
— der ja auch Blüchers Oberfeldherr war 7 
endlich, daß der „Marſchall Vorwärts“ am 5 
Februar, durch zwei Korps der großen Arme 
verſtärkt, von den Höhen von Trannes hing 
ſtieg und den Imperator in der weitverzweig 
—— ——— ‚⏑ — 
tenten iſt meine Kunſt zuende. Dem armen 
alten Manne in Luiſental iſt die Erlöſung wo 
zu gönnen.“ 0 

„Aber traurig iſt es,“ ſagte Dagmar, „wen 
ein Menſch ſo einſam ſterben muß, wenn kein 
geliebte Hand einem ſanft die Augen ſchließ, 
kein Wort aus teurem Munde das Hinüberſchel 
den in jene andere Welt erleichtert.“ 11 

„Oder erchwert,“ ſagte Dora, die bia 
ſtumm dageſeſſen, „wer mag denn vom Liebste. 
ſcheiden ... beſſer iſt's. man läßt nichts, word 
das Herz hängt, auf Erden zurück und geht 1 
dem Bewußtſein, daß aller irdiſche Tand nul 
ſein Ende erreicht.“ 16 0 

„So ſprechen Sie, Fräulein Nordlingen 
agte die Doktorin lebhaft, Sie, die Sie doch no 
an der Schwelle Ihres Lebens ſtehen!“ 79 

„Wenn man, wie ich, noch vor wenigen 
Wochen hart am Grabesrande vorübergegangen 
verſetzte Dora, „dann urteilt man anders übe 
Leben und Sterben.“ 1 00 

So tief ernſt klang dieſer Ausspruch von de 1 
Lippen Doras, die ſich doch ſonſt nicht ſelten a. 
beißendem Spott öffneten, daß Dagmar N 
Schweſter überraſcht anblickte, und Erich ft : 
fragte, was es wohl ſei, an das Dora jo ſehr 105 
Herz gehängt, daß ihr das Sterben ſchwer 1 
len würde. 0 0 

Sie, der kein Graben zu breit war, um ih . 
izr Pferd zu tollem Jagen anſpornend, zu ne 
men, kein Weter zu rauh, um große Touren 8 
Fuß und zu Pferde zu machen! 4 

„Alſo mit dem alten Mann geht es zue , 
nahm die Doktorin den Faden des Gelpr@/, 
wieder auf, „ich glaube, mit ihm ſtirbt die 
milie Ravenhorſt aus?“ 

„Es leben noch zwei Träger dieſes Name 
berichtigte der Doktor, „entfernte Neffen 
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(Fortſetzung folgt.) 
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beſondere Genugtuung aus: 


nen pete bie er bei La Rothiöre eingenom⸗ 
wei Ve angriff. Schwarzenberg ſelbſt mit 
heißen 8 eln der verbündeten Armeen ſah der 
ihren keteſgen Wini, entfpann — aud) in 
hüktgtett iſchen Momenten — in völliger Un⸗ 
981 Ey Aber ſchon jenes eine Drittel war 
fa ne Mann, die Napoleon zurſtelle 
Sacken ae überlegen. „Im Zentrum drang 
geſtöber it ſeinen Ruſſen bei wildem Schnee⸗ 
ſich 9 La Rothiere vor und behauptete 
25 f wider die kaiſerliche Garde. Dann 
Wrede 9 rechte Flügel der Franzoſen durch 
geſchla 11 den Kronprinzen von Württemberg 
Ai de und obwohl der Unglüdsmann Gyu⸗ 
die Link 0 — wie einſt bei Leipzig! — gegen 
ee: 5 es Feindes wenig ausgerichtet hatte, 
erfochten och am Abend ein vollſtändiger Sieg 

8 Ein großer Teil des franzöſiſchen 

es floh in wüſter Verwirrung“ 


Wie triumphierend am Abend des 
Ä Schlacht⸗ 
1255 in den Kreiſen der Sieger die Son 
1018 S ein Schreiben des ruſſiſchen Gene⸗ 
hört Na en: „An dieſem denkwürdigen Tage 
i auf ein gefährlicher Feind der 
Male 1 Geſellſchaft zu fein.“ Zum erſten 
in offe atte Blücher dem Imperator ſelbſtändig 
aaband Feldſchlacht gegenübergeſtanden; ſeit 
Aber um erten zum erſten Male war das ſtolze 
Boden ige Frankreich auf ſeinem eigenen 
durfte ee beiden geſchlagen: der Erfolg 
5 8 ie kühnſten Hoffnungen bei den Siegern 
decken, bei den Deutſchen aber löſte er ganz 
war do na 
ihrem Empfinden nun erſt die Sa bn 
Jena und Auerſtädt voll und ganz gejühnt. 
A. L. Wg. 
DSS Y —— 
1 Mannigfaltiges. 
it Dynamit geſpielt. wei 
Grubenarbeiter aus Sa 20 15 e bet 9 
owa (Oberſchleſien) hatten aus der Grube 
aan mit nach Hauſe genommen, um es 
70 N Küche am Herde zu erhitzen. Es er⸗ 
N eine heftige Erpiofion. Beide Bergleute 
Ae, denn 1105 uc n Stile 
z 10 ER x 
geriffen. urden buchſtäblich in Stücke 
(Rund 30 000 Mk. Geldgeſchenke 
unbekannter Geber) ſind im vergan⸗ 
Se Jahre der Reichskaſſe zugeführt worden. 
00 der Hauptſache handelt es ſich hierbei um 
Ingenannte „Schmiergelder“, die den ſtaat⸗ 
chen Behörden und ihren Beamten von Lie⸗ 
feranten als Dank für irgend einen Vorteil 
Sande aber nicht angenommen wurden. 
olche Schenkungen ſchwanken zwiſchen 3 und 
mitunter 1000 Mark und mehr und kommen 
am häufigſten im Bereich der Militärverwal⸗ 
ung vor. Vor allem werden Zahlmeiſter, 


Bezirksfeldwebel, Frontfeldwebel, ſeltener Offi⸗ 


glere durch Schmiergelder zu beeinflüffen” ge⸗ 
Pace Oft werden auch ee 
er mannigfachſten Art übermittelt. Der aus 
dem Verkauf erzielte Erlös wird ebenfalls der 
Reichskaſſe überwieſen. Gelingt es, einen 
ſolchenͥ „Schmierer“ zur Anzeige zu bringen, 
lo erfolgt ſchwere Strafe wegen Beleidigung 
und Verleitung zum Treubruch. 
Der Todestag Fichtes.) In Nach⸗ 


ſchlagebüchern und in Handbüchern der Philo⸗ 


ſophie wird immer der 27. Januar als Fichtes 
Todestag angegeben. Der Abgeordnete 

Pfarrer Dr. Runze hat nun über dieſe Frage 
Ermittelungen angeſtellt, die zu dem Ergebnis 
führten, daß Fichte nicht am 27., ſondern am 
29. Januar 1814 geſtorben iſt. 

Ein luſtiges Stück, das die Un⸗ 
bildung einer großen Anzahl franzöſiſcher 
Deputierter veranſchaulicht, wurde von einem 
Pariſer Schriftſteller ausgeheckt. Er ſchickte 
den Deputierten einen Aufruf für eine Er⸗ 
innerungsfeier für „den Vorläufer und Er⸗ 
zieher der Demokratie“ Hegeſippe Simon. Auf 
dem Briefbogen prangte als Motto ein „tief 
inniges“ Wort von „Hegeſippe Simon“: 
„Die Finſterniſſe ſchwinden, wenn die Sonne 
aufgeht!“. 24 Deputierte unterzeichneten 
ſofort den Aufruf für den Vorläufer und Er⸗ 
zieher der Demokratie! Ein paar Tage ſpäter 
kams heraus, daß ein Hegeſippe Simion nie 
it Hebel 8 A der findige Schriftiteller 

ren Politiker nur inei 
178 ur hatte hineinlegen 
(Eine elektriſche Bahn von 
RE zur franzöſiſchen Grenze.) 
ie aus Madrid gemeldet wird, ſoll die ge⸗ 
dur fanden d von Madrid bis 
lranzöſiſchen Grenze doppelgleiſig ur = 
malſpurig gebaut ein: Be era 
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Schauſpieler. f 5 


Großfürſt Konſtantin von Rußland, ein 
Onkel des Zaren, iſt ein erfolgreicher Lyriker. 
Jetzt hat er auch ein Drama geſchaffen, das ihm 
nicht nur vorzüglich gelungen iſt, ſondern in dem 
er auch ſelbſt als Träger einer Hauptrolle auf⸗ 
trat. Dem Drama liegt die Leidensgeſchichte des 
Heilands zugrunde. Es beginnt mit dem Ein⸗ 
zug Chriſti in Jeruſalem. Dann folgt die Ver⸗ 
ſchwörung der Phariſäer und Sadduzäer, Dieſer 
wohnen unbemerkt Joſef von Arimathia und ſein 
Freund Nikodemus, beide begeiſterte Anhänger 
des Erlöſers, bei. Nach der Verſchwörung be⸗ 


ginnt die Leidensgeſchichte des Heilands, ſeine 
Verfolgung, Gefangennahme, Kreuzigung und 
darauf die Auferſtehung. Die Rolle des Joſef 
von Arimathia ſpielt der Dichter und verkör⸗ 
perte ſie in idealſter Weiſe. Die übrigen männ⸗ 
lichen Mitwirkenden waren ausſchließlich Offi⸗ 
ziere des Ismailowſchen Garderegiments. Das 
Stück wurde im Winterpalais, im intimen 
Theater „Eremitage“ aufgeführt. Der Zar 
wohnte der Vorſtellung bei und war tief er⸗ 
griffen. 


—— 


(Athen— Paris in 60 Stunden.) 
Aufgrund des erſten ſichtbaren Diplomatener⸗ 
folges des Miniſterpräſidenten Venizelos in 
Paris wird Athen unter Benutzung der Orient⸗ 


bahn über Lariſſa eine direkte Bahnverbin⸗ 


dung mit der franzöſiſchen Hauplſtadt und zu⸗ 
gleich mit Europa erhalten. Mit franzöſiſchem 
Gelde wird die griechiſche Anſchlußbahn an 
die Orientbahn hergeſtellt werden. Die neue 
Linie wird einen ſtarken Verkehr erhal⸗ 
ten, da fie den umſtändlichen Schiffsverkehr 
dutch die Straße von Gibraltar, auf den Grie⸗ 
chenland bisher angewieſen war, weſentlich 
verkürzt. a 
(Theater für Schwerhörige.) 
Zwei Lo ndoner Theater haben jetzt nach 
einem ſinnvollen Syſtem, daß in Neuyork 
bereits ſeit mehreren Jahren beſteht, „Dr: 
cheſter⸗Fauteuils für Schwerhörige“ eingerich 
tet. Dieſe Sitze, die ſich in allernächſter Nähe 
der Bühne befinden, find mit akuſtiſchen Appa⸗ 
raten ausgeitattel, die ſich in der Form zweier 
Telephonhörer darſtellen. Dieſe Apparate, die 
durch eine unter dem Sitz befindliche elek⸗ 
triſche Batterie wirkſam gemacht werden, ver⸗ 
ſtärken jeden Ton in ſehr beträchtlicher Weiſe 
ben, jo ſchwerhörigen Theaterbe⸗ 
‚ jedes Wort der ühr 1 
Bes Aufführung genau zi 
(Schiffs unfälle.) Aus New⸗ 
Orleans wird berichtet: Nach einer 
funkentelegraphiſchen Meldung iſt die 
Dampfya cht F. E. Vanderbilts „War⸗ 
or“ bei Kap Aguatra an der Küſte von 
Columbien geſtrandet. Unter den Gäſten an 
Bord befinden ſich der Herzog und die Her⸗ 
zogin von Mancheſter und Lord Falconer. 
Der Dampfer „Frutera“ eilte zur Hilfe her⸗ 
bei, nahm alle Reiſenden auf und brachte fie 
an Bord des Dampfers „Almirante“, der 
nach Newyork geht. Die „Warrior“ ſitzt feſt, 
doch iſt die Lage ziemlich ungefährlich. Die 
Mannſchaft iſt an Bord geblieben. — Das 
ſchwediſche Panzerſchiff 


„Tapper⸗ 


heten“ iſt Mittwoch Vormittag um 10 Uhr 
an der Südſeite von Norrbadan, ſüdöſtlich 
von Sandö, bei der Ejnfahrt nach Sand⸗ 


ha mn auf Grund geraten. Zwei Ber⸗ 


gungsdampfer ſind nach der Unglücksſtelle ab⸗ 
gegangen. eg: 
(Eine ſchwere Kinobrandkata⸗ 


ſtrophe.) In Söraäkarta (Niederl. ns 


dien) veranſtalteten zwei Engländer in einer 
Scheune kinematographiſche Vorführungen, 


wobei ein Film in Brand geriet und das 
Etwa 
50 Perſonen ſollen verbrannt, viele ſchwer 


ganze Gebäude in Flammen ſetzte. 


verletzt ſein. 


(Wie wird das Wappen des 
Fürſtentums Albanien ausſehen?) 
Wenn Prinz Wilhelm zu Wied ſich jetzt auf die 
Fahrt begibt nach Albanien, um die Regierung 
des jüngſten ſelbſtändigen europäiſchen Staats⸗ 
weſens als „Fürſt Wilhelm I.” anzutreten, fo 
wird er, als ſichtbares Abzeichen ſeiner landes⸗ 
herrlichen Würde, für ſich und ſein Land ein 
Wie wird dieſes 
ſo ſchreibt 
Schon ein⸗ 
mal hat Albanien, der Ueberlieferung zufolge, ein 
Das war, als Albanien im 
14. Jahrhundert einen Teil des von Stephan 
Duſchan begründeten großſerbiſchen Kaiſerreichs 
bildete, und das Wappen zeigte eine ſilberne 
blauem Schilde. 
Aber es iſt anzunehmen, daß der neue Fürſt von 
Albanien an die Zeit der albaniſchen Geſchichte 
anknüpfen wird, die den Albaniern als die glor⸗ 
reichſte ihres Volkes gilt, an die Zeit des Geor⸗ 
gios Caſtriota, genannt Skanderbeg, der um die 

freilich 
befreite. 
Slanderbeg führte einen Doppeladler im Wappen, 
und zwar angeblich einen goldenen Doppeladler 
in blauem Schilde. Die Farben ſtehen indeſſen 
Im Wappen einer 
der Familien, die von Skanderbeg abzuſtammen 
behaupten, erſcheint der Doppeladler ſchwarz in 
und die heutigen Albanier 
ſollen ſich vielfach eines ſchwarzen Doppeladlers 


Wappen annehmen müſſen. 
Wappen ausſehen? Die Frage iſt, 
die „N. G.⸗C.“, nicht unintereſſant. 


Wappen gehabt. 


Mauer mit Zinnentürmen in 


Mitte des 15. Jahrhunderts Albanien, 
nicht für lange, vom Türkenjoche 


wohl nicht unbedingt feſt. 


goldenem Schilde 


den Winter. 


Glänzend dewährtes 
Verfahren! 
Zurzeit der vollkommenſte 
möglicht. Ausführung dre 


chroniſchen Katarrh 


auf rotem Grunde als Feldzeichens bedienen. 
Immerhin: ein Doppeladler wird das neue alba⸗ 
niſche Fürſtenwappen wohl werden, und auf die 
Bruſt wird man ihm dann das Stammwappen 
der Wied — in Gold ein radſchlagender Pfau — 
legen, gerade ſo, wie in der Mitte des rumäniſchen 
Wappens das der Hohenzollern, des bulgariſchen 
das des Hauſes Wettin und des griechiſchen das 
von Holſtein⸗Dänemark zu ſehen iſt. 


Ein ſchnurriger Name. 
(Berliner Gerichtsverhandlung.) 
(Nachdruck verboten.) 
Herr Schnurrig, Kavalier von den Gamaſchen 
bis zum Monocle, hat von dem Schlächtermeiſter 
Apler aus einem ganz merkwürdigen Anlaß zwei 
Ohrfeigen erhalten, die er natürlich nicht auf ſich 
ſitzen laſſen konnte. Da es aber für den vornehmen 
Hervn nicht denkbar war, ſich mit einem nicht ſatis⸗ 
faktionsfähigen Schlächter zu duellieren, und da 
der Kavalier die Backpfeife nicht zurückgeben wollte, 
weil er in kluger Einſicht die bedeutend größere 
phyſiſche Kraft des Schlächtermeiſters fürchtete, ſo 
bliob oben nur das Gericht übrig, das die Herrn 
Schnurrig angetane E mach nun rächen mußte. 
Richter: Ohne jede Veranlaſſung ſollen Sie den 
Herrn in einem öffentlichen Lokale tätlich beleidigt 
haben. Angekl.: Von wejen ohne Veranlaſſung det 
könn je nu nich jut behaupten. Ohne Jnund due 
i ckieberhaupt mitt, Uf mir paßt det Wort „Aujuſt 
haſte Irund?“ jut, ſehr jut, denn dann antwort' 
ick immer mit'n deutlichet, vanehmlichet Ja“, un 
zu die Knallſchoten hat mir der Mann Irund je⸗ 
nuch 90e Det wer'n Se ooch inſehn, Herr Je⸗ 
richtshof, wenn ick Ihn’ den janzen Klumpatſchen 
bischen breet jetreten ha 'm werde. Richter: Alſo er- 
zählen Sie, aber treten Sie nicht gar zu breit. An⸗ 
geklagter: Det iſt man ſo'ne Nede. — Ick, werde 
mir kurz ſaſſen. In de Kürze liecht die Wücze. 
1 Nun zur Sache: Angel.: Bei Bruch⸗ 
mu lern, det in jutes Lakal in meine Jejend, wo 
man for'ne Mark ſehr ſcheenet meine kriecht, da 


ſitze ick ooch Mittag eſſen, weil meine Frau vareiſt 
war un Bruchmüller n Kunde von mir is. Et war 
knippeldicke voll in't Neſtrank. Ick konnte kaum 
nochn Platz finden. Endlich krieje ick an een Diſch, 
wo ſchon Eener dran ſaß, in Plätzeken frei. Ick ſetze 
mir hin mit'n Bärenhuſger un präple, Wiſſen Se, 
bei Achel die Pachel laß ick mir nich jerne ſtören, 
un jo hak ooch jar nich jemerkt, det der Herr, der 
vor mir ſchon an mein Diſch ſaß, ufjeſtanden war, 
K daß nu den fein Stuhl wieder janz frei daſtand. 
freenmal, ick war jrade bei, mir mit'n Jänſeblein 
vumzuärjern, dem ick jerne jeden Knochen zerbreche, 
wenn ick ooch ſonſt jrade keen Jewaltsmenſch nich 
bin, da werde ick in meine wichtje IS 
jeſtört, indem det 'n ewig langer, dinner, ſpillijer 
Latſch an mir rantritt un mit ne Vabeujung 
ſaacht: „Mein Name is Schnurrig“! Ick war jvade 
bei, in Fliejelknochen zu zermalm' mit meine 
Beißerken, alſo id limm’re mir nich weiter um den 
Mann, wie der nu aber wieder ſaacht, blos ville 
lauterer, det er beinahe brillte: „Mein Name ts 
Schnurrig!“ da ha'k blos awiedert: „Wat jeht ınir 
denn det an, ob Ihr Name ſchnurrig is oder nich!“ 
Der brabbelte noch wat, wat ick nich jleich ver⸗ 
ſtand, dann jing er wech, un ſetzte ſich an Ne'm⸗ 
tiſch, der 1 0 leer jeworden war. Ick beacht'e ihn 
nich. Erſcht wie ick bei't Kumpott, bei't Appelmus 
bin, da merke ick, det alle Leite uf mir kucken. An 
nu ſpüre ick erſcht, det der Mann init'n ſchnurrigen 
Namen mir ausſchimpft, wenn doch noch nich 
direktemang. Ick höre immer: „Flegel! Bafrauſe! 
Blöder Karl!“ Det bezoch ick uf mir un fragte 
nicht at lange, ob er mir meente oder nich. Ick 
ſtand uf, jing hin, un hieb'n paar Dinger, die n' 
Fund wogen. Det is aber nicht Allens, ick habe 
Bruchmillern als Kunde valorn. Der Angeblagte 
wird zu 30 Mark Geldſtrafe verurteilt, Angebl.: 
Det ick mir bei die 30 Meter beruh'je, det jlo'm 
Se doch ſelber nich? Det wär ja noch ſchnurkijer, 
wie den ſein Name. g 1 


31. Januar: Sonnenaufgang 7.47 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.41 Uhr. 
Mondaufgang 9.23 Uhr, 
Monduntergang 10.43 Uhr. 
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Kein Glaskugelvernebler! 
Hausapparat, der jede gewünſchte Inhalaklonsform er⸗ 
7 ifach geſetzlich geſchützt, einzigartig, ohne jede Konkur⸗ 
renz in der ganzen Well! Abſolute Garantie für einwandfreie Lieferung und 
tadelloſes Funktionieren! Sie erleben keine Enttäuſchung! Beſonders für ältere oder 
leicht zu Katarrhen neigende Perſonen unentbehrlich, da ausgezeichneter Schutz 
gegen ernſte katarrhaliſche Erkrankung. Glünzende Erſolge bei allen 
2 en der Almungsorgaue (Hals⸗ und Lungenleiden, Aſihma, 
Bronchial⸗, Nachen⸗ Naſen⸗, Kehlkopfkatarrhe)! Spezielle Abhärtungskur für 
Verlangen Sie daher ſofort koſtenfrei Proſpekt mit genauen Abbildungen 
und unendlich vielen glänzenden Gutachten von Aerzten und Patienten. Preis mit 
ff. vernickelter, ſpielend leicht zu führender Melall⸗Luſtpumpe Mark 13.50, Aus⸗ 
führung hochelegant, unverwüftlich dauerhaft für das ganze Leben. 


0. Ronkarz, Apotheker, München 38, Romanstrasse 74, 12 jährige Inhalatoriumspraxis. 
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Bekanntmachung. 
Der minderjährige Arbeiter Franz 


Lewandowski, geboren am 28. Sep: 
tember 1897 zu Thorn⸗Mocker, iſt durch 
Beſchluß des hieſigen königlichen Amts 
gerichts vom 20. September 1913 der 

ürſorgeerziehung überwieſen und ſoll zu 
dieſem Zwecke der königlichen Erziehungs⸗ 
anſtalt Conradshammer⸗Oliva zugeführt 
werden. 

Die Polizeibehörden werden ergebenſt 
erſucht, nach dem p. Lewandowski, 
welcher ſich verborgen hält, zu fahnden, 
und ihn im Ermittelungsfalle der ge- 
nannten Anſtalt, unter Mitgabe einer 
ärztlichen Beſcheinigung. daß er frei von 
anſteckenden Krankheiten iſt, zuführen zu 
a: 

ie Ueberführungskoſten werben dles⸗ 
ſeits erſtattet. 

Thorn den 28. Januar 1914. 

Der Magiſtrat, 


Armen verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Die auf dem Fußartillerie⸗Schieß 
platz entſtehenden Sprengſtücke aus 
Geſchoſſen, welche 1914 in ungefähr 
93 422 kg Blei, 

118 465 „ Hartblei 
(darunter etwa 39 200 kg in 5 mm 
Schrot) 

27 139 kg Kupfer, 
53064 „Meſſing, 
„ Zink, 0 
5 ae 
140 298 „ Gußeiſen, 
1330 919 „ Stahl, 

837 837 „ Stahleifen 
beſtehen, ſollen auf ein Jahr ver⸗ 
kauft werden; Bietungstermin iſt 
auf Montag den 16. Februar d. Is., 
11 Uhr vormittags, im Geſchäfts⸗ 
zimmer der unterzeichneten Kom⸗ 
mandantur angeſetzt. 

Die Verkaufsbedingungen können 
egen Einſendung von 1,50 Mk. in 
rlefmarken oder mittels Poſtan⸗ 
weiſung von hler bezogen werden. 
Angebote find ſchrifllich einzureichen. 
Kommandantur 
des Fußäartillerie ⸗Schießplatzes 
Thorn. 


eutſtehen durch unreines Blut, können 
deshalb auch nur durch zur innere 
Behandlung gründlich und danernd 
gu werden. Hautpillen iſt das 


325 1 l 
rau Will hatte auf Armen, Beinen 
und der ganzen Bruſt förmliche Borken 
von Ausſchlag, iſt aber nach der letzten 
Kur vollſtändig geheilt worden. Ich 
komme, um Ihnen den gebührenden 
Dank abzustatten. Gott vergelte es Ihnen. 
Dolmann, Pfarrer in Refrath. 
Die 1 Thorn Sd en 
2 ’ in Thorn in der Schwanen⸗ 
Hautyillen Apolhete zu Are 
ſendet auch nach auswärts. Rhenania, 
abrik chem. pharmazeut. Brodukte, 
vun. 
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1.50nG1Sohuckert EINS] 8 


in nur bewährten, haltbaren Qualitäten und schönsten, modernen Mustern kommen in dem zumteil 


abgebrannten Mode-Bazar d. Ressel & Co. 


zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen zum Verkauf. 
I 


— 


ienmerkaul dauer nur bin Naa. eh 


und möge daher niemand mit dem Einkauf zögern, 
sonst sind die schönsten Muster ausverkauft. 


DET 

= Hamburger Glaube 4 mpariausloshare Drenf, 
täglich friſch, Se. 0 

5 ee, J., FJihahaumweiſungen. 

F 3 9 

2385 Verkaufsſtellen in ſämtlichen Stadtteilen. 8 97 1 05 W 


e. e, le ee e ES Ss e e franko Speſen bis zum 29. d. Mts. entgegen. 
N e e A 
5 5 1 — Oſthank für Handel und Gewerbe 


Fernruf 126. Zweigniederlaſſung Thorn Brücenſtir. 23. 


Reklamemarken 


8 85 1 50 verschiedene Muster 


in buntfarbiger Ausführung 
3000 St. à 1000 % 2.50 Versand 


5000 St. à 1000 % 2.10 1 er 
10000 St. à 1000 % 90 Nachnahme 
Firmenmarken "eis Sd W. 1,30 - 


Buchdruckerei 


Thee 
Vorzüglich im Geſchmack billig im Gebrauch. Das Pfund von 2.60 M. au, 
100 Gramm ab 55 Pf. bei J. G. Adolph, Fernſprecher 50. 


Sewandtes Fräulein 


ſtellt für dauernd ein zur Annahme der Wäſche; dasſelbe muß auch 


Wäſche gut ausbeſſern können. a Gantz . Fuß, Halle a. d. S. 


Hampf⸗Wüſcherei Frauenlob“, FFC 
ee & Alte Schuhe Daddel Mellienftr. 90, 


werden eingetauft zu höhen Preiſen 2. u. 3. Etage, 6 u. 7 Zim, reichl. Zub 
3 Steobandjie. 4, im Laden.! Pferdeſtall, vom 1. Oktober zu vermieten 
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K 15.5.1 2. ciquartaſiter l. 1.4. J. 1 { — 18 südd.: 12. — 1 fi holl.: 1.70. — 1 M. Banco: 1 
all, de. 1.2.5.8. 17. Berliner Börse 29. Januar 1914 — I Rbl.: 2,16, 1 Gold-Rbt.: 9.20. — 3 Doll. 4,90, — 1 Litrt.: 20.40 U. 
Orarsah. de. 1.3.6.9.12 I Serlin. Bankdiskont 4½ , Lembardzinsfus 31 „ Privatdiskont 3% 
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B Simons 611 6 28.706. 


Sonn Renner) 2} 7 1124 7.08 
SouthWstAfr| 2] 6 1118, 2000 
Soritbank 4600/3 43 8. 00 
Stadtberg. Hf 2 6 89 90 
Zahl &Nölkel 7 8 72. 10¹ 
Stassf. Ch. f. 29 86 500. 
Steaua Rom.] 510 149 256 
Stett. Cham. 4/12 |147.00n6 

do. Volcan 1 6 131 0006 
Stöhr & Kg 112 162 068 

Stolte VA. 1 6 15.7500 
Stolb.Zink-A] 2110 180 00 

il StraisSpieik| 7 8 132 250 
Teoklenbdrg 1 B 84 006 


spiel. Beruner| 7 |12 1178 90b 
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Sovarsıgna 10 Stück]20.4350 

20-Franks-Stüoke .| 16.250 
IN. Russ. gold 9100 f. 21 5.500 
4.200 


3 IAmerıkan. Noten „ 


145.10 4] Sohl.Pril.Zm| 1 9 103 735 [Engl. Banknoten IL, 20.47 
7 1148 200 ff. Sennefder 1. 7 |159 750 fran. Bann. 1001r.| 81 355 
35,0006 Scnomdurg. 01233 503 JDest. Noten 100 Kr.] 85 25% | 
I 00bG]Sonoening 5 9 j118.0006]Russ. Noten 100 A215 955 
315 147 50⁰⁰ 
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Bebife, Rlomben 
H. Schneider, 


Neuſtädt. Markt 22, neb. Gouvernement, 


Bei Asthma, Rheuma- 


tismus, Magen-, Zahnschmerz, Husten, 
Erkältungen jeder Art gebr. man stets 
Fin] 100 Proz. Euecalyptus-Oels, 

„ Flasche 2 und 1 Mark. 

Die Wirkung ist grossartig. 

In Thorn bei Hugo Olaass 

und A. Franke. In PodgorZz 
bei O. Henkelmann. 


Wagenräder 


eder Größe und Geſtelle 
liefert billigſt 


Riehard Bodmann, 


Thorn, 
Brombergerſtraße 110. 


R 


Ziehung 5. Februar 1914. 


Lotterie 
der Berliner Jubiläums- 
er 8 Kunstausstellung ss 53 
Jedes zehnte Los gewinnt 
da auf jede Reihe (enthaltend 
2 10 Lose à M. 1.— 
lein Gewinn garantiert. 


Hauptgewinne im Werte von Mark 


1 usw. usw. 
Lose à M. 1.—. 10 Lose (d. i. eine 
Eibe unter Garantie einen Treffer 
Fi enthaltend) M. 1,.— 

= Porto und List: 25 Pf, extra. — 
u all. Lotterie-Geschäften zu haben. 


A, Molling, Hannover, ., 
Petroleum La, 


Liter 19 Pfg., bei 10 Litern 18 Pfennig, 
empfiehlt 
Alfred Weber, Flora⸗Drogerie, 
Mellienſtraße 84. 


Melaſſe 


in Fäſſern, offeriert 


Raykowski, Thorn, 


Melllenſtr. 61, Fernruf 1029. 


Grüne Hering 


empf. billigt Scheffler, Schillerſtr. 18, 


Fernruf 205. 


